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74. Jahrgang 


Sonntag, 6. Oktober 1935 


Ar. 230 


Saat und Ernte 


Gedanken zum Erntedantieit. 
Von Pfarrer Schwerdtſeger, Pofen. 
Poſen, den 5. Ottober. 


Kauder die Fluren der Zeppelinwieſe in Nürn⸗ 
AA atpfen die Schritte von 54000 Arbeits- 
Pen. In ehrfurchtvollem Schweigen 
mén die nach Zehntauſenden zählende Volks⸗ 
ie auf das einzigartige Schauspiel, wie ge- 
5 5 junge deutſche Menſchen mit dem geſchul⸗ 
bor 5 blinkenden Spaten einhermarſchieren, um 
ai hrem Führer vorbeizuziehen, der ihnen Mre 
is Eeg damit das Vertrauen zu fih ſelbſt und 
“a ewußtſein, ein brauchbares Glied der 
h ſchlichen Geſellſchaft zu fein, gab. Gie tön- 
ak ep wieder arbeiten und etwas ſchaffen und 
=" cht mehr dazu verurteilt, arbeitslos und 
zu Sr nutzlos beijeite zu ſtehen. Die Freude, 
tejer Arbeitstruppe zu gehören, glänzt ihnen 
aha den Augen. Sie find ganz bei der Sache, 
unwandelbare Treue iſt der Dank gegen 
* Mann, der ihnen einen neuen Anfang er⸗ 
Dr und die Arbeit auch des Geringſten 
3 zu Ehren gebracht hat. Eine ſeltſame 
ii erſchar, die da über das weite Feld dahin- 
icht. Keine Waffe, kein Gewehr oder Geiten- 
„ nur den blinkenden Spaten im Arm, 
doch verkörpern ſie eine gewaltige Macht, 
f größere als irgendeine bis an 
de Zähne bewaffnete Armee. Ein Heer der 
lichen Arbeit, ein Heer, berufen zum Auf⸗ 
d ganz in den Dienft der Erneuerung 
Sites geſtellt. Eine Saat ift hier geſät 
nnt aufzugehen, die einſt eine herrliche 
derſpricht. l ; 


mapa als dieje Scharen vor ihrem Führer auf- 
touj chierten, da ſchlug ihnen von den Zehn 
De enden der Zuſchauer ein nicht endenwollen⸗ 
Sa Jubel entgegen. Ein Volt, glüalich daß den 
fii tên wieder Arbeit gegeben ift und daß gez 
mehr Männer wieder ſchaffen dürfen und nicht 
jubelt boffnungslos ſtill zu liegen brauchen, 
a dieſen Trägern einer neuen Zukunft und 
egneten Entwicklung zu. 


ſhert un bei den Arbeitsdienftmännern dieſer 
bei i Stolz in Blick und Haltung? Warum 
g 57 Zuſchauern der Jubel gerade bei dieſem 
und eimarſch? Der geſunde, mit ſeinem Volk 
Hier verwurzelte deutſche Menſch fühlt: 
1 wird eine Saat für die Zukunft des Vol⸗ 
Be. Eine Saat, auf die nach den ewigen, 
ichen Geſetzen eine Ernte folgen wird. 
weite einzelne aber ein Saatkorn, das in die 
8 Flur ſeines Landes geſät wird. So ſehe 
zu, daß er ein gutes Saatkorn jei, das eine 
deen Ernte gewährleiſtet! Sie wiſſen ſich alle 
Au um, mitzuhelfen an dem großen Wert, am 
Wu u ihres Volkes, und ſind beſeelt von dem 
"fd, ihr beftes hinzugeben. 


Solche Gedanten pasen am Erntedankfeſt 
Wa Wirtſchaftsjahr liegt hinter uns mit Saat, 
— chstum und Ernte. Wir haben es wieder 
wa oder ei mit durchlebt. Wir können 

gewaltigen Ernſt, der in dieſem gött⸗ 
nigen Geſetz des Reifens bis zur Ernte liegt, 
— 5 entziehen. So ruft das Erntedankfeſt uns 
cz zur Beſinnung, auch den Städter, der ſelbſt 
6 hl herzlich wenig von dem Wachſen und Rei- 
del auf den Feldern draußen und von der mit 
(on Arbeit der Bauern verbundenen Mühe 
en Er iſt zwar nicht ſelbſt unmittelbar be- 
3 — aber als Verbraucher hat er doch leb⸗ 
arig Intereſſe an Wachſen, Reifen und Ernte 
“ darum auch allen Grund, wirklich Ernte⸗ 

nkfeſt zu feiern. 


In erſter Linie ift dies Fejt ja der Tag des 
wan an, der zurücblickt auf feiner Hände Wert 
1 dankbar des Gottes gedenkt, der das Ge⸗ 

ngen gab. Wir danken es Adolf Hitler, daß 

r mit Boden und Heimat verwurzelte Bauer, 

ſicherſte Fundament des Staates, wieder zu 

ten gekommen und in jeiner für den Staat 
donn dezenden Bedeutung erkannt ift. Er ſchafft 
Nn frühen Morgen bis zum ſpäten Abend an 
g großen Friedenswert der Erhaltung des 
10 8 Mit ſeiner Hände Arbeit holt er unter 
sh Mühen, Enttäuſchungen und Entbehrungen 
3 Frucht aus dem Lande, ja ringt ſie dem 
oden in zäher Arbeit ab. Und darum weiß er, 


Parlaments⸗Frühling 


Die Eröffnung der Parlamente 


A. Warſchau, 5. Oktober. 


Der neue Sejm bot geſtern während ſeiner 
erſten Sitzung den Beſuchern der Tribünen ein 
ungewohntes Bild. Auf ihren alten Plätzen 
ſaßen nur die 14 oſtgaliziſchen Ukrainer halb⸗ 
rechts vom Rednerpodium in einem nach hinten fih 
verbreiternden Keil, mit ihrem neuen Fraktions⸗ 
führer Mudry, dem Hauptſchriftleiter des 
Lemberger „Dito“, an der Spitze. Im ganzen 
übrigen Saale aber durfte fih das Regierungs- 
lager mit feinen über 180 Abgeordneten ver- 
breiten, wie es wollte. Auf den Bänken, auf 
denen fünfzehn Jahre hindurch Nationaldemo⸗ 
kraten, Bauernparteiler und Sozialiſten thron⸗ 
ten, ſaßen alte und neue BB⸗Leute, von denen 
die Novizen fih durch eine aus Anſicherheit 
herrührende Steifheit ſichtbar auszeichneten 
Vorn vor dem Podium hatten ſich aus der alten 
BB-Führung im Seim Car, Miedzinſki 
und Podoſki niedergelaſſen, die den parla- 
mentariſchen Neuling Schätzel, bisher Leiter 
der Oſtabteilung im Außenminiſterium und 
dort nach Bed der wichtigſte Mann, umrahmten 
und eifrig auf ihn einſprachen. Etwas betont 
abſeits von dieſer Gruppe hatte ſich der 
Salondemokrat Stpiczynſki nieder: 
gelaſſen, der preziöſe Hauptſchriftleiter des 
„Kutjer Poranny“, der beſonders von den jüdi⸗ 
ſchen Aſſimilanten geleſen wird, — betont ab- 
ſeits, aber doch genügend weit im Vordergrund, 

durch ſeinen Sitz eine et 


Die Sitzung begann, und Stamwet 
verlas in undurchdringlicher Gelaſſenheit die 
Botſchaft des Staatspräſidenten, 
die das Haus in militäriſcher Strammheit 
ſtehend anhörte. Die Vereidigung verlief wie 
gewöhnlich. Dann hatte Schätzel ſein Debut: er 
durfte aufſtehen und ſeinen Nebenmann Car 
zum Sejmmarſchall vorſchlagen. Daß 
Car, gewählt, ſich eine Stunde Pauſe erbat, 
bevor er die Annahme der Wahl erklärte, war 
eine bloße Formalität, die ſchon ſein Vorgänger 
Switalſti eingeführt hat: es galt klarzuſtellen, 
daß die Wahl des Sejmmarſchalls nach wie vor 
der Billigung des Staatspräſidenten finden 
müſſe. Man wußte natürlich vorher, daß ſie 
nicht ausbleiben würde, denn Car war der 
Favorit. Als Car aber dann nach der Wieder⸗ 
aufnahme der Sitzung den Vorſitz übernahm und 
Perſonalvorſchläge für den Geſchäftsordnungs⸗ 
ausſchuß machte, der nach ſeinem Vorſchlag einen 


um n einen wenigſten⸗ 
lubpelkkva,. Withührungsanfprug anzumelden. 


ein O 


F 
: jedermann auch hier 


größeren Prozentſatz an alten Abgeordneten er⸗ 
halten ſollte als der neue Sejm, geſchah das 
Unerwartete. Es erhob ſich, zur ſichtlichen 
Ueberraſchung der alten BB⸗Größen, ein Neuer, 
der Frauenarzt Nowak aus Chorzów. Seines 
Zeichens Geburtshelfer, wollte er ſogleich bei 
der Geburt der neuen Geſchäftsordnung des 
Sejims mitwirken. Er erinnerte an Skaweks 
mehrfach ausgeſprochenen Wunſch, die neuen 
Abgeordneten möchten ſelbſtändige Initiative 
bezeigen, und ſchlug eine Vergrößerung des vor⸗ 
geſchlagenen Ausſchuſſes vor. Allgemeine Ver⸗ 
wunderung. Er wagt es? Slawek ſtrich 
undurchdringlich ſeinen Bart, Kosciakkowſti 
lächelte amüſiert, Beck ſah unverändert finſter 
drein. Der Neue beſtand auf Abſtimmung. Und 
ſiehe da: es erhoben fih einige 50 Mann, meiſt 
ebenfalls Neue, für den Ergänzungsvorſchlag. 
Sie wurden zwar in die Minderheit, aber nicht 
in die Acht verbannt; es wurde deutlich, wie 
Stawek fih die künftige parlamentariſche Rolle 
ſeiner Getreuen denkt: eine gewiſſe Führung 
durch die Prominenz des Regierungslagers ſoll 
gewahrt bleiben, aber doch kein unerbittlicher 
Fraktionszwang ausgeübt werden. 

Etwas ganz Aehnliches geſchah im Senat. 
Kaum hatte Switalſki, geweſener Sejm- 
marſchall und neugebackener Senator, in un⸗ 
übertrefflicher militäriſcher Kürze die Kandi⸗ 

i Pryſtors zum Senatsmar⸗ 


ra. D. und heute Teegroßhändler, 


a tur 
* 1 1 Wa erhob ſich ein Neuer, 


Lewandowski Jan und proponierte den Präſi⸗ 
denten der Akademie der Literatur Sieroſzewfki 
an Stelle Pryſtors. Allgemeines Er- 
ſtaunen. Aber da der Erwählte erft nachher 
gefragt wird, ob er die Wahl annimmt, mußte 
zwiſchen beiden Kandidaten gewählt werden. 
Und ſiehe da: zwar hatte Pryſtor als praktiſch, 
von vornherein 
wußte, die große Mehrheit, aber 12 Stimmen 
waren doch für Sieroſzewſki abgegeben worden, 
und zwar ſtammten auch hier die Widerſacher 
zweifellos aus dem Regierungslager ſelber. Ein 
Fraktions zwang war auch hier nicht ausgeübt 
worden, wenn auch ſicherlich die Führerſchaft 
die Parole „Pryſtor“ ausgegeben hatte. Es hat 
zwar vor einigen Tagen in aller Stille eine 
Verſammlung der BB⸗Parlamentarier ſtattge⸗ 
funden, doch ſcheint auf dieſer Zuſammenkunft 
bereits klargeſtellt worden zu ſein, daß einmal 
ein Verſuch ohne ſtrengen Fraktionszwang ge⸗ 
macht werden ſoll. Uebrigens hört man in 


Kreiſen des Regierungslagers allgemein, daß 
der BB in feiner bisherigen Form von Skawet 
als erledigt angeſehen wird, und mit feiner 
nahen Auflöſung nicht nur als Parla⸗ 
mentsblock, ſondern auch als parteiähnlicher 
Organisation im ganzen Lande fol ganz be⸗ 
ſtimmt zu rechnen ſein. 


Die andere große Ueberraſchung des 
geſtrigen Parlamentstages war die flotte Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Regierungs⸗ 
block und oſtgaliziſchen UNDO- 
Ukrainern, die im Zeichen des bevorſtehen⸗ 
den großen Pieracki⸗Prozeſſes um jo bemerkens⸗ 
werter ift. Während die extrem nationaliſtiſche 
WON als Terrororganijation die ſchärfſte Be 
kämpfung durch die Regierung zu erwarten hat, 
unterſcheidet die Regierung zwiſchen ihr und dem 
ukrainiſchen Bürgerblock. Sie wirft nicht mehr 
ſämtliche Ukrainer in einen Topf; fie nimmt die 
Loyalitätserklärungen der UNDO zum erſten 
Male für bare Münze und honoriert fie polis 
tiſch. Das iſt nicht mehr das bloße Wahlbünd⸗ 
nis zwiſchen BB und UNDO: das ift die Fort 
dauer dieſes Bündniſſes und der Begin n 
einer neuen Minderheiten politik, 
jedenfalls den Ukrainern gegenüber. 
Es handelt ſich um ein Experiment des Innen; 
miniſters Kosciakkowſki, der fi an die wolhy⸗ 
niſchen Methoden des Wojewoden Jözewſti an: 
zulehnen ſcheint. Was dies Experiment den 
Utrainern praktiſch bringen wird, ift natürlich 
abzuwarten und einſtweilen noch höchſt zweifel- 
haft. Aber es ijt doch ſehr bemerkenswert, daß 
der Akrainer Horbaczewſki als 
Alterspräſident dem polniſchen 
Senat den Eid auf die Verfaſſung 
abnehmen durfte. Es iſt nicht minder 
bemerkenswert, daß der UNDO-Führer im 
Sejm, Mud ry, beſtimmt auf ein Vizemar⸗ 
ſchallamt rechnen kann. Daß die UNDO- 
Ukrainer dafür den Geſchäftsordnungsvorſchlag 
Cars gebilligt und im Senat für Pryſtor ge⸗ 
ſtimmt haben, ohne etwa den Verſuch zu machen, 
mit den Außenſeitern im Regierungslager zu⸗ 
ſammenzugehen, iſt unter dieſen Umſtänden 
ſelbſtverſtändlich, doch nicht weniger bezeichnend. 
Die 5 wolhyniſchen BB-Ufrainer, die „Aſſimi⸗ 
lanten“, ſpielten bei der erſten Parlaments⸗ 
ſitzung überhaupt keine Rolle; die Regierung 
weiß offenbar zu gut, was hinter ihnen ſteht. 
Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan — oder 
doch vielleicht nicht getan? 


Das Parlament wird nun die Geſchäftsord⸗ 
nungen ſeiner beiden Häuſer beſchließen und 
dabei ſelbſtverſtändlich die Weiſungen, die vom 
Miniſterpräſidenten ausgegangen ſind, beachten, 
auch wenn die Neuen im Ausſchuß noch einige 
Ideen vorbringen ſollten. Es wird die Ber: 


— ⁵ NQ ² . . . A N en l a TURUR 


was er an feiner Scholle hat, und hält ihr die 
Treue. Er gehört ja mit ihr zuſammen, ſie iſt 
ein Stück ſeiner ſelbſt. Seine Scholle iſt ſeine 
Heimat, aber ſie iſt zugleich auch ein Stück 
ſeines großen Vaterlandes. Auf der Scholle ar⸗ 
beiten, heißt ſeinem Lande dienen und an ſei⸗ 
nem Aufbau mitſchaffen. 

Wenn am morgigen Sonntag Zehntauſende 
deutſcher Bauern am Bückeberg ihrem Führer, 
der ſie zu Bundesgenoſſen ſeiner Aufbauarbeit 
gemacht hat, huldigen, dann iſt dieſe Huldigung 
ein Bekenntnis der Treue zu dem überkomme⸗ 
nen Boden, aber zugleich auch zu dem Manne, 
der ihnen mit ſeinem Willen den Weg gewieſen 
hat. Und überall, wo deutſche Zunge klingt, ja 
darüber hinaus in aller Welt, müſſen es die 
auf das Wohl ihres Landes bedachten Menſchen 
dem großen Führer des deutſchen Volkes dan⸗ 
ken, daß er den Bauern eingeſchaltet hat als 
wichtige Kraft in den Aufbau des Volkslebens, 
daß er ihm Aufgaben gegeben für Jahrzehnte 
und Jahrhunderte und daß er ſeinen Boden, 
ſeine Heimat allen Spekulationen durch ausbeu⸗ 
teriſche, fremdblurige Menſchen entzogen und 
ihm damit ſeinen Beſtand geſichert und wieder 
Freude an ferner Hände Arbeit gegeben hat. 
Wir meinen, daß Adolf Hitler damit einen 
Weg gegangen ift, den früher oder ſpäter alle 
Völker werden gehen müſſen, denen es um 
Erhaltung geſunder Volkskraft zu tun iſt und 
die ſich eine bodenſtändige, mit Boden und Hei⸗ 
mat verwurzelte Bevölkerung erhalten wollen 
Bauernarbeit tjt- für den Staat die wichtigfte 


* 
Arbeit. Auch hier wird eine Saat geſät, die ein⸗ 
mal zu einer geſegneten Ernte heranreifen ſoll: 
„Wer kärglich ſäet, der wird auch kärglich 
ernten; und wer da ſäet im Segen, der wird 
auch ernten im Segen.“ Es iſt immer ein Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Saat und Ernte, 

Und dann vergeſſen wir eins nicht: Unſer 
Feſt heißt Ernte an feſt. Es fordert von 
uns Dank Auch das Yallte gerade er Bauer 
beſonders gut verſtehen. Denn er weiß, wie all 
ſein Schaffen und Mühen, ſein Sorgen und 
Bangen umſonſt iſt, wenn Gott nicht ſeinen 
Segen gibt. Die tauſendfache Erfahrung eines 
jeden Jahres beſtätigt, was der Dichter in die 
Worte kleidet: „Wir pflügen und wir ſtreuen 
den Samen in das Land, doch Wachstum und 
Gedeihen ſteht in des Höchſten Hand.“ Niemand 
it jo abhängig von Regen und Sonnenſchein, 
von den Einflüſſen der Jahreszeiten und der 
Witterung wie der Bauer. Eine Nacht kann ihm 
die ſchönſten Hoffnungen zerſchlagen und große 
Dürre oder Regen alle ſeine Mühe zunichte 
machen. Der wahre Bauer verſteht das Herren⸗ 
wort: „Es iſt genug, daß ein jeder Tag ſeine 
eigene Plage habe“, recht und handelt danach. 
Er iſt ein frommer Mann, der täglich aus der 
Gnade ſeines Gottes lebt und weiß, daß er mit 
e ſeinem Tun von dem Allmächtigen abhängig 
t 


feiert es als jein ejt, und wir, die wir keine 
Scholle unſer eigen nennen, feiern den Tag mit 
ihm als einen Taa des Dankes für das, was 


Wir feiern morgen Erntedankfeſt. Der Bauer 


uns Gottes Güte durch des Bauern Arbeit ge⸗ 
ſchenkt hat. Und es darf auch in dieſem Jahr 
ein Dank feſt ſein, trotz der mannigfachen 
Sorgen, die der Ausfall der Ernte uns in eini⸗ 
gen Teilen unſeres Landes verurſacht. Wir 
dürfen danken, daß Gott hat ernten laſſen und 
uns damit das Nötigſte, das wir brauchen, ge⸗ 
reicht hat. : 

Der Dank aber muß zur Tat werden. 
Und da fällt unfer Blick auf die vielen arbeits⸗ 
loſen und arbeitsunfähigen Volksgenoſſen, auf 
die Schwachen und Siechen und Hilfloſen. 18 000 
Bedürftige wollen in unſeren Teilgebieten 
Poſen und Pommerellen an dem Anteil haben, 
was Gott hat wachſen laſſen. Die Gabe Gottes 
an uns verpflichtet. Erntedankfeſt iſt ein klarer 
Ruf an jeden deutſchen Volksgenoſſen in un⸗ 
ſerem Lande, der hören will und fein Herz nicht 
vor der Not ſeiner Brüder und Schweſtern ver⸗ 
ſteckt: Es darf keiner deiner Volks, 
genoſſen hungern und frieren! Die 
Deutſche Nothilfe muß trotz vielleicht hie und 
da geringer Ernte die nötigen Mittel zur Un« 
terſtützung der notleidenden Volksgenoſſen er⸗ 
halten. Wir brauchen jetzt nicht viele Worte und 
große Auseinanderſetzungen. Wir brauchen 
Menſchen, die ſich zu der großen Gemeinſchaft 
der Tat zuſammenfinden und damit aus war⸗ 
mem und treuem Herzen ihren Volksgenoſſen 
den beſten Dienſt leiſten. In dieſem Dank der 
Tat wollen wir uns alle zujammenfinden, 
opferbereit füreinander. Der koſtbarſte Edel⸗ 
ſtein iſt das opferbereite Herz! 


tagung von Gejm und Senat auf den No- 
vember folgen, vor welchem Zeitpunkt verfaj- 
ſungsmäßig die ordentliche Haushaltsſeſſion 
nicht zu beginnen hat. Wenn die Abgeordneten 
und Senatoren wieder auseinandergegangen 
ſein werden, ſoll endlich die ſeit langem in 
Ausſicht ſtehende Umbildung der Regie 
rung erfolgen. Sie wurde hinausgezögert 
durch die außenpolitiſchen Ereigniſſe 
der letzten Wochen und zweitens durch den offen⸗ 
baren Wunſch des Staatspräſidenten, noch vor 
der Umbildung der Regierung das in der neuen 
Verfaſſung vorgeſehene Dekret über die Organi⸗ 
ſation der Regierung zu erlaſſen. Die allge⸗ 
meine Anſicht in politiſchen Kreiſen, wie ſie 
geſtern in den Korridorgeſprächen im Parla⸗ 
mentsgebäude deutlich wurde, geht dahin, daß 
Skawek zunächſt noch Min iſterprä⸗ 
ſident bleiben, aber einige bedeutſame 
Neubeſetzungen in ſeinem Kabinett erfolgen 
werden, das ja eigentlich noch das feines Bor- 
gängers Kozlowſki iſt. Insbeſondere wird die 
Ernennung des früheren Handelsminiſters 
Kwiatkowſki, des Vaters von Gdingen, 
eines perſönlichen Freundes und Vertrauens⸗ 
mannes des Staatspräſidenten, zum ſtellvertre⸗ 
tende Miniſterpräſidenten mit der Aufgabe der 
Führung der Wirtſchaftspolitik erwartet. Skawek 
wird, wie verlautet, bald nach der Umbildung 
des Kabinetts einen einmonatigen Erholungs⸗ 
urlaub im Auslande antreten. 


Die Botſchaft des 
Staatspräſtdenten 


Die Botſchaft des Staatspräftdenten lautet: 

„Mit dem ſchweren Los eines geknechteten 
Volkes, mit dem blutigen Opler mehrerer Ges 
ſchlechter mußte Polen die ſchlechte e 
ſeines Staates, die ſchlechten Geſetze, ſeinen 
ausſchweiſenden Uebermut, den Mangel an Ernſt 
der Regierungen der früheren Republik bezah⸗ 
len. Das Schſckſal beſtimmte, daß in der Stunde 
der tiefſten Dunkelheit ein großer BEN: der 
größte in der polniſchen Geſchichte, mit dem 
Genius ſeiner Gedanken, mit der Einſatz ſeines 
ganzen Lebens unſer Geſchlecht erleuchtete. Er 
fand in dem zerſpaltenen Volk die ſchlafenden 
Kräfte wieder, er erneuerte den Staat und ar⸗ 
beitete bis zuletzt an dem Ausbau feiner Macht. 
Der leitende Gedanke ſeiner letzten Jahre war, 
die Stärke und Entwicklung des Staates auf 
die Autorität und die Kraft guter Geſetze zu 
gründen. Die Reform der Verfaſſung, die er 
verlangte, wurde durchgeführt. Sie foll Polen 
vor der Rückkehr der unglückſeligen Schatten der 
Vergangenheit bewahren, die es zu Fall ge⸗ 
bracht haben. Die neue Konſtitution führt durch 
die Autorität neuer grundlegender Geſetze Ste⸗ 
tigkeit und die Kraft, zu handeln, für ſeine Or⸗ 
gane in das Leben des Staates ein, ſie ſetzt 
die Rolle und die Aufgabe eines jeden von 
ihnen feſt und beſtimmt die Grenzen ihrer Pflich⸗ 
ten und Rechte. Ihre Hauptaufgabe ift der Dienſt 
an der Republik. Sejm und Senat ſind dazu 
berufen, im Wege ihrer Beſchlüſſe Geſetze zu 
geben und eine Kontrolle über die Tätigkeit 
der Regierung auszuüben. Ich glaube, dieſe 
Tätigkeit der Kammer wird von der De um 
das r guter Geſetze für die Re⸗ 
publik geleitet ſein. Das wird ihre Kraft und 
ihr Anſehen ſtärken. Ich wünſche Ihnen, meine 
Herren, daß es Ihnen gelingen möge, ſich mit 
Ihrer Arbeit auf dieſe goe zu erheben, und 
daß Sie in Zukunft auf Ihre mit dem 


au 
Gefühlt gut erfüllten Dienſtes am Staate ſehen 
mögen.“ 


Der Staatspräſident verteilt Orden 


Der Staatspräſtdent hat laut Verfügung vom 
3. Oktober das Kommandeurkreuz Ordens 
der polniſchen Auferſtehung an die aligen 


en ar 5 . Baran , je 
ehemaligen geordneten Czernihomftt, Prof. 
Tzum, Kiefat und Sowinſtf verliehen. Die 
früheren Sejmabgeordneten Stefan Mekarſki 
und Theodor Leidler erhielten das Offizierskreuz 


Der jädiihe B- 
Wislicti geſtorben 


Am 3. Oktober ſtarb plötzlich der Sejmabgeord⸗ 
nete Waclaw Wislicki. Er war der Re- 
präſentant der jüdiſchen Kaufmannſchaft im 
polniſchen Sejm. Bereits 1922 erhielt er ein 
Mandat, das 1928, 1930 und 1935 erneuert 
wurde. Er war Vorſitzender des Hauptverbän⸗ 
des jüdiſcher Kaufleute und hat an der 
Byykottbewegung der Juden gegen die Deutſchen 
ſeit 1933 maßgeblich beteiligt. 


Henri de Jouvenel 7 


Einer Gehirnblutung auf der Straße en 
Paris, 5. Oktober. Der frühere franzöſiſche 
Botſchafter in Rom, Henri de Jouvenel, ift 
in der Nacht vom Sreitag 9937 Sonnabend an 
einer Gehirnblutung im t von 59 ER ren 
geſtorben. Gegen Mitternacht e olizei⸗ 
eamte, wie ein unbekannter Mann auf den 
Champs Elyfees von einem Unwohlſein Des 
fallen wurde. Sie bemühten ſich um ihn und 
geleiteten ihn in einer une ins nächſte 
rankenhaus, wo der dienſthabende Arzt nur 
noch den Tod e konnte. Bei der Durch⸗ 
ſicht der Ausweiſe entdeckte man, daß der Tote 
Henri de Jouvenel pi 1 Daai 
nri de Jouvenel war er Hau rift⸗ 
leiter beim „Matin“ und wurde 1921 zum Je- 
nator gewählt. Von 1922—1927 war er fran⸗ 
zöſiſcher Völkerbundvertreter, im November 1925 
wurde er zum Oberkommiſſar in Syrien ernannt 
und im Januar 1933 zum franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Rom. Er war im 2. Kabinett Dala⸗ 
dier im Februar 1934 Kolonialminiſter. Als 
Botſchafter in Rom führte er für Frankreich die 
Verhandlungen um den Abſchluß des Vierer⸗ 
paktes. Noch Freitag früh veröffentlichte „Petit 
Journal“ aus ſeiner Feder einen Auf ah, worin 
er dem 20. Jahrhundert einen ganz beſonderen 
Mangel an Intelligenz vorwarf, und davor 
warnte, Italſen durch militäriſche Sanktionen 
in die Arme Deutſchlands zu tre 


Poſener Tageblatt = 


Der Pariſer Ministerrat 


Einmütiges vertrauen für Laval — Zur Zufammenarbeit mit 
England bereit — Ein Aufruf Lavals 


Paris, 4. Oktober. Der franzöſiſche Miniſter⸗ 
rat iſt um 15.15 Uhr unter dem Vorſitz des 
Präſidenten der Republik im Elyſée zuſammen⸗ 
Im Hinblick auf die L 
‘er Beratung waren liter d Miniſter er⸗ 
hienen, auch Staatsminiſter Flandin, der 
einen Arm noch in einem Gipsverband trägt. 


getreten. edeutung die⸗ 


Die amtliche Mitteilung 


Paris, 4. Oktober. Der franzöſiſche Miniſter⸗ 
rat hat bis 18.10 Uhr gedauert. Anſchließend 


wurde folgende amtliche Mitteilung aus⸗ 


„Der Miniſterpräſident und Außenminiſter 


Laval hat eine umfaſſende Ueberſicht über 


die internationale Lage, 1 79 er die 
laufenden Beratungen des Völkerbundes, gege⸗ 
ben. Er hat durch den Miniſterrat den 
Wortlaut der franzöfiſchen Antwort 

auf die kürzliche engliſche Note verkündigen 
laſſen. Der Miniſterrat war der glei n Mei⸗ 
nung wie der Minijterpräfident hinſi 

von Frankreich eingenommenen und in Genf 
einzunehmenden Haltung in der italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Frage und hat Laval das volle 
Vertrauen für die Führung der Verhandlungen 
im Völkerbundrat ausgeſprochen. 


Anſchließend genehmigte der Miniſterrat 
einen vom Innenminiſter vorgeſchlagenen 
Präfektenſchutz.“ 8 . 

Nach einer ger older bu bn ſoll 

en 


Laval dem engliſ ölkerbundminiſter Eden 
den Entwurf ſeiner Antwort auf die engliſche 
Frage zur Kenntnis gegeben haben“ Danach 


würde vorbehaltlich der eee des 
franzöſiſchen Miniſterrates die franzöſiſ Re⸗ 
gierung ihre 
Zustimmung zum Gedanken einer engen 
franzöſiſch⸗ eng er Zujfanmenarbeit im 
ittelmeer 
unter beſtimmten Amſtänden er 
teilen. ’ j 
Die franzöſiſche Regierung beabſichtige ihren 
Verpflichtungen treu zu bleiben, die die vr 
tung aller Artitel der Völkerbundſatzung zur 


Folge haben einſchließlich Abſatz 3 des Ar⸗ 
titels 16. Aber die franzöſiſche Regierung 
werde den Wunſch ausdrücken, daß eine der⸗ 
artige Zuſammenarbeit nicht auf das Mit⸗ 
telmeer beſchränkt bleibe und daß Ver⸗ 
einbarungen oder Verhandlungen zu erfolgen 
hätten, um allen Gefahren zu gnen, die an 
irgendeinem Punkte Europas auftreten könnten. 


der Aufruf Lavals an das 
franzöſiſche Volk 
Paris, 4. Oktober. Minifterpräfident und 
Außenminiſter Laval hat am Sans 
abend folgenden Aufruf an das franzöſeſche 
Volk erlaſſen: + 
„Indem ich den Miniſterrat verlaffe und 
kurz vor meiner Abreiſe nach Genf ſtehe, ift 
das Vertrauen, das meine Kollegen mir 
einmütig ausgeſprochen haben, 
für mich eine Ermunterung. Die Tätigkeit, die 
ich während der letzten Wochen vor dem Völ⸗ 
kerbund unter der nützlichen und herzlichen 


Mitwirkung der geſamten franzöſiſchen Ab⸗ 
ordnung verfolgt habe, hat eine vollſtän⸗ 


dige Billigung erfahren. Ich über⸗ 
nehme die Verantwortung, die mir zufällt. 
und über deren Schwere ich mir Reden- 
ſchaft gebe, in der klaren Erkenntnis der Be- 
lange meines Landes, die fih mit der Sache 
des Friedens in Uebereinſtimmung befinden. 
Ich habe unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden das Recht, an alle Franzoſen zu 
appellieren ; 


Die inneren Meinungsberſchiedenheiten 


ü tigen, die parteipoli- 
wA Le en! 1125 amüſſen 10 en, 
Ausei unter Bürgern 


des oe Landes ſſen aufhören. 
Dem B — der Regierung folgend, muß 
das Land Beweis der Einigkeit, der Ruhe 
und der Kaltblütigkeit bieten. Wenn es fih 
um unſere innere Politik handelt, ſind alle 
Auseinanderſetzungen berechtigt, fie. müſſen 


aufhören, wenn es die höheren Belange des 


Paar e Hef Fit A 
wer mor ne 
politifche patel, bee gany iont 


vertreten. 
Je ſtärker die Einigkeit des Landes iſt, um 
fo größer wird meine Autorität fein.“ “ 
Die Tatſache und der Inhalt des Aufrufes 
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten haben 
in den Pariſer politiſchen und diplomatiſchen 
Kreiſen großen Eindruck gemacht. 


London bleibt behulſam 


Völkerbund wird Italien zum Angreifer er- 


klären — Frankreichs beſchränkle Bereit- 
ſchaft zu Sanktionen. 

London, 5. Oktober, Die engliſche Morgen⸗ 

reſſe ſieht der heutigen Völkerbund⸗ 

T itzung mit Spannung entgegen, ſie glaubt 


aber nicht, daß auch hier bereits Beſchlüſſe 


über die Ergreifung von Sanktionen zuſtande 
kommen. Die führenden Blätter faſſen die 
Lage vorſichtig an und vermeiden im allge⸗ 
meinen irgendeinen Hinweis auf die Möglich⸗ 
keit militäriſcher Sanktionen. Gleichzeitig wird 
aber betont, daß die engliſche Regierung nach 


tlich der 


wie vor einen ſehr energiſchen Standpunkt 
in Genf vertreten und auf der Anwendung 
wirkſamer wirkſchaftlicher Maßnahmen be- 
ſtehen werde. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ meldet, wenn die Vollver⸗ 
ſammlung am kommenden Dienstag oder 
Mitt zuſammentrete, werde ſie voraus⸗ 


ſichtlich direkt auf den Kern der Sache gehen |. 


und 

Italien in beſtimmtker Form zum An- 

greifer erklären. 

Allgemein wird aus Paris gemeldet, daß die 
franzöſiſche Regierung auf Grund der geſtri⸗ 
en Kabinettsſitzung nur zur Unterſtützung 
olgender Maßnahmen bereit ſei: 

1. eine Erklärung, daß Italien der Angrei⸗ 
fer iſt und daher Sühnemaßnahmen nach der 


Völkerbundſatzung unterliegt; 


2. der Verweigerung von Krediten an Ita⸗ 
lien und einem Verbot der Rohſtoffausfuhr 
nach Italien; À 

3. dem Verbot italienifcher Einfuhren nach 
Frankreich. : 


Arbeiterpartei verlangt 
Einberufung des Parlaments 


Gie iſt voller Abſchen 


London, 4. Oktober. Der Landesausſchuß der 
engliſchen Arbeiterpartei und des Gewerk⸗ 
ſchaftskongreſſes trat am Freitag nachmittag zu 
einer Sitzung in Brighton zuſammen, um zu 


den Berichten aus Abeſſinien Stellung zu 
men. Das Ergebnis der Konferenz war 
öffentliche Erklärung, in der es heißt, 

der Landesausſchuß betrachte das Vor 

der ſtalieniſchen n mit „Ubijen“. 
Die Leitung der Labour⸗Bewegung fordere 
gigis des Ernſtes der Lage eine [o 

inberufung des Parlamen 
mit die Regierung das Unterhaus 
Schritte unterrichten kann, die ſie den 
Völkerbund unternommen hat und noch unter 
1 will, um den Feindſeligkeiten ein Ende 
zu ſetzen“. r i 


‘Centi Muſſolini ein? 


Eine Bolſchaft des Duce — „Times“ über die 
Unterredung Hoare-Grandi. 


London, 5. Oktober. Die „Times“ verb. 
entlicht einen ausführlichen Bericht über den 
nhalt der neuen Unterredung zwiſchen dem 
engliſchen Außenminiſter Sir Samuel Hoare 
ee dem ge p r Grandi am 
reitag nachmittag. 
Danach ift Muffolini auf dem Wege übel 
feine Bolſchafter in London und 
mit einem neuen Berhandlungsangebol 
an die engliſche und die franzöſiſche Re 
gierung herangetreten. x 
Grandi übermittelte dem engliſchen Außenm⸗ 
mijter eine ſehr herzliche Botſchaft Muk 
ſolinis, die mit der gleichzeitig dem fran 
zöſiſchen Minifterpräfidenten Laval überreich 
ten Mitteilung gleichlautend ift. Muſſoliniſagt 
in dieſer Botſchaft, die im übrigen von Allge: 
meinplätzen wimmelt und deren Inhalt wil 
in der nächſten Ausgabe wiedergeben werden 


daß 
„die jetzt in Afrika eröffneten militäri⸗ 
ſchen nahmen nicht die Tür zu einer 
feindlichen Erörterung mit der engliſchen 
und franzöſiſchen Regierung“ zuſchlöſſen. 


Adua vor dem Fall? 


Der italieniſche Vormarſch 


London, 5. Oktober. Auf Grund der letzten 
Berichte von der e Mug e u Front 
rechnet die engliſche Morgenpreſſe mit dem 

unmittelbar bevorſtehenden Fall von Adua. 

Es wird eldet, daß ſechs italieniſche Divi- 
ſionen mit Ins jamt 100 000 Mann über eine 
65 Kilometer breite Front von Erythräa her 
vorrüden. Schätzungsweiſe follen die italieni⸗ 
ſchen Truppen bis jetzt etwa 3000 Quadratkilo⸗ 
meter abeſ e d. ebiets beſetzt haben. Sie 
ehen mit Hilfe Don Figera kleinen ſchnel⸗ 
Rn Tanks und irgsartillerie vor. In 
Addis Abeba jol ferner zugegeben worden fein, 
da A 


die Italiener den Berg Ramat, einen wim- 
tigen kratss ige Punkt im Gebiet von 
ne Adua, beſetzt 


e Nied 3 e Flugzeuge und leichte 
anks unterſtützen die dtalten ſſche angreifen⸗ 
den Kolonnen. Die abeſſiniſchen ien 
wurden aus den Feldlöchern, in denen fie 
verſchanzt hatten, vertrieben. N 7 
Der italieniſche Vormarſch erfolgt, einem 
„Daily a EBD Hi veröffentlichten Be⸗ 
richt von der italieniſchen Front zufolge, in 
drei Heeresjäulen, Die linke Säule unter dem 
Oberbefehl des Generals Santini hat Adigrat 
enommen. Die mittlere Säule unter General 
iroli befindet in Debradamo, nordweſtlich 
von Adrigat, während die rechte Säule unter 
General Maravigna unmittelbar auf Adua 
marſchiert. Die Stationer ſollen beab chen; 
die abeſſiniſchen Streitkräfte zwiſchen der lin 
ken und der rechten Säule zu zerreiben. 


Alles jeit Women vorbereilel 


Aber Italien iſt „provoziert“. — „Times“ 
über den italieniſchen Feldzugsplan. 


London, 5. Oktober. Wie „Times“ meldet. 
erfolgt der italieniſche Vormarſch in Abeſſi⸗ 
nien auf Grund eines ſeit Wochen aufgeſtell⸗ 
ten Planes, deſſen proviſoriſche Daten den mi⸗ 
litäriſchen Geheimdienſten Europas bekannt 

eſen ſeien. Dadurch werde die amtliche 
italieniſche Note an den Völkerbund, wonach 
der Vormärſch auf Grund der Herausforde⸗ 
rung durch die abeſſiniſche Mobilmachung er⸗ 
forderlich geworden ſei, „beeinträchtig“. Das 
Vorrücken der italieniſchen Truppen an die 
Grenze ſei auf den 1. und 2. Oktober, eine Re⸗ 
kognoſzierung auf den 3. Oktober und die Be⸗ 
ſetzung neuer Stellung durch die Hauptkolon⸗ 
nen auf den 4. Oktober feſtgeſetzt geweſen. 

Der italieniſche Feldzug werde ſich voraus⸗ 
ſichtlich in Form von zwei ſtrategiſchen Flan⸗ 
ee aan von Norden und Süden 
gegen Addis Abeba und einer mittleren „Si⸗ 
cherheitstruppe“ (Holding Force) entwickeln. 
Die letztere würde aus den nördlichen und ſüd⸗ 


lichen Armeen durch Verbindung an den ſee⸗ 


wärts gegelenen Flanken außerhalb der Gren⸗ 
zen von Britiſch⸗ und Franzöſiſch⸗Somali⸗ 
land gebildet werden. Dieſes Zentrum ſei als 
Sicherungstruppe für die Eiſenbahnlinie und 
egen die zentrale Verteidigung der Haupt- 
Habt gedacht, deren Außenkreis in Awaſh, 
etwa 160 Kilometer öſtlich von Addis Abeba. 


liege. re, 
; Die Haupttruppen ſollten im Norden den. 


Angriff vorwärtstragen, im Süden dagegen 
verzögernde Bewegungen machen, um dieſen 
nördlichen Angriff zu erleichtern. Sollte der 
Angriff im Norden aufgehalten werden, ſo 


— 100 000 Mann rücken in 65 
in 3 Heeresſäulen vor i 


` 


Kilometer Front 


würden die ſüdlichen Kolonien energiſcher 
vorgehen, um die Hauptſtadt zu bedrohen un) 
ſo den Druck im Norden zu erleichtern. 


Der abeſſiniſche Kriegsplan 
Entſcheidung ſüdlich von Adua beabſichtigt 


London, 5. Oktober. Einer Meldung 
„Daily Telegraph“ aus Addis Abeba 
hat ein abeſſiniſcher Regierungsvertreter 
daß ai en auf Grund s lange 
reiteten Planes niemals beabſichtige, die Linie 
Akſum—Adua zu verteidigen. Der wirkliche 
Entſcheidungskampf werde viel weiter 
unmögle „da das Gebiet n 
durchweicht ſei. 


Fortdauer der Schlacht bei 
; Akjum-Adua pi 


Das Gros der abeſſiniſchen Norbarmee noch 
nicht im Kampfe 


ein allgemeiner italieniſcher Vormar 
och völlig vom 


Paris, 5. Oktober. Wie Havas aus Addis 
Abeba berichtet, dauert die au der 
Front Akſum⸗Adua mit unverminderter Heftig’ 
keit an. Die Abeſſinier leiſten erbitterten 
9 De 5 tteil des abeſſiuiſche 

r Haup a n Heeres unter 
dem Befehl des Ras Seyum habe noch nicht 
in den Kampf eingegrifſen, 
nur eine Diviſion unter dem Befehl des Gent 
rals Gabriel Woelde, die dem Ras Seyum mit 

unterſtellt I babe genwärti 

einde ung. Die Naliener 


tten Infan⸗ 
erie, Artillerie, Tanks und e 


lugzeuge, aber 


geu eſchwader löſten einander zwecks ununter⸗ 
t er Bombardierung ab. 
Während die Italiener vor allem auf ihre 
Luftwaffe zählten, 1 die militä riſchen 
Befehlshaber des Negus ihre Hoffnungen 
auf das Fußvolk zu jegen 
gute Stimmung ger Du 
Regierungskreiſe in Addis ba zeigten hin 
ſichtlich der Einheit der abeſſtriſchen Polttit 
keinerlei Beſorgnis trotz der von den 
italieniſchen Fliegern abgeworfenen Flugblätter, 
die unter den Abeſſiniern — wie im Weltkriege 
au: den Deutſchen — Uneinigfeit ſtiften 
ollen. 


Erfolgreiche abeſſiniſche 
Gegenvorſtöße 
Geringe e Italiener — Die 


Addis Abeba, 5. Oktober. Am abend 
haben auf der geſamten Nordern Die Angriffe 
der italieniſchen Truppen n jien. Nach 
unbeſtätigten Meldungen ſind in der Schlach 
die zwiſchen Adua und Akſum abgeſpie 


auf abeſſiniſcher Seite 600 bis 1000 Mann 
Nie Verluſte der Italiener follen 


dieſelbe T erreicht haben. 

In der nordweſtlichen Provinz Walkait haben 
die Abeſſinier in der Nacht erfolg- 
reiche Gegenangriffe unternommen. 
Die Italiener haben in der Verlängerung 
der Straße Bereritu--Hemberti angegriffen, 


aber nur geringe Fortſchritte erzielen 
können. Der Führer der ihnen e d 
den Truppen, Dedjas Ayalu, gilt in abeſſini⸗ 
Bm Kreijen als hervorragender Stratege. 
ie Gefechte, die we 9 des ſe⸗Fluſſes 
gonnen haben, werden im abeſſin Haupt⸗ 
quartier als Ablenkungsmanöver gewertet, 


des 
Alec 
vorbe 


rtf | 
vor fih gehen. An der Südfront in O * i 
h urzeit 


mit dem 


keine berittenen Truppen eingeſetzt. Die 4 — ; 


Sonntag, 6. Oktober 1935 
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Erſtes Beiblatt — Ar. 230 


Englands Stellung im Mittelmeer 


Eine franzöſiſche Aeußerung 


Unter der Ueberſchrift „Seeſtrategie im 
Miitelmeer" führt Edmond Delage im 
„Temps“ (Nr. 27052) aus: 

„Das ganze britiſche Imperium ruht auf der 

hrundlage des Beſitzes zweier großer Linien, 
die für ſeine Verkehrsverbindungen lebenswich⸗ 
lig ſind und von denen die eine von Gibraltar 
nach Port Said und Indien, die andere von 
Kairo nach Kapſtadt führt. Alle Anſtrengung 
einer Seeſtrategen iſt im Laufe von nahezu 
zwei Jahrhunderten erfolgreich darauf gerichtet 
geweſen, dem Reich im Mittelmeer, im Roten 
Meer, im Indiſchen und im Stillen Ozean den 
Beſitz von Punkten zu ſichern, die auch heute 
noch unbeſtreitbar beherrſchend ſind. 

Mit einer Folgerichtigkeit des Blicks, die 
wahrhaft bewundernswert iſt, haben die realiſti⸗ 
ſchen Leiter der britiſchen Politik und Strategie 
allen politiſchen Schwankungen zum Trotz ver⸗ 

nden, die von ihren Vorgängern erworbenen 
Stellungen beſtändig und immer mehr bis ins 
kleinſte zu ſichern. Gibraltar und Malta 
ſind die erſten geweſen. Die Oberhoheit über 
Aegypten hat Großbritannien den dritten 
Sch lüſſel zum Mittelmeer gegeben. 

te wenn England die gegenwärtige Kriſe 
vorausgeſehen hätte, hat es in den letzten Jah- 
ten vor allem feine Aufmerkſamkeit dem öjt- 
lichen Teil dieſes Meeres zugewandt. Das 
> rgewichtszentrum ſeiner Seepolitik hat 
ſich mehr und mehr in dieſem Sinne verlagert. 

Unendlich weitſichtiger als unſer Land, das 
bis auf den heutigen Tage gezögert hat, fein 
Mandatsgebiet Syrien mit einem Kriegshafen 
Götszuſtatten, der ſeiner würdig wäre, hat 
Großbritannien am 1. November 1933 in 
Daifa einen prachtvollen Handels⸗ und 
N vesshaſen geſchaffen. Die Erdöl- 

nie aus dem Irak hat damit einen Abſchluß 
gefunden und befindet ſich gegenwärtig in voller 

usnutzung. Das großartige Werk der Zufüh⸗ 
rung des flüſſigen Brennſtoffs von den Del- 
feldern Meſopotamiens an die Küſten des 
Mittelmeeres iſt mit einer außergewöhnlichen 
Schnelligkeit durchgeführt worden. Es iſt be⸗ 
kannt, daß der Ertrag der engliſch⸗franzöſtſchen 
Linie ſchon jetzt einen wichtigen Teil des 
europäiſchen Bedarfs an flüſſigen 
Brennſtoffen deckt. 

Der große Vorzug der neuen Anlage beſteht 
darin, daß ſie auf einem unendlich kürzeren als 
Agendeinem anderen Wege das Erdöl den 
Atiſchen Inſeln zuführt. Die Admiralität hat 


* d erdem ihre Bedeutung für die Verfor⸗ 


hen der Seeſtreitkräfte im Nahen 
Flos erkannt. Am für die Verſorgung der 
hei nabteilungen den weiten Weg von den 
hat arlichen Raffinagebetrieben zu erſparen, 
Se: fie ebenfalls in Haifa riefige Raffine⸗ 

ten gebaut, die ſchon gegenwärtig imſtande 
zu ſein ſcheinen, die britiſchen Flottenabteilun⸗ 
al im Mittelmeer vollſtändig zu verſorgen. 
Er Flottenabteilungen find in dieſer Hinſicht 
N 05 jeder fremden Bedrohung ſichergeſtellt, in 
derem Falle vor einer italieniſchen Bedrohung 

A einem etwaigen Konflikt, wie er trotz allem, 
wenigſtens theoretiſch, als möglich ins Auge 

zu ſein ſcheint. 

„England hat ſich immer mehr mit einer eifer⸗ 
tigen Sorge feiner ſtrategiſchen 

tellung im öſtlichen Mittelmeer 
und am Eingange zum Roten Meer 
gewidmet. Paläſtina und Transjordanien ſind 
gleichermaßen ſeiner Militärhoheit unterjbellt. 

„Die Admiralität hat als Flankenſtellung am 
ſüdlichen Ausgang des Suezkanals die wichtige 
Stadt Akaba am gleichnamigen Golf einge⸗ 
richtet, der die Halbinſel Sinai beſpült. Sie 


hat damit einen feſten Stützpunkt für ihre 
Land-, Marine: und Luftſtreitkräfte geſchaffen. 


Ebenſo hat die Admiralität die Sicherheit 
der Nordfront der britiſchen Mandats⸗ 
gebiete gefeſtigt, dank ſtärkerer militäriſcher 
Ausnutzung der Inſel Cypern, die England 
ſeit 1878 in Beſitz hat. Dieſe Inſel iſt bis in 
die letzte Zeit nur gelegentlich von den engli⸗ 
ſchen maritimen Mittelmeerſtreitkräften beſucht 
worden. Da ſie in Wirklichkeit das Bollwerk 
für Port Said und Haifa gegen Angriffe iſt, 
die unter Umſtänden von der Inſelgruppe des 
Dodekanes ausgehen könnten, iſt der 
cypriotiſche Hafen Famaguſha neuerding szum 
Ankerplatz für eine Hochſeeflotte und in eine 
Marineflugſtation umgewandelt worden. Im 
übrigen iſt Cypern auch mit Erdöllagern ver⸗ 
ſehen worden. i 

Das find die ſtrategiſchen Trümpfe, die die 
britiſche Weitſicht ſich in dieſen letzten Jahren 
im Nahen Oſten zu ſichern gewußt hat. Die 
Vorherrſchaft Englands würde alſo 
ohne Zweifel im öſtlichen Mittelmeer 
nahezu unverletzlich fein. Seine 
Flottenverbände würden dort jeden Transport 
flüſſigen Brennſtoffs unterſagen können, mag er 
aus dem Irak oder aus den Vorkommen bei 
Batum oder bei Conſtanza kommen. 


Indeſſen würde bei einem zugeſpitzten Kon⸗ 
flikt mit Italien die Sicherheit der engliſchen 
Seeverbindungen mit dem Orient weniger 
un angreifbar im weſtlichen Becken 
des Mittelmeeres erſcheinen. Die bri⸗ 
tiſche Freundſchaft war bis jetzt ſeit der Grün⸗ 
dung des Königreichs Italien einer der Haupt⸗ 
glaubensſätze der transalpinen Politik geweſen. 
Das Aufkommen des Faſchismus, die Entwick⸗ 
lung der Kolonialfrage, beſonders der abeſſini⸗ 
ſchen Frage, und die Fortſchritte der Luftfahrt 
haben die politiſche und ſtrategiſche Lage Ita⸗ 
liens im Verhältnis zu Großbritannien ver⸗ 
ändert. 


Die italieniſchen Küſten bleiben ohne 
Zweifel ſehr verwundbar für einen An⸗ 
griff ſtarker Panzerſchiffe wie derjenigen, die 
die britiſche Admiralität gerade jetzt im Mittel⸗ 
meer zuſammenzuziehen im Begriffe ſteht. Aber 
diefe ſelbſt würden es kaum weniger gegenüber 
den tückiſchen Unterſeebootangriffen fein, oder 
aber ſie würden an ihrem Ankerplatz auf Malta, 
der einſtmaligen Kreuzſtellung in der Mitte 
des Binnenmeeres, ungefähr als Dorn einge⸗ 
klemmt ſein in den Abſatz des italieniſchen 
Stiefels (seraient ... bien, au mouillage, 
à Malte * 
botte italienne: ein franzöſiſches Wortſpiel, mo- 
bei épine = Dorn auch einen Zuſtand höchſter 
Verlegenheit bedeutet. Die Red. d. P. T.). 

Als England dieſen Flottenſtützpunkt ſchuf, 
den es unangreifbar glaubte, konnte es dort 
nur von einer Kriegsflotte angegriffen werden. 
Malta gehörte zwiſchen dem öſtlichen und dem 
weſtlichen Teil des Mittelmeeres zu den engli⸗ 
ſchen Vorpoſten. Es konnte in jedem Augen⸗ 
blick den jitalieniſchen Ueberfahrtverkehr zwi⸗ 
ſchen Tripolis und Sizilien unterbinden. 


Die Geburt der Luftſchiffahrt 
könnte die Vorausſetzungen der Frage gründlich 
umgeſtaltet und faſt zugunſten Italiens 
umgekehrt haben. Dank der Entſchloſſenheit 
Herrn Muſſolinis beſitzt Italien heute ein 
großes Luftheer, das mit einer großen Anzahl 
von Bombenfliegern ausgeſtattet, mit einer 
mächtigen Bewaffnung verſehen iſt und einen 
ausgedehnten Aktionsbereich beſitzt. Malta, 
einſtmals beherrſchend, würde vielleicht 
morgen beherrſcht ſein. 


. épine fichée dans le talon de la 
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ihren 
Teint pflegt?! 


Lux Toilette Seife, sieer- 


and schmiegsam!“ 


Versuchet noch heute 
Lux Totlette Beite 
und Ihr werdet Euch 


von ihren hervorra- 
genden Eigenschaften 


Zwiſchen Malta und Syracus beträgt die 
Flugzeit nur eine halbe Stunde. Man 
braucht weniger als zwei Stunden zu einem 
Flug zwiſchen Tripolis und der Inſel. Dieſe 
Reiſezeiten im Luftverkehr bieten alſo keine 
ernſthaften Schwierigkeiten für Apparate, die 
ſich mehrere Stunden lang in der Luft halten 
und anderthalb Tonnen Wurfgeſchoſſe mit ſich 
tragen können. Die italieniſche Fliegerei iſt 
folglich nicht nur imſtande, die Verbindung 
zwiſchen dem Mutterlande und Tripolis zu 
ſichern, ſondern ſogar noch die Seewege einiger⸗ 
maßen ernſthaft zu bedrohen, die die zwei Teile 
des Mittelmeeres, den weſtlichen und den öſt⸗ 
lichen, verbinden. i 


Würde England heute durch eine entſprechend 
eingerichtete Fliegerei wirkungsvoll Malta 
verteidigen können? Welches auch die 
Opfer ſein mögen, zu denen England dieſem 
weſentlichen Stützpunkt zuliebe entſchloſſen 
wäre, ſo könnte es doch das Mutterland zu 
ſeinen Gunſten nicht vollſtändig entblößen. 
Italien dagegen würde in der Lage ſein, faſt 
die Geſamtheit ſeiner Luftſtreitkräfte gegen 
Malta zu konzentrieren. 


Es iſt alſo wenig wahrſcheinlich, daß die Luft⸗ 
ſtreitkräfte Englands in dieſer Gegend jemals 
denen ſeines feſtländiſchen Gegners ebenbürtig 
ſein würden. Ja, man möchte ſich ſogar fragen, 
ob Großbritannien im Falle eines internatio⸗ 
nalen Konflikts auf unbeſtimmte Zeit nahezu 
die Geſamtheit ſeiner großen Kreuzergeſchwader 
im Mittelmeer würde halten können. Wenn 
die deutſche Flotte — dank der britiſchen 
Unklugheit () — wiederhergeſtellt ſein wird, 
wenn Italien, dem England vollkommen 
freie Hand gelaſſen hat in der Frage der See⸗ 
rüſtungen und des Baus von Panzerungetümen, 
die beiden geplanten 35 000⸗Tonnen⸗Schiffe ge⸗ 


wie NANCY CARROLL 


„Ich verwende ständig.‘ 


hält meinen Teint frisch. 


— 


* 


VERWENDEN 9 UNTER 10 FILMSTARS. 


baut haben wird und nun bald die beiden 
mächtigſten Kriegsſchiffe der Welt 
beſitzen wird, wird der Weg nach Indien noch 
verwundbarer fein, als er es ſchon ift.“ (Uns 
merkung der Schriftleitung des „P. T.“: Der 
Zweck dieſes Hinweiſes ijt klar zu erkennen. Er 
ſoll einerſeits England darauf aufmerkſam 
machen, daß es die Nordſee unmöglich von 
Kriegsſchiffen entblößen könne, ſobald es wie⸗ 
der eine namhafte deutſche Flotte gebe, und 
darauf, daß England dieſe angebliche Beſchrän⸗ 
kung ſeiner Bewegungsfreiheit nur ſeiner eigenen 
Dummheit zu verdanken habe, während dae 
weſentlich klügere Frankreich den Engländern 
doch immer wieder geraten habe, von ſeiner 
eigenen überragenden Klugheit zu lernen und 
einſichtsloſe Starrheit für Klugheit zu halten. 
Andererſeits möchte Herr Delage England vor 
Augen führen, daß es bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge im Mittelmeer ohnmächtig fei 
und ohne franzöſiſche Hilfeſtellung gar nicht aus⸗ 
kommen könne. Dieſer Hinweis iſt wiederum be⸗ 
merkenswert im Hinblick auf die öffentlichen Er⸗ 
örterungen über die angebliche Notwendigkeit 
für Frankreich und Großbritannien, Militär⸗ 
und Marinekonventionen abzuſchließen ähnlich 
denen, die vor dem Weltkriege einen ſo weſent⸗ 


ERTEILT NER TEN FERNE 
Es gibt viele Mittel 

gegen Hämorrhoiden 
der Erfolg der Kur iſt entſcheidend für den 
Wert des Heilmittels. Anuſol⸗Hämorrhoidal⸗ 
Zäpfchen „Goedecke“ werden bei Hämorrhoi⸗ 
den angewandt. Anuſol enthält keine ſchäd⸗ 
lichen Beſtandteile, die Anwendung iſt ein⸗ 


fach, nicht koſtſpielig und ohne Behinderung. 
Erhältlich in Apotheken. 


Ein Komponiſt der 


Liedertafel 


Zum 150, Geburtstag von Albert Gottlieb Methſeſſel 


am 6. Oktober. 


Ju Anfang des vergangenen Jahrhunderts ſchuf Karl Fried⸗ 
tih Zelter, der Freund Goethes, als fein unvergän ches 
erk die Liedertafel, der ein ganz neuartiger Geiſt inne⸗ 


wohnte. Es ſchien, als wollte die herrliche 


wieder erſtehen. Ehrſame Bürger verſammelten fi 


eiſterſingerzeit und B 


je 
Gottlieb Methfeſſel genoß 
roke Komponiſten, der 
Seide Oper riken, von 


Oratorium „Das 


zweihundert Jahre nach 
zu Stadtilm in 


reite Yeru 
leben ſeine Lieder in den Hefte 

Kommersbüchern der Studen 
lange fih ſangesfrohe Menſchen um einen Tif 
Albert Gottlieb Methfeſſel iſt am 6. Oktober 1785, alſo 
un hundert Jahre nach Händel 
ngen 
ahren war er Kammermuſikus zu Rudolſtadt, etliche 


doch reichte er an ſeinen jüngeren Bruder nicht heran. Albert 
u ſeiner Zeit einen Ruf wie wenige 
e allerdings ſchon verblaßt i 
i sta“ 
den Spielplänen verſchwunden, 


bt ijt. 
ijt längſt vergeſſen und von 


ebenſo kennt man ſein ſchönſtes 


alem“ heute kaum noch. Dagegen 
n der Liedertafeln und in Er 


in ewiger Friſche weiter, jo, 
ſcharen werden. 


geboren. Mit fünfund⸗ 


Heinrich Schütz 


(Zu ſeinem 350. Geburtstag am 8. Oktober 1935.) 
Von Dr. Konrad Huſchte, Weimar. 


Wir ſtehen heute in einer hochbedeutſamen Schütz⸗Bewegung, 
die hoffentlich immer weitere Kreiſe zieht. Der erſte deutſche 
muſilaliſche Großmeiſter des ſiebzehnten Jahrhunderts, ohne den 
und deſſen Schule ein Bach und Händel kaum denkbar ſind, iſt 
leider einſt in noch viel ſchlimmerem Maß als Bach von ſeinem 
Volk vergeſſen worden. Auch als die Namen ſeiner beiden großen 
Nachfahren ſchon in aller Munde waren und begeiſtert ge⸗ 


pflegen en, um den Chorgeſang bei einem friſchen Trunke zu 
n. 
Durch die Teilnahme Goethes an feines Freundes Unter- 
nehmen mit einer Anzahl geſelliger Gedichte, die Zelter ver⸗ 
tonte, bekam die Liedertafel ſofort ungeheuren Zulauf und eine 
Vedeutung, die bis heute eigentlich nicht erloſchen ijt. Durch 
te Send einer beſchränkten Miigliederzahl wurde bald 
K Neugründung nach der anderen 77 7. 0 Bernhard 
lein, der Bruder Joſeph Kleins, dem E. Th. A. Hoffmann 
als Kapellmeiſter Johannes Kreisler ein unſterbliches Denkmal 
base hat, gründete mit Ludwig Berger die „jüngere Lieder⸗ 
ta el“, von der Zelter jogar behauptete, fie übertreffe feine erite 
Gründung. Bald wurde eine Anzahl bedeutender Komponiſten 
zu den klan wer und tiefempfundenen Geſangswerken ange: 
regt, Webe poht, Friedrich Silcher und andere Meiſter ſchrie⸗ 
ben bedeutende Geſelligkeitsmuſik, beſonders letzterer, der die 
Tübinger Liedertafel leitete, ſchuf herrliche Volkslieder, wie 
„Nun leb’ wohl, du ſtille Gaſſe“, „Ich weiß nicht, was ſoll es 
bedeuten“, „Morgen muß ich fort von hier“ und viele andere. 
Zu den fruchtbarſten und bedeutendſten Liedertafel⸗Kompo⸗ 
niſten gehörte Methfeſſel, der einer alten Muſikerfamilie 
in Thüringen entſtammte. Auch ſein um vierzehn Jahre älterer 
Bruder Friedrich ſpielte bei der Liedertafel eine große Rolle, 


ch an beſtimm⸗ a. 


Jahre ſpäter Muſikdirektor in Hamburg, wo er auch mit den 
leins in Berührung kommt. Im Todesjahre Goethes wird er 
nach Braunſchweig als Hofkapellmeiſter berufen, wo er eine 
fruchtbare Tätigkeit entfalten kann. Er ſchreibt viele Chöre 
und Lieder für den Liederkranz und das Kommersbuch, Kam⸗ 
mermuſik und Chorlieder. In Braunſchweig ſpielt übrigens 
auch eine Epiſode, die uns der jung verſtorbene Dichter Georg 
Büchner in einem Briefe an die Seinen erzählt und die auf⸗ 
ſchlußreich genug ift, um wiedergegeben zu werden, denn fte ift, 
wie ſie berichtet iſt, ein vollkommener Opernſtoff für einen 
Komponiſten: „.... Der Direktor des Theaters zu Braunſchweig 
iſt der bekannte Komponiſt Methfeſſel. Er hat eine hübſche 
Frau, die dem persos gefällt, der Herzog hat die Manie, Ma- 
dame Methfeſſel im Koſtüm zu bewundern. Er befindet ſich 
daher vor Anfang des uſpiels allein mit ihr auf der Bühne. 
Nun intrigiert Methfeſſel gegen einen bekannten auſpieler, 
der will ſich rächen, er gewinnt den Maſchiniſten, dieſer zieht 
an einem Abend den Morang früher auf und der Herzog ſpielt 
mit Madame Methfeſſel die erſte Szene. Er gerät außer ſich, 
daß ein ch em” erſticht den Maſchiniſten, der Schauſpieler 
t fih geflüchtet ...“ 
Am 23. März 1869 ſtirbt Methfeſſel zu Heckenbeck bei Gan- 
dersheim. 75 


riefen wurden, wußte man noch wenig von ihm. Erſt jeit dem 
ubiläumsjahr 1885 ging es — namentlich dank den Bemühun⸗ 
gen der Brüder Spitta — mit dem Eindringen in ſein Schaffen 
aufwärts. Und jetzt, da ſein neues Jubiläum naht, iſt er end⸗ 
lich aus dem Dunkel zur Helligkeit emporgeſtiegen, und die 
beſten Kreiſe ſeines Volkes huldigen ihm aus vollem Herzen. 

Oeinrich Schütz (Sargittarius) wurde im Jahre 1585 ge- 
boren, aljo ein Jahrhundert vor den beiden Tongewaltigen, mit 
denen zuſammen er den machtvollen Dreiklang bildet, der den 
Beginn von Deutſchlands Aufſtieg zur Welt errſchaft in der 
Mufit verkündete. 

Der kunſtſinnige Landgraf Moritz von Heſſen⸗Kaſſel wurde 
der Mäzen des jungen Schütz. Er gewann den liebenswürdigen, 
reichbegabten Knaben, deſſen ſchöne Stimme und Anmut beim 
Singen ihn entzückten, ſo lieb, daß er den Vater bat, ihn ihm 
zur Heranbildung in „allen guten Künſten und löblichen Tugen⸗ 
den“ zu überlaſſen. Zunächſt Kaſſeler Hoforganiſt, ſtieg der 
Künſtler 1617 zum Kurfürſtlich Sächſiſchen Hofkapellmeiſten 
empor und erhob nun, in feiner Perſon höchſte Kunſt und 
klaſſiſche Bildung vereinigend, zugleich ein talentvoller Dichter 
und charaktervoller Mann, in jahrzehntelanger Tätigfeit die 
Dresdner Hofkapelle zur erſten Deutſchlands, als ein machtvoller 
Vorgänger Webers und Wagners im Kapellmeiſreramt. 


> Pojener Tageblatt 


lichen Anteil an der Vorbereitung und Ente 
feſſelung des Krieges gehabt haben.) „Wenn,“ 
lo ſchließt Herr Delage feinen Aufſatz, „folglich 
— was übrigens eine gewiſſermaßen unbegreif⸗ 
liche Hypotheſe iſt — das faſchiſtiſche Italien 
ſich nicht fürchten ſollte, der Königin der euro⸗ 


päiſchen Meere Trotz zu bieten, ſo könnte es 


während einer gewiſſen Zeit ihre Vorherrſchaft 
zur See in ſchwere Gefahr bringen, wenigſtens 
ſoweit es genügend Geld und Rohſtoffe ange⸗ 
häuft haben ſollte, dieje zwei Nerve des moders 
nen Krieges.“ 


Die polniſche Meinung 


Zum Stawek⸗Interview der 
„Gazeta Bolita“ 


Die „Gazeta Polſka“ vervollſtändigt die 
Ausführungen, die Oberſt Slawek ihrem Kor⸗ 
reſpondenten gegenüber gemacht hat und die 
in der polniſchen Preſſe großen Widerhall ge⸗ 
funden haben, noch mit einigen Ergän⸗ 
zungen: 


Sie wolle den Abgeordneten und Senato⸗ 
ren zeigen, was die öffentliche Meinung von 
ihnen erhoffe. Sie erhoffe drei Dinge: öffent⸗ 
liche Ehrenhaftigkeit, Unabhängigkeit und Ar⸗ 
beit. Ueberall verlange die Allgemeinheit von 
ihren Vertretern, daß ſie das Wohl des Gan⸗ 
zen vertreten ſollten. Und dabei ſei es doch 
nicht nur möglich, ſandern komme auch oft 
vor, daß Wahlen mach egoiſtiſchen Loſungen 
vorgenommen würden, daß die Organiſierung 
politiſcher Gruppen, fih leichter nach Krite- 
rien des Wohles einzelner Gruppen als des 
Wohles des ganzen Volkes bilden ließen. 
Trotzdem aber lebe die Ueberzeugung, daß 
das Wohl des Staates das höchſte allgemeine 
Wohl ſei, tief auch in den Seelen derer, die 
für etwas anderes ſtimmten. Leider verberge 
jih das egoiſtiſche Intereſſe einzelner Grup- 
pen meiſtens unter der Maske des „Staats- 
intereſſes“. Im Namen des Staatsintereſſes 
verteidigten die Kartellanhänger ihre Preife, 
die Beamten ihre Penſionen. Sim Namen des 
„Staatsintereſſes“ trüte der Demagoge für 
Privilegien ſeiner Klienten ein. Die Abge⸗ 
ordneten und Senatoren der neuen Kammer 
hatten die Wahl, entweder die alten Sitten 
abzulegen oder dies nicht zu tun, dann wür⸗ 
den die Kammern aller von neuem in Par⸗ 
teien zerſpalten werden, und die Dinge wür⸗ 
den ſich nicht beſſern. Das ganze Volk ſehe mit 
Hoffnung und Unruhe auf das Reſultat der 
neuen Wahlordnung. Oeffentliche Ehrenhaf⸗ 
tigkeit fei nur möglich bei perfönficher Unab- 
hängigkeit, deshalb habe man die Abgeordne⸗ 
ten und Senatoren völlig unabhängig von 
Parteien gemacht. Sie ſollten nicht auf Befehl. 
ſondern durch die se‘ abjfinnmen. 
Das verlange die öffentliche Meinung von 
dem neuen Parlament. Jede Abſtimmung höre 
auf, wie früher ein Wettkampf um die Macht 
zu fein. Die öffentliche Meinung erwartet von 
den Kammern, daß ſie Recht ſchaffen und es 
nicht einfach annehmen. Das neue Parlament 
müſſe die ſchmähliche Tradition des Partei⸗ 
kampfes früherer Sejme endlich ablegen und 
dem Staate wirklich dienen. 


Ein ſchleſiſtches Muſeum in Katfowig 

Kattowitz erhält ein weues Gebäude für das 
Schleſiſche Muſeum. Dies neue Gebäude wird 
nicht allein eine Schatzkammer für die wert⸗ 
vollſten ſchleſiſchen Altertümer fein, ſondern ein 
Mittelpunkt und eine Quelle für die Verbrei⸗ 
tung ſchleſiſcher Nationalkultur. Der Bau für 
das Schleſiſche Muſeum regt den Korreſponden⸗ 
ven der „Gazeta Polita“ dazu an, einen 
Vergleich zwiſchen den Muſeen im deutſchen 
Teil und denen im polniſchen Teil vorzu⸗ 
nehmen: Der deutſche Teil weiſt die imponie⸗ 
rende Zahl von 43 Muſeen auf. In Beuthen, 
Gleiwitz, Neiſſe, Oppeln, Ratibor, faſt in allen 
Kreisſtädten gebe es ein Muſeum. Unter ihnen 
ragten die gut organiſierten und auf euro⸗ 
päiſchem Niveau ſtehenden Breslauer Muſeen 


hervor, die auf eine alte Tradition zurückſehen 
könnten. Auch das neuerbaute Beuthener 
Muſeum zeichne ſich durch reiche Ausſtattung 
aus und ſei mit den letzten Errungenſchaften 
der Technik ausgeſtattet. Die reichen Samm⸗ 
lungen dieſer Muſeen würden durch dauernde 
archäologiſche, anthropologiſche und ethno- 
graphiſche Forſchungen in ihrem Material er⸗ 
gänzt. Alle dieſe Arbeit diene dem einen Ziel, 
den angeblich () urgermaniſchen Charakter 
Schleſiens zu beweiſen, die angeblich germani⸗ 
ine Raſſenreinheit der Schleſier, die Verwandt⸗ 
ſchaft der ſchleſiſchen Mundart mit der bayeri⸗ 
ſchen (2) darzulegen. Denn das Muſeum ſei 
ein Spiegel der deutſchen Kultur und habe im 
Oſten des Reiches eine große Miſſion zu er⸗ 
füllen. Der Verfaſſer wirft die Frage auf, was 
dieſer Muſeumstätigkeit von polniſcher Seite 
aus auf der anderen Seite der Grenze ent- 
gegenzuſtellen jei. Zahlenmäßig fei es gewiß 
nicht viel, was das polniſche Schleſien an Mu⸗ 
ſeen aufzuweiſen habe. In der Wojewodſchaft 
Schleſien gäbe es nur drei Muſeen, in Teſchen, 
Bielitz und Kattowitz. Aber im Hinblick auf 
die geleiſtete Arbeit könnten fie wohl erfolgreich 
mit den deutſchen in Wettbewerb treten. Der 
Verſaſſer beſchäftigt ſich mit den Altertümern 
und Kunſtgegenſtänden des Schleſiſchen Mu⸗ 
ſeums in Kattowitz, in dem der größte Teil der 
reichen Ausleſe der acht Jahre des Beſtehens 
dieſer kulturellen Inſtitution untergebracht iſt. 
Ueberall ſtoße dem Beſucher das Ziel entgegen, 
dem dieſes Muſeum zu dienen habe, die unzer⸗ 
ſtörbare materielle und kulturelle Verbunden⸗ 
heit Schleſiens mit den anderen Teilen Polens 
zu beweiſen und aufzuzeigen. Dieſe Grund 
linie ſei in allen Sammlungen, von den geolo⸗ 
giſchen bis zu den Kunſtgegenſtänden, kon⸗ 
ſequent eingehalten. Verhältnismäßig beſchei⸗ 
den ſeien die prähiſtoriſchen Sammlungen. Es 
ſei nicht klar, ob man hier mit ſyſtematiſcher 
Arbeit mehr erreichen könne. Es könne auch 
jein, daß das Gebiet der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien arm an Ausgrabungsſtätten ſei. Jeden⸗ 
falls aber hätten neuere Erwerbungen einen 
wertvollen Beitrag zu dem Problem der ſoge⸗ 
nannten „Lauſitzer Kultur“ geliefert. Die 
Aufzählung und Beſchreibung der einzelnen Ab⸗ 
teilungen des Muſeums ſollen den Leſer davon 
überzeugen, daß das Muſeum auf der Höhe 
feiner Aufgabe ſteht und einen Reichtum an 
Schätzen in ſich birgt, zu deren wirkungsvoller 
Aufſtellung bisher nur der Platz gefehlt hat. 
Dafür wird nun der neue ſiebenſtöckige Bau des 
Muſeums reichliche Möglichkeiten geben. Man 
möchte nur hoffen, daß das Ziel, dem dieſes 
Muſeum dienen joll, die wiſſenſchaftliche Ob⸗ 
jektivität nicht beeinträchtigen möge. 


Der unheilige St. Büxotralius 


Der „Czas“ vom 3. Oktober beſchäftigt ſich 
wieder einmal mit der Frage der Bürokrati⸗ 
fierung der polniſchen Verwaltung. Mit eini⸗ 
gen glänzenden, bei den literariſchen Polen ſo 
ungemein beliebten lateiniſchen Sprichwörtern 
wie „primum vivere deinde philosophari“, die 
einem Leitartikel ſo leicht den ernſthaften Rah⸗ 
men gründlicher Bildung und tiefer Kenntniſſe 
verleihen, ſpringt das Blatt in die Erörterung 
der Fragen der polniſchen Bürokratie und 
des polniſchen Etatismus. Der Etatismus 
iſt die in Polen immer ſtärker werdende Ten⸗ 
denz der ſtaatlichen Eingriffe in das freie wirt⸗ 
ſchaftliche Leben. Der „Czas“ ſchreibt dar- 
über: „Es exiſtiert bei uns unzweifelhaft die 
Neigung zum „Regieren vom grünen Tiſch“ 
aus. Unſere Bürokratie vermehrt leicht und 
gern die Vorſchriften, die alle Gebiete des 
öffentlichen Lebens nor mieren jolen, Dieſe 
Vorſchriften find fajt immer kleinlich, ver 
wickelt, in unerträglichem Stil ge⸗ 
halten und vollſtändig ſtarr. Gewöhnlich 
muß man ſie bald nach dem Erlaß F 
ändern, ergänzen und vor allem mit den be⸗ 
reits beſtehenden Vorſchriften in Einklang 
bringen, eine ſchlechte Gewohnheit, die bei uns 
zu unangenehmer Vollkommenheit gediehen iſt. 
Mit dieſem Labyrinth von Verwal⸗ 
tungsvorſchriften, in dem ſich ſelbſt der 
ſchärfſte Verſtand und’ das geübteſte Gedächtnis 


REP u er . ĩͤ .. a FE R 


hoffnungslos verliert, entſteht langſam ein 


Papierwall, der die Allgemeinheit von der Ver⸗ 
waltung trennt. 

„Wir wollen aber dennoch nicht in Ueber⸗ 
treibung verfallen. Verwaltungsvorſchriften 
ſind notwendig und nützlich, und kein moderner 
Staat kann ohne ſie beſtehen. Aber warum 
ſind ſie bei uns ſo unverſtändlich, ſo ſchwer an⸗ 
wendbar, in ſo unmöglicher Sprache formuliert, 
ſo unzulänglich? Hier kommen wir wieder zu 
einer der wichtigſten Fragen des ſtaatlichen 
Lebens, zu der ungenügenden Qualität des 
Beamtenkörpers. Man darf ſich nicht wundern, 
daß nach der Erlangung der Unabhängigkeit 
die Auswahl der Beamten ohne jedes Syſtem 
vor ſich ging. Weil die Reſerven, die man im 
früheren Galizien beſaß, nicht ausreichend 
waren, mußte man ſogar wichtige Stellungen 
an völlig ungeeignete und ganz unvorbereitete 
Leute geben. Auch ſpäter aber, als ſchon die 
Univerſitäten zahlreiche Vertreter der Jugend 
lieferten, wurde immer noch mehr die berühmte 
Hauserziehung bevorzugt, hinter der ſich oft die 
ſchlimmſte Unkenntnis verbarg. Daher niſte⸗ 
ten ſich, obwohl es nicht an gut ausgebildeten 
Beamten fehlte, in den Zentralen vielfach Di⸗ 


l 


SZCZAWNICA JÓZEFTNA 

bei Katharren. 
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lettanten ein, und das bildet einen der wichtig! 
ften Gründe für das Ueberwuchern des Büro- 
kratismus und des Mangels an Verſtändnis 
für die Bedürfniſſe der Allgemeinheit in der 
Verwaltung.“ 


„Das find Amſtünde, die es ſchwer machen. 
daran zu glauben, daß die Verwaltung allein 
die Wirtſchaftskriſe überwinden könnte. Um aus 
der augenblicklichen Lage herauszukommen, ift 
eine harmoniſche und einheitliche Zuſammen⸗ 
arbeit der Regierung mit der Allgemeinheit 
notwendig. Der Sejm muß daher eine ehrliche i 
und wirkliche Reprüjentation der Allgemeinheit 
darſtellen und nicht ein weiteres Rad in der 
Verwaltungsmaſchine. Die Bemühungen der 
Regierung und Verwaltung, für die Erneuerung 
des wirtſchaftlichen Lebens müſſen umjonft und 
erfolglos bleiben, wenn die Bevölkerung Ti 
paſſiv und ablehnend verhält. Sie können nur 
bei einer breiten Beteiligung der U it 
gelingen“ 


Der Arbeitskonjtikt 
in der oſtoberſchleſiſchen Schwerinduſtrie 


Geſchloſſenes Auftreten der 


— Forderungen 


des Sechsſtundentages 


Warſchau, 4. Oktober. Noch in der erſten Ok⸗ 
toberwoche werden in Kattowitz die unmittel⸗ 
baren Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern 


und Arbeitnehmern der pſtoberſchleſiſchen 
Schwerinduſtrie in Sachen der von den Gewerk⸗ 
ſchaften geforderten Einführung des 


Sechsſtundentages beginnen. Die Ge⸗ 
werkſchaften haben dem Ausſchuß, in deſſen Rah⸗ 
men dieſe Verhandlungen vor ſich gehen ſollen, 
für ſeine Arbeiten eine äußerſte Friſt bis zum 
1. 11. 1935 geſtellt und drohen für den Fall, daß 
die Unternehmer ihre Forderungen nicht an⸗ 
erkennen, zu dieſem Datum mit dem Streik. 
Zum erſten Male ſeit vielen Jahren treten in 
Oſtoberſchleſien die drei Gewerkſchaftszentralen 
der polniſchen Arbeitnehmerſchaft — die regie⸗ 
rungstreue, die chriſtliche und die ſozialiſtiſche — 
in dieſer Sache geſchloſſen auf. Die Gemeri- 
ſchaften der Arbeitnehmer in den beiden ande⸗ 
ren ſchwerinduſtriellen Bezirken Krakau und 
Dombrowa haben ſich überdies bereit erklärt, 
ihre oſtoberſchleſiſchen Arbeitstameraden zu 
unterſtützen und gegebenenfalls gemeinſam mit 
ihnen in den Streik zu treten. 

Während die Arbeitgeberver bände 
ihre ablehnende Haltung gegenüber den Forde⸗ 
rungen der Gewerkſchaften bisher vor der pol⸗ 
niſchen Oeffentlichkeit nicht im einzelnen begrün⸗ 


det haben, legen die Gewerkſchaften zur Recht⸗ 


fertigung ihres Standpunktes ſehr umfang⸗ 
reiches Material vor. Sie verweiſen erſtens dar⸗ 
auf, daß in Oſtoberſchleſien die polniſche Ar⸗ 
beitsgeſetzgebung noch immer nicht eingeführt 
worden iſt, ſondern bis zum heutigen Tage noch 
die veufjhe Demobilmachungsordnung 
vom 24. 11. 1918 gilt. Unter dieſer Demobil⸗ 
machungsordnung ſind die oſtoberſchleſiſchen Ar⸗ 
beitnehmer in mancherlei Beziehung ſchlechter 
geſtellt als ihre Arbeitskollegen im übrigen 
Polen unter den polniſchen Arbeitsgeſetzen. So 
gilt für Oſtoberſchleſien noch die 48ſtündige Ar⸗ 
beitswoche ſtatt der 46ſtündigen im übrigen 
Polen, Aeberſtundenlöhne werden nur mit 25 
bis 50 Prozent Aufſchlag ſtatt mit 50 bis 100 
Prozent Auſſchlag gezahlt, endlich werden be⸗ 
zahlte Urlaube nur von durchweg ſieben Tagen 
gewährt gegenüber ſolchen von (nach dreijähri⸗ 
ger Tätigkeit in einem Betrieb) 15 Tagen in der 
übrigen polnischen Induſtrie. Die Gewerkſchaf⸗ 
ten verweilen darauf, daß in Oſtoberſchleſien 
gegenwärtig bis 100 000 in der Schwerinduſtrie 
beſchäftigten Arbeitern über 120 000 Arbeitsloſe 
gezählt werden, die früher ebenfalls in der 
Schwerinduſtrie beſchäftigt waren. Sie erklären, 


daß eim großer Teil dieſer Arbeſtsloſen micht im 
Gefolge des allgemeinen Kriſenverlaufs, ſondern 
durch die ſtändig zunehmende 
und Rationaliſierung in der Schwerin 

um Lohn und Brot gekommen ft. Sie legen fol 
gende Ziffern aus dem oſtoberſchleſiſchen Koh⸗ 
lenbergbau vor: 


Im März 1928 waren insgeſamt 142 000, im 
Dezmber 1934 nur noch 97 800 und im Junt 
1935 nur noch 89 600 Bergarbeiter beſchäftigt; 
die Zahl der in den Kohlengruben Oſtober⸗ 
ſchleſtens abgearbeiteten Arbeitstage fant von 
32,1 Mill. in 1928 auf 17,5 Mill. in 1934. Im 
April und Mai ſeien die beſchäftigten Bergar⸗ 
beiter im Durchſchnitt nur 18 Tage im Monat 
beſchäftigt geweſen. Der durchſchnittliche M o 
natsverdienſt der Grubenarbeiter jet in 
den letzten Jahren ſtändig herabgedrückt wor⸗ 
den; er habe noch im Dezember 1933 173,72 31, 
im Juli 1934 nur noch 149,74 und im Juni 1935 
ſogar nur noch 136,81 Zloty betragen. Dagegen 
jet die Arbeitsleiſtung im polniſchen Kohlen⸗ 
bergbau ſtändig geſteigert worden und gegen- 
wärtig höher als irgendwo ſonſt in Europa: 
ſie betrage in Kg. Kohle per Arbeiter und Tag 
für die Geſamtbelegſchaft in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien 1968, Deutſch⸗Oberſchleſien 1754, Tihe 
choſlowakei 1172, England 1140, Frankreich 882 
und Belgien nur 864 Kg. Im umgekehrten Ber- 
hältnis zu dieſer Arbeitsleiſtung aber ſtehe die 
Höhe der Bergarbeiter⸗Tagelöhnung in dieſen 
Ländern: England 13,00, Belgien 12,50, Ties 
choſlowakei 11,60, Frankreich 11,50 und Polen 
nur wenig über 8,00 3. 

auf dieſe Darſtellung fordern die Ge⸗ 
werkſchaften: 

1. die Einführung des Sechsſtundentages, dar 
mit wieder ein erheblicher Teil der jetzigen Ar⸗ 
beitsloſen Oſtoberſchleſtens Beſchäftigung finden 


lann; 


2. die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen 
Togelohnſätze, da die hierdurch erfolgende Ere 
höhung der Stundenlöhne durch die Arbeit“ 
leiſtung des oſtoberſchleſtſchen Arbeiters durch⸗ 
aus gerechtfertigt ſei; 

3. die Anpaſſung der bezahlten Arbeits urlaub 
an den Urlaubsſtand im übrigen Polen. 


Eine Nebenforderung der Arbeitnehmers 
ift endlich auf die Erhöhung der Arbeitgeber 
beiträge zu den Knappſchafts⸗ und Penſions⸗ 
kaſſen in der Schwerinduſtrie. 


dem Drama. 


dieſe bedeutungsvolle Errungenſchaft 
der Italiener Key eig Deren 
e 


ihren Bannkreis ver⸗ 


Chor die Leidensgeſchichte 1 . wurde, 
Schütz gerade hier 00 hat Ne ener geſchrieben 


e 


Yankee 


im Paleſtrinaſtil geſchriebenen Motettet. Die Stadt Dresden | tief! und erweitert und fie mit aller Größe und allem Reich⸗ | als auscrwählter Vertreter des neuen Kunſtgefühls, denn n 
hat ihm eine Leichenfeier bereitet, wie fie keinem deutſchen Ton- | tum feines ſtarken deutſchen Ernſtes erfüllt. die kirchlich erhabene Eintönigkeit beherrſcht 3 Bro 
dichter vor ihm zuteil geworden. Beſonders gerühmt wird Schütz neuerdings in feiner volts- 8 Cheaten genesen = loben bie — Mannig⸗ 
Schütz war einer der erſten Meiſter des ſogenannten ſub⸗ nahen Geſtaltung des Bibel⸗Wortes. Seine „Geiſtliche Chor⸗ falti keit des eben hie in 915 denkwürdigen Ereignis 
jeltiviſtiſchen Stils. In Italien hatte ſich, zumal unter dem muſik“ iſt das dem Motettenwerk der Zeit, ſein „Pſalter“ a etreten ijt. Alle Empfindungen — Schmerz. Wehmut, 
Einfluß der ſchöpferiſchen Perſönlichkeit Monteverdis, in eine herrliche Sammlung geiſtlicher Lieder. Hochſtehend find re ohn, hingebende Liebe und * Te 
der Tonkunſt eine Richtung durchgeſetzt, die gegenüber der alt⸗ auch die Madrigale und Canciones ſacrae und die Pſalmen Schnee ere und Verzagtheit — kommen zu klarſtem 2 
kirchlichen eine neue, ſubjektivere Ba n ging. Friedrich Spitta, Davids jamt etlichen Motetten und Konzerten“ namentlich aber Es ijt ein Werk, der Bachſchen Matthäuspaſſton ebenbürtig, von 
der Bachbiograph, hat in lichtvollen Ausführungen dieſen Um⸗ jene oratoriſchen denen er die Ueberſchrift Symphonige adender Geſtaltungskraft und abgeklärter Schönheit benſo 
ſchmung geſchildert. Anſtelle jener Art von Muſik, die ſich in acrae“ gegeben hat, pingen von erſtaunlicher Plaftit, He auch des Meiſters letztes Werk, das doppelchörige Magni⸗ 
künſtlicher Verſchlingung der verſchiedenen Stimmen gefällt, wo- nerlichkeit und dramatiſcher Kraft, endlich die „Hiltoria der ficat nebi 119. Pſalm, reifite Kunſt bedeutet 
durch ein reiches, geſättigtes muſikaliſches Leben entſteht, aber fröhlichen und ſiegreichen Auferſtehung unſeres einigen Exlöſers 80 | onali t ) i 
auch zugleich der Ausdruck des einzelnen Wortes und die und Seligmachers Jefu Chriſti“, eines ſeiner reiſſten Werke. Im hohen Greiſeng 1 hat Schütz fein ‚se 
ellamatoriſchen Alzente der Rede vernichtet oder doch verwiſcht | Als erites deutſches Requiem fang er feinem bedeutenden chez | geben. In N ender Größe ſteht er vor uns, trob) 
werden, trat das Beſtreben, den Einzelausdruck zu ſeinem Recht maligen Landesherrn Heinrich eſthumus von Reuß die Muſikg⸗ der italſeniſchen moria ung deutſch vom Scheitel bis 
tommen zu laſſen und das deklamatoriſche dem melodiſchen Prin⸗liſchen Exeguien nach. Er war der erſte deutſche Komponiſt, Sohle, ein ſtarler Fele deutſcher in finſterer Zeit. 
dip überzuorbnen. Damit verlor die Mujit die Ruhe und | der eine Oper (Daphne) farieb. Leider ift fie, ebenjo wie dich Cürnfanber, ber SE orſcher, hat dem ſchon vor Jahren 
Gleichmäßigkeit, wie ſie die frühere Kirchenmuſik beſaß, und Orgelwerke von ihm, die Muſik zu einem Ballett und manch in den ſchönen ten Ausdruck Heinrich Schicz wirkte 
wurde zum Ausdrucksmittel für das Leben mit der unendlichen anderes wertvolles Werk, durch Feuersbrunst verloren gegangen. für die beutſche Kunſt wie ein Heiliger für die Kirche. 
Mannigfoltigteit feiner ſchnell wechſelnden Eindrücke — wäh- Er 5 ö č Í verdienitnoll, da es in dem ſchrecklichen Dreißigfährigen Kriege 
rend die lirchliche Stimmung von dem beherrſcht wird, was Schützens Meiſterwerke aber wurden feine Baffionen, geſchah. Er zügelte den eigenen Geiſt, daß er nicht unſtet würde 


das Bleibende im Wechſel der Lebenserſcheinungen bildet. 


Dijeſe Neuerung bedeutete nichts Geringeres als den An- 
fang der modernen Muſik mit ihren Formen für den Einzel⸗ 
gelang, mit ihrer den Ausdruck auf das höchſte ſteigernden 
wendung der Inſtrumente, mit ihrem Auftreten nicht allein in 
der Kirche, ſondern auch im Spiegelbild des Lebens, der Oper, 


liſten 


er⸗ 


vor allem die Johannespaſſion, die der Eigenart des Evange⸗ 

BR durch einen ſchwärmeriſchen Zug in der Mufit 
nahezuksmmen ſuchte, und die Matthäuspaſſion, hochragend be- 
ſonders durch ihre charakteriſtiſchen Rezitationen und die Genia⸗ 
lität des dramatiſchen Ausdrucks. Bei aller Anlehnung an das 
kirchliche Herkommen, wonach an beſtimmten Tagen der Paſſions⸗ 
zeit in den Kirchen durch die Geistlichen und einen einfache 


habenen 


ein ſeſter, 
n 


noch verzagte, erſchöpfte die Kunſt und verkündete fte 

Werten, die der Anſterblichkeit gewiß ſind, obgleich 
mar fie fait vergeſſen hat; jak in der Heimat felt, ſolange es 
die Amſrände geſtalteten, dachte aber auch in der Fremde immer 
zunächſt an das Vaterland und die heimiſchen Kunſtgenoſſen: 

graßer Mann, der ſicher ſtand, als alles wankte, und 
durch ſechzig Jahre!“ rn, 


ï 


T Si, 


Aus Stadt 


Sonntag, 6. Oktober 1985 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 5. Oktober 


Waſſerſtand der Warthe am 5. Oktober — 0,13 
gegen — 0,12 Meter am Vortage. 


me intag: Sonnenaufgang 5.58, Sonnen- 
1 unterkang 17.24; Mondau gang 14. 07, Mond: 
9 gang 21.52. — Montag: Sonnenaufg. 
M, Sonnenunterg. 17.21; Mondaufg. 14.40, 
onduntergang 23. 13. 


Sildeetervoraussage für Sonntag, den 6. Oktober: 


wedliche bis ſüdweſtliche Winde. Temperatur 
ig verändert, Den größten Teil des Tages 
er oder wechſelnd bewölkt. In den Nachmit⸗ 
. und Abendſtunden vorübergehende Bewöl⸗ 


— und ſtellenweiſe auch kurze Schauer 


Spielplan der Pofener Theater 
Teatr Wielki: 

Walz unge er Spielzeit Sonnabend: 

. Sonntag: „Beatriz Cenci“ 
ontag: Geſchloſſen. 

Sonnabend: „Alle Rechte vorbehalten“ 
duntag, 4 Ahr: „Kabale und Liebe“; 8 Uhr: 
„Alle Rechte vorbehalten“ 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
% im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 
na „Zwei Hannen“ (Premiere) 

ajdt: „Ball im Savoy“ 
polis: „Zwei Hannchen“ (Premiere) 
Sji ee: „Heut abend bei mir“ 
nis; „Ausflug ins Leben“ 
it: 5 13“ 


„Koſakenlied“ 
— Br —ꝛ 
Muſinaliſche Seierftunde in der 
Kreuzkirche nF 
Kat bee Te 8 Uhr "in ber ee 


— — det, wird mit dem großen Es⸗Dur⸗Prä⸗ 
ane a und der Trinitätsfuge, aus Klavier⸗ 
Es ng il, von Joh. Bach eröffnet. 
lgt e Tai Variationenſatz von Auguſt Kühnel 
fen. i 645), der jeinerzeit ein berühmter Gam- 
Wa ieler der Das Werk, urſprünglich für 
Gamba geſchrieben, gehört zum 

se ur und fann 
n als künſtleriſ fenbarung 
e denkt und Gt I idealer 


7 leler dle lichten I die reichen ya 
A e ei lit Te re 
Mentes und Ranglichen Qualitäten des Inſtru⸗ 


zur Geltung zu Pers Dabei 1551 ein 
Aae inniger und edler Sinn in ſeiner 
Des 1 er ift einer der begabteſten Melodiker 
8 5 elle me der Haar 5 2 
cello wur r dieſes In iin 
ee gie, Sn 
— einem er 
Die folgende Suite in BE. 
ſtammt aus ſeiner Köthener 
map DR hat hier mit einem erſtaunli en Min 
Wirtum phyſiſchen Mitteln ein zimum % 
tgr $ erteicht, das manchmal eine ganze 
var das innere Ohr zaubert. Er hat es 
verfianben, feine Linien f Hansen, daß 
N P keen bie lin 
mon mi wird. 
Seiten file Violoncello 
. Eie Celliſten fta 


{genden Sonate D⸗Moll von —— 

. E Bachſch webenber Pole 

i ender Po 
Im Mittelſag Ae la t Reger 
8 vag ty Fl 50 e 

in der Harmoni 

er die 6 . Tonaber Worſtelfbartell. 
een, wird mit einem Variationen⸗ 
Cello von Ottorino eld (geboren 
a 


Bol: abgej tonal 
Se Dee rege lehr 


Gartenbaumeſſe 
5 11 Uhr wurde die Gartenbau⸗ 


deutſchen Fi i 
Di iferen und Sträucher ausgeftellt. 
* Neffe wurde mit reichlichem und geſun⸗ 
abe rial beſchickt. Es 3 


Obſtbäume 
e Ausſtellung 8 vom 
bis 7. Oktober einſchließlich. 


Wieder zwei Flüchtlinge gefaßt 
tt dem Gefängnis in Crone herrſcht wei- 
den fi Ruhe. Durch die Polizei wurden von 

n ſieben Ausbrechern, von denen noch fünf 
Freiheit! waren, wieder 2 verhaftet. Es han⸗ 

ſich um Wiecgzorkiewicz. 


lere 
5. 


| 
| 
p 
| 


der von der Kreispolizei feſtgenommen wurde 
und um Edmund Domino w f ti, der in der 
Neuen Pfarrſtraße (Jezuicka) von einem Kri⸗ 
minalbeamten erkannt und verhaftet werden 
konnte. 

Auch die aus dem Fordoner Gefängnis ge⸗ 
flohene Stanijtawa Szmekel wurde hier 
in Bromberg feſtgenommen. 

Bei dem Landwirt Chruscicki in Gold⸗ 
eld drangen nach Eindrücken der Fenſter⸗ 
(heiten unbekannte Täter ein und entwende⸗ 

e und die Garderobenſtücke 
einer Tochter. Da, wie feſtgeſtellt wurde, die 
Einbrecher ſämtlich ohne Fußbekleidung wa⸗ 
ren, Kein es fi um Croner Be zu 
handeln 


Deutſchland⸗Riege kommt 


Der Männer⸗Turn⸗ Verein Poſen. 
der am 9. und 10. November d. Js. 
75jähriges Stiftungsfeſt feiert, hat hierzu die 
Deutſchland⸗Riege eingeladen. Soeben iſt eine 
zuſagende Antwort eingetroffen. Die Deutſch⸗ 
land⸗Riege wird ſicher noch aus dem vorigen 
Jahre allen in beſter Erinnerung ſein, und 
es wird fih wohl keiner die Gelegefiheit ent- 
gehen laſſen, am 10. November wieder die 
hervorragenden Leiſtungen der Deutſchland⸗ 
Riege mit anzuſehen. 


Ernledankfeſt für Reichsangehörige 
in Poſen 
Das Deutſche Generalkonſulat gibt bekannt: 


„Aus Anlaß des Erntedankfeſtes findet in den 
Räumen der Grabenloge in Poſen, ulica 
Grobla 25, am Sonnabend, dem 5 Oktober d. J., 
um 7.30 Uhr abends eine 

Feier 
mit anſchließendem gemütlichen Beiſammenſein 
ſtatt, zu der alle Reichs angehörigen der 
Stadt Poſen und Umgegend herzlichſt eingeladen 
werden. Als Ausweis iſt der Paß mitzu⸗ 
bringen.“ 


Erntedankfeſt⸗Abendfeier in der 
Matthäikirche 


Wie alljährlich, findet am kommenden Ernte⸗ 

dankſonntag eine abendliche Feierſtunde in der 

St. Matthäikirche ſtatt, die allen, die dieſen 
Shan lieben, einen ihönen_ Ausklang für die 
Gedanken des Tages ſchenkt. Sie beginnt abends 
8 Uhr und iſt erfüllt von einer Reihe Darbie⸗ 
tungen des Kirchenchors. Ex ſingt zum Teil im 
Wechſel mit der Gemeinde Danklieder der evan⸗ 
geriden iiy teils auch Pſalmen und andere 
horſtücke. Ein Gemeindeglied will au 
feiner Ber dieſer Feierſtunde einen 
tun. Wie in jede 


ten vier Anzüge 


So iei au 
Geſangbücher jind mit: 


einen epaia 


Wir verweilen noch einmal auf die am Sonn: 
tag, d. 6, Oktober, nachmittags 2 Uhr ſtatt⸗ 
findende Vereinsregatta des Poſener Ruder⸗ 
r EDAN, i = 

n ennen werden die Mannſchaften eine 
Probe ihres Könnens ablegen. Die diesjähri⸗ 
gen Trainingsleute find alle zur Stelle, ſelbſt 
ie ehemali pies Rennruderer haben os ſich nicht 
nehmen laſſen wieder in das Boot zu ſteigen 
und die Riemen in friedlichem Wettkampfe zu 
kreuzen, Auch die jüngſten Anfänger, 
erſten Male an den Start 
was ſie gelernt haben. 


die zum 
gehen, werden zeigen, 
ie neueingerichtete 


Bei Aſthma und herzkrankheiten, Bruft- 
und. Lungenleiden, Skrofuloſe und Rachitis, 
Schilddrüſenvergrößerun und Kropfbildung 
iR die ** elung der rmtätigkeit durch 

ebrauch 1 — natürlichen „Franz-Joſef“ 
Berne von großer Wichtigkeit. 


der Regatta findet die er 
teilung für die Siegermannſchaften ſtatt. 

Die Ruderſaiſon wird mit 8 Stafetten⸗ 
rudern am Sonntag, d. 20. gelölolen. 
An diefem Tage kommen * 2 ilometer⸗ 
preiſe zur Verteilung. 


Radfahrer ⸗Berein 


Der en b br Tabretneretn erinnert noch⸗ 
mals an ren am Sonntag, dem 
6. Oktober, vorm. 9 3 r. Start bei der betann⸗ 
ten Meberführung. Es ift anzunehmen, daß uns 
der Wettergott hold iſt. Der Vorſitzende bittet 
um rege Beleiligung; kein aus arf fehlen. 
Gäſte ſind gern ge ehen. Schwerſenz, das 
Ziel unſerer Fahrt, erwartet uns mit Freuden, 
und unſer lieber Kaffeewirt, Herr Lemke, hat 
alle Vorbereitungen zu unſerem Empfang ge⸗ 
troffen. 


Verein deuficher Angeſtellter 


Der Verein unternimmt am kommenden 
Sonntag eine Wanderung von Lopuchowo 
nach Gleboczek. Treffpunkt U e 18. 
Rückfahrt nach Vereinbarung. evtl. mit 
Autobus. 
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Nalionalſozialiſtiſche Literatur 


Schwarz van Berl: Die Stunde dif- 
tiert. (Kurze Sprechſtunde für Unpolitiſche.) 
Hamburg 1935. 136 S. 


Einige Stichproben aus dem 
Buch: 


„Es iſt ja nicht richtig, daß das Volk alles 
wiſſen will. Nur die Intellektuellen ſind neu⸗ 
gierig, das Volk aber will etwas anderes: es 
will glauben und geführt werden.“ Dieſem Satz 
aus dem Vorwort entſprechend iſt das Buch 
volkstümlich geſchrieben. — Aus den vielen Ar⸗ 
beiten des 3 50 

Unternehmungen raus: 
Brachen N Rhön, des Sprottebruches, der 
Weſtküſte von Schleswig und 80 000 Hektar 
Moorgebiet im Emslande ſollen dem Ackerbau 
erſchloſen werden. Die Männer des Arbeits 
dienſtes empfinden es als Ehre, an dieſen Kämp⸗ 
fen um neuen deutſchen Lebensraum teilnehmen 
zu können. — 1934 find in Deutſchland mehr 
ach geſchloſſen worden als 1913. Im erſten 

Halbjahr 1934 ijt die Geburtenziffer um 92,5 v. 
9. geitiegen. 


Groß ift die Leiſtung des Nationalſozialismus 
auf dem Gebiete der Bekämpfung des Verbre⸗ 
chertums, deren vereinsmäßig organiſierte Bünde 
ſo gut wie ausgeſtorben ſind. Da die Sicherheit 
allenthalben größer geworden iſt, iſt von 1932 
bis 1934 die Zahl der ſchweren Einbrüche in den 
Großſtädten um 60 v. H. geſunken. 


Warum iſt unſer Volk mißverſtanden in der 
Welt? Weil es wieder weitausgreifende Pläne 
une den Mut zu großen Neuerungen hat. Es 
iſt falſch, daß durch den Abbau von Nichtariern 
auf hohen Kathedern das deutſche Leben welk 
geworden ſei. Kräftiger denn je blüht unſere 
arteigene mit dem Schickſal unſeres Volkes ver⸗ 
bundene Literatur. Im 3. Abſchnirt ſchreibt 
Schwarz van Berk über den Führer, in dem 
unſer Volk alles findet, was es von ſich ſelbſt 
reilangt, Seine Einfachheit iſt für alle Unter⸗ 
führer der SS. SA, HJ uſw. vorbildlich. Die 
kürzeſte Formel, auf die wir das Ergebnis der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution bringen kön⸗ 
nen, iſt: die Wiedergewinnung der ſoldatiſchen 
Haltung. Für den Führernachwuchs im Heere 
entſcheiden nicht mehr Beſitz und Bildung, ſon⸗ 
dern die Leiſtung. — Ueber den 4. Abſchnitt 
„Wer darf meckern?“ wollen wir nicht berichten. 
Den muß jeder ſelbſt leſen. — 5. Abſchnitt. „Wer 
iſt vorbildlich?“ Nicht nur wer dem Führer 
folgt, ſondern ihm hilft. — 6. Abſchnitt „Zivil 
von geſtern.“ (Die Neinſager und politiſchen 
Gouvernanten.) — 7. Abſchnitt: Zur Juden⸗ 
frage. Alſo: In der Deutſchen Bücherei ent⸗ 
leihen und leſen! Kurt Lück. 


Chauſſee zum pfahldorf Biskupin 


Der Kreisausſchuß des Kreiſes Znin hat 
beſchloſſen, im Frühjahr 1936 eine Chauſſee 
von Gonſawa nachder Ausgrabungs⸗ 
ſtätte am Biskupiner See zu bauen. Gleich⸗ 
zeiti ift beſchloſſen worden, die ganze, noch 
im $ rivatbeſitz befindliche Halbinſel. 
auf der man das 2500 Jahre alte Pfahldorf 
freilegt, anzukaufen. 


intereſſanten 
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Be ae a 
PP, 15 65 Wetter auf dem 
. lags Boche chen markt 


den 2 Verlauf Zei Angebot war in 


jeder Hinſicht reichhaltig, die zo age zufrie 
Für e rn 
9b 


Tije $ 
fäi 


denſtellend. 
man folgende Preije 
Landbutter 1,50—1,60, 2 
käse 70—80, Milch 20, ® 
das Viertellite r 30— 
bis 1,30. — Auf; 5 F zmarkt waren die 
Preiſe kaum verändert; Schweinefleiſch koſtete 
60—1,10, Rindfleiſch 50— 90, Kalbfleiſch #9—i,20, 
Hamm leiſch 60—90, roher Speck 90—95, ger. 
Speck 1 Dan Schmalz 1,40—1,50, Gehadtes 
80, Kalbsleber 1,20, Sweins und Kinderleber 
50—80. — 705 ers 


verlangte 
utter 1,70—1,80, 
9555, Sagnen. 
ter milch 12— 15, Sahne 
ier die Mandel 1,18 


Genie, und — lieferte Tomaten 
Preiſe von 10—25, Kartoffeln koſteten 10 P 
35, Salattartoffeln 15, Mohrrüben 5—10, K K 
tabi 10—15, zote Rüben 5—10, Zwiebeln 10, 
Spinat 30—40, Grünkohl 10—20, Suppen 
5—10, Meerrettich 30—40, Majoran 10, WIr 
tohi pro Kopf 15—40, Rotkohl 15—30, 5 25 
10-30, Salat 10—15, faure Gurken 5—15 
bis 5—10, Weintrauben 35—1,00 Sage 
15—25, Rhabarber 10,- Pflaumen 1 
koſen „gitzonen das Stück 15—18, . 
kraut 20, fel 10—35, Birnen 15—40, Moos 
beeren 40, Brombeeren 35, Schoten 50, Erbſen 
20—25, Wachsbohnen 50, Schnittbohnen 40—50, 
reife Gurken 10—15, grüne Gurken d. Mandel 60, 
fill waren 60—80 das Schock, Perlzwiebeln 1, 
ilze waren reichlich A 5 une ge 
koſteten 50—60, Steinpilze 35—70 
30—40, Reizter 1,20, Butterpilze 0, Chan 
pignons 40, 5 5—10, Apfelſinen, Bar f 
nanen 25—35 das Stück. — Un den dale ſtänden 
war die Auswahl an lebender und toter Ware 
recht groß, die Kaufluſt war ge groß; man 
zahlte für Hechte 90—1,40, Schleie 90—1,20, 
Karpfen 1,20, Aale 1, 50—1,70, Zander 1 8 40, 


Aach chen 70—90 Barſche 50—1, 10 Quappen 
1,00, Bee 70—90, Weißf Be DO -al 50—80, Sataperinge 
815, Krebſe die Ma 


Eröffnung der Saiſon in der 
„Argenktyng“ 

Seit einigen Tagen konzertiert in den ſchönen 
Räumen der „Argentyna“ die Kapelle von Kagi⸗ 
mierz Englard. Herr Englard iſt nicht nur ein 
vorzüglicher Kapellmeiſter, ſondern auch ein in 
ganz Polen bekannter Komponiſt und Muſik⸗ 
künſtler, der verſchiedene Inſtrumente meiſter⸗ 
haft beherrſcht. Talent, Temperament und der 
Humor Englards bewirken, daß die größten Ver⸗ 
gnügungslokale des In⸗ und Auslandes ſich um 
ſeine Kapelle bemühen. Darum iſt es nicht zu 
verwundern, daß die „Argentyna“ ſtets voll be⸗ 
ſetzt iſt. Einen großen Erfolg hatte Englard mit 
ſeinem Solo, einem Melodienkranz auf ſechzehn 
Inſtrumenten. Es war dies eine wahrhaft akro⸗ 
batiſche Leiſtung, die von den Zuhörern mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommen wurde. Englard ver⸗ 
fügt über eine unvergleichliche Technik. Das 
Publikum ſchenkte ihm Rieſenbeifall durch Blu- 
men und nicht endenwollende Bravo⸗Rufe. 

R. 32. 


Der Wille zur Einigkeit 


Am vergangenen Sonntag hatte die Welage— 
Ortsgruppe Fordon ihre Mitglieder zu einer 
Sitzung eingeladen. Erſchienen waren etwa 30 
deutſche Bauern, die der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe, Herr Fenner, herzlich willkommen 
hieß. Nach Verleſung des Protokolls wurde 
Herrn Krauſe das Wort erteilt zu einem 
intereſſanten Vortrag über die heimiſchen Kar⸗ 
toffelſorten und Kartoffelkrankheiten. Der ſtarke 
Beifall bewies, mit welch lebhaftem Intereſſe 
die anweſenden deutſchen Landwirte den Worten 
des Redners gefolgt waren. Geſchäftsführer 
Steller beſprach ſodann interne Vereinsange⸗ 
legenheiten. Für das Werk der Deutſchen Not⸗ 
hilfe hatte Lehrer Jahnke das Wort ergriffen 
und daran gemahnt, in dieſem Jahre noch eine 
offenere Hand zu haben. Vorſitzender Fenner 
gab ſodann der Anſicht Ausdruck, daß die deut⸗ 
ſchen Bauern der Ortsgruppe Fordon ſich in ein⸗ 
mütiger Entſchloſſenheit allen Zerſplit⸗ 
terungsverſuchen entgegenſtemmen 
werden. Aus kräftigen Männerkehlen erklang 
das Welage-Lied, mit dem die Sitzung geſchloſſen 
wurde. k 


Die in en (Koſowo) im Kreiſe Wir- 
fit tagende Generalverſammlung der Welage⸗ 
Ortsgruppe Mrotſchen und Umgebung hat fol⸗ 
gende Entſchließung angenommen: 

„Die Generalverſammlung nimmt mit Ent⸗ 
rüſtung davon Kenntnis, daß verſchiedene ehe⸗ 
malige Welage-Mitglieder in unſerer Berufs- 
organiſation den Frieden zu ſtören verſuchen. 
Die Tätigkeit unſerer Berufsorganiſation, der 
Welage, hat bisher immer die überwältigende 
Mehrheit unſerer mehr als 10 000 Mitglieder 
zählende Organiſation befriedigt, ſo daß es 
leiner anderen Nebenorganiſation bedarf. Die 
Kritiker und Meckerer find verſchwindend klein. 
unbelehrbar und werden es als ſolche auch blei⸗ 
ben. Wir werden der Welage, die uns ſeit 1919 
geführt hat, die Treue halten und warnen uns 
ſere Berufsgenoſſen, dem Verein Deutſcher 
Bauern beizutreten. Wenn die Friedensſtörer 
unſere Berufsgenoſſen mit dem niedrigen Bei⸗ 
trag zu ködern verſuchen, ſo dokumentieren ſie 
damit nur, daß ſie Bauernfang zu treiben beab⸗ 
ſichtigen.“ 

Die zur Generalverſammlung zuſammengekom⸗ 
menen Mitglieder der Welage⸗ Ortsgruppe 
Weißenhöhe haben einſtim mig folgende Ent⸗ 
ſchließung angenommen: 

„Wir weiſen die Angriffe der JDP. und des 
VTB. gegen die Welage mit Entrüſtung als 
undeutſch und unwahr zurück. Wir beſchließen, 
daß wir treu zu unſerer Organiſation ſtehen, 
die uns ſeit 15 Jahren betreut und beſchützt und 
ſtets unſere Belange in beſter Form gewahrt 
hat. Wir verurteilen und verdammen jede Be⸗ 
ſtrebung, die Uneinigkeit und Zwietracht in un⸗ 
ſere Reihen trägt in einer Zeit, in der unſere 
Heimat das leuchtende Beiſniel der Einigkeit 
der ganzen Welt offenbart. Wir warnen jeden 
Berufsgenoſſen davor, dieſen Verſprechungen. die 
niemals erfüllt werden können. zu glauben. Dem 
Vorſtand der Welage unterbreiten wir die Bitte, 
unſere Geſchäftsſtelle in Wirſitz beſtehen zu laſſen, 
deren Vorhandenſein für uns eine äußerſt wich⸗ 
tige Frage iſt.“ 


Ein weiterer Reinfall des V. D. B. 


Die Wongrowitzer Kreisverſammlung 
des V. D. B. war nur von 65 Mann beſucht, 
von denen mindeſtens die Hälfte treue Anhän⸗ 
ger der Welage waren und ein anderer Teil 
Nichtmitglieder, Jungbauern uſw. Herr Krä⸗ 
mer, der den Hauptvortrag hielt, brachte die 
üblichen Vorwürfe gegen die alte Berufsorga⸗ 
niſation vor. Gerr Gohlke⸗Markſtädt meldete 
ſich in der Diskuſſion als erſter zum Wort und 
widerlegte Punkt für Punkt des Vortrages 
Krämer. Starker Beifall zeugte davon, daß ein 
großer Teil der Anweſenden mit ſeinen Worten 
einverſtanden war. Noch viele andere treue 
Welage⸗Anhänger meldeten ſich zum Wort, 
während die Meldungen aus dem anderen Lager 
recht ſpärlich waren. Der Verſammlungslei 
Kurz⸗Werkowo war ſchließlich jo in die Enge 
getrieben worden, daß er die Verſammlung 
ſchloß, ohne den Beſchluß über eine Ortsgrup⸗ 
pengründung vorzunehmen. 


Einſtimmige Refolution 


In der Generalverſammlung des Kreisver⸗ 
eins Wirſitz der Welage am 27. September 
wurde einſtimmig folgende Reſolution be⸗ 
ſchloſſen: ; 

„Die heutige Generalperſammlung der Kreis- 
gruppe Wirſitz der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
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Flm-Bespredhungen 
Slonce: „Heute abend bei mir“ 


Mit Vergnügen ſolgt man der Handlung des 
neuen Films im „Slonce“. Das überaus heitere 
Luſtſpiel ſorgt dafür, daß die Zuſchauer zwei an⸗ 
genehme und fröhliche Stunden verleben. Auf 
luſtigen Verwicklungen aufgebauter umor, 
Charme und Geſtaltungskraft der Schauſpieler, 
gute Regie und vor allem eine ausgezeichnete 
Tonwiedergabe ergeben zuſammen ein abgerun⸗ 
detes Ganzes, das des Sehens wert iſt. Jenny 
Jugo als Verkäuferin, die eine große Dame 
ſpielen will und zum Schluß allen Gewalten zum 
Trotz doch ihren Grafen findet, Paul Hörbiger 
als Baron, der einen vergeblichen Kampf gegen 
die Vernichtungswut ſeiner Freundin führt, und 
vor allem Friedrich Benfer als Lakai bieten 
lebenswahre Geſtalten und tragen viel zum 
Gelingen des Films bei. „Heute abend bei mjs“ 
iſt einer von den Filmen, die man gern ſieht. 
Da auch die Tonwiedergabe ſo vorzüglich iſt, 
daß man jedes Wort des in deutſcher Sprache 
gedrehten Films verſtehen kann, iſt es ſicher, 
daß die Sſonce“⸗Direktion eine Reihe ausver⸗ 
kaufter Häuſer haben wird. Im Vorprogramm 
läuft die übliche Wochenſchau und ein PAT,.- 
Bericht über die letzte Tagung des Weltverban⸗ 
des der Auslandpolen. 
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> Poſener Tageblatt = 


Deulſche Volksgenoſſen aus Stadt und Land! 


Kommt alle zum 


Volksdeutſchen Feſt, 


das die Deutſche Vereinigung, Ortsgruppe Poſen, am 
Sonntag, dem 13. Oktober 1935, nachmittags 5 Uhr 


im Handwerkerhauſe, ul. Fr. Ratajczaka 21, veranſtaltet. 
An eine Deutſche Kundgebung ſchließen fih Darbietungen aller 
Art an, u. a. Kaienfpiele, Sprechchöre, Volkstänze. — Abends Tanz. 


ſchaftlichen Geſellſchaft bedauert nicht nur, ſon⸗ 
dern verurteilt auf das ſchärfſte die Machen⸗ 
ſchaften jener Kreiſe. die unter dem Vorwand, 
dem deutſchen Bauern nützen zu wollen, aus 


politiſchen Gründen unſere bewährte Berufs⸗ 


organiſation angreifen und ſchädigen wollen. 


Wenn der Welage indirekt die Bekämpfung 
der beſtehenden Staatsform vorgeworfen wird, 
ſo ſind wir der Ueberzeugung, daß ſich der 
V. D. B. durch dieſe gänzlich aus der Luft ge⸗ 
griffene, gemeine Denunziation außerhalb der 
Reihen des Deutſchtums ſtellt. 


Wir werden der Welage die Treue halten 
und ſind überzeugt, daß durch die Machenſchaften 
des V. D. B. das feſte Gefüge der Welage nicht 
erſchüttert werden kann.“ 

* 


In einer Verſammlung der Vertrauensleute 
der Welage für den Kreis Znin wurde einſtim⸗ 
mig folgende Entſchließung gefaßt, die 33 Unter⸗ 
ſchriften trägt: 

„Wir verurteilen den Verſuch des V. D. B., 
unferer bewährten Berufsorganiſation Abbruch 
zu tun, beſonders die unlautere Art und Weiſe 
dieſes Kampfes. Wir ſtehen treu zur Welage 
und werden auf anſtändige Art und Weiſe, 
aber unvermeidlich für Erhaltung und Weiter⸗ 
entwicklung der Welage arbeiten.“ 

* 

Die Welage⸗Ortsgruppe Sartſchin faßte 
folgende Entſchließung: Die Ortsgruppe Sart⸗ 
ſchin der Welage, faßt vollzählig verſammelt, 
verbittet ſich den rſuch des V. D. B., Un: 
einigkeiten zwiſchen den Bauern unſeres Dorfes 
zu faen. Bis auf wenige Außenſeiter, die ſtets 
unzufrieden waren und ſein werden, gehören 
wir der Welage an und werden ihr die Treue 


bewahren. 
—̃ͤ— 


Wollſtein 


* Bekanntmachung des Staroſten. Im amt⸗ 
lichen Teil des „Oredownik“ git der Staroſt 
bekannt, daß immer wieder Arbeitsloſe aus 
dem Gebiet der Wojewodſchaft Poſen ſich nach 
Edingen begeben, um dort Arbeit zu ſuchen. 
Arbeitsmöglichkeiten in Edingen find für Ar- 
beitsloſe aus anderen Gebietsteilen nicht vor- 
handen, da es in Edingen ſelbſt eine große An- 
zahl ortsanſäſſiger Arbeitsloſer gibt. Es iſt 
nicht gut, wenn ſich Arbeitsloſe nach Edingen 
begeben, dort ihre geringen Mittel aufbrauchen 
und dann der Stadt Edingen zur Laft fallen. 


Wirſitz ; 
40 Jahre Buchdruckerei Baehr 


8 Am 3. Oktober d. J. konnte die Firma 
Buchdruckerei Max Baehr auf ein 40 jähriges 
Beſtehen zurückblicken. Der Begründer des 
Unternehmens ſtarb im Jahre 1919 an den 
Folgen eines ſchweren Leidens fern von ſeinem 
langjährigen Arbeitsfelde in Bad Wildungen, 
nachdem ſein älteſter Sohn Karl im Jahre 1918 
als Flugzeugführer durch Abſturz in die Weich⸗ 
ſel den Heldentod gefunden hatte. Die In⸗ 
haberin der Buchdruckerei iſt jetzt Frau Eva 
Baehr, die Ehefrau und Witwe des Verſtorbe⸗ 
nen, während der zweite Sohn Fritz die tech⸗ 
niſche und redaktionelle Leitung hat. Er kann 
am 1. April 1936 auch ſchon auf eine 20jährige 
Berufstätigkeit im elterlichen Geſchäft zurück⸗ 
blicken. Vom Jahre 1900 bis 1920 erfolgte im 
Verlage Baehr die Herausgabe des amtlichen 
„Wirſitzer Kreisblattes“, vom Jahre 1920 bis 
1928 der „Wirſitzer Zeitung“ und vom 1. Januar 
1929 erſcheint dort der „Grenzland⸗Bote“. In 
zahlreichen Glückwunſchzuſchriften wird all⸗ 
gemein der Wunſch für erfolgreiches Weiter⸗ 
beſtehen des Unternehmens in der heutigen 
ſchweren Kriſenzeit zum Ausdruck gebracht. 


Mogilno 


ü, Kreisausſchußſitzung. Da der Mietsver⸗ 
trag mit Herrn Dr. Gracz, der bisher im ehe⸗ 
maligen Kreiskrankenhausgebäude eine Privat- 
klinik führte, abgelaufen iſt, wurde am Don⸗ 
nerstag in einer Sitzung des Kreisausſchuſſes 
beſchlofſen, die Räumlichkeiten des genannten 
Gebäudes folgendermaßen zu vermieten: Herr 
Dr. Gracz behält die Räume im Erdgeſchoß, wo 
außerdem die Geſundheitsſtation untergebracht 


25000 Geſchichtszahlen im Kopf 


Eine erſtaunliche e abung bewies ein 
Student der Geſchichte, der ſich in Oslo einer 
Prüfung unterwarf. Er bat die Profeſſoren, ihn 
beſonders nach den verſchiedenen Dijtorifhen 
Daten zu fragen. In der Prüfung, die aus- 
nahmsweije drei Tage dauerte, wurde der Stu⸗ 
dent nach rund 25 000 verſchiedenen Geſchichts⸗ 


daten gefragt, die er tatſächlich mit etwa 20 Wus- ft. ir 1 
Gewerbe⸗Umſatzſteuer für 1936/37 — 16 Prozent. 


nahmen im Kopfe hatte. Die Begabung des 
Studenten iſt durchaus einſeitig, da er in an⸗ 
deren Wiſſensgebieten nur durchſchnittliche 
Kenntniſſe aufzuweiſen hatte. 


werden ſoll. Im erſten Stockwerk erhält der 
Vizeſtaroſt Okinczyc eine Wohnung. Es blei- 
ben dort die Amtszimmer der beiden Wójt- 
ämter Mogilno⸗Oſt und Mogilno⸗Weſt. Ferner 
erhalten dort das Kommando der militäriſchen 
Vorbereitung, die Organiſation des Roten 
Kreuzes, die des polniſchen Frauenvereins ſo⸗ 
wie die Volksbücherei Amts⸗ bzw. Verſamm⸗ 
lungsräume. Der Kreisausſchuß nahm im wei⸗ 
teren Verlauf der Sitzung zur Kenntnis, daß 
der Kreistag einen Kredit von 3000 3i. zwecks 
Beſchäftigung von Arbeitsloſen bei den Regu⸗ 
lierungsarbeiten auf dem ge von Kamionek 
nach Rehſelde bewilligt hat. 


Znin 

25 Jahre Hausvater 
Am 1. Oktober waren es 25 Jahre her, daß 
Diakon Koſtka die Leitung des Männer⸗ 
ſiechenhauſes Tonndorf als Hausvater 
übernahm. Vielen Altersſchwachen. Lebens⸗ 
untüchtigen, Heimatloſen und Siechen hat er 
mit feiner Frau in den 25 Jahren eine Heim- 
ſtätte geſchaffen. Auch in den ſchweren Kriegs⸗ 
und Teuerungsjahren haben beide in unermüd⸗ 
licher Arbeit und mit viel Umſicht der Anſtalt 
gedient. Der Verein für Siechenpflege, dem die 
Anſtalt gehört. hat dem Hauselternpaare des 
Männerſiechenhauſes von Tonndorf in einem 
Gedenkblatt für ihre Dienſte gedankt. 


Krotoſchin 


+# Der Ausſtellungszug ijt am Montag, dem 
7. d. Mts., von 10 Uhr vormittags bis jpät 
abends zu beſichtigen, und zwar an der Waggon⸗ 
laderampe. Eingang von der Kobyliner Straße 
hinter der Eiſenbahnbrücke. Eintrittskarten ſind 
an den Schaltern erhältlich. 


ninpa Kino. Bis Montag, 7. d. Mts., ein- 
ſchließlich wird im Tonfilmkino „Baltyf“ der 
Film „Königin Chriſtine“ gegeben. Die Hand⸗ 
lung führt die Beſucher in die Zeit des großen 
Schwedenkönigs Guſtav Adolf zurück. Als dieſer 
auf dem Schlachtfelde bei Lützen gefallen war, 
kam ſeine minderjährige Tochter Chriſtine auf 
den Thron. Später jedoch verezichtet ſie auf 
Krone und Thron, um ihrem Herzen zu folgen. 
Die Königin wird von Greta Garbo meiſterhaft 
dargeſtellt. Es iſt ein Film, wie er in Kroto⸗ 
ſchin ſchon lange nicht mehr gezeigt wurde. 


Dobrzyca 

Sk. Der Oktober⸗Jahrmarkt erfreute fih wie 
alljährlich eines guten Umſatzes. Allerdings 
wurde auf dem Pferdemarkt der geringe Auf⸗ 
trieb durch eine noch geringere Nachfrage über⸗ 
boten. Die Preiſe lagen hier ſo niedrig, daß 
nur wenig Pferde ihren Beſitzer wechſelten. 
Auch auf dem Viehmarkt wurden auffallend 
niedrige Preiſe gezahlt. Beeinflußt wurde die 
reislage wohl durch den in hieſiger Gegend 
ſich ſehr fühlbar machenden Futtermangel, der 
natürlicherweiſe einen ent Auftrieb zur 
Folge hatte. Für Durchſchnittsvieh wurden 80 
bis 100, für gute Milchkühe und Fettvieh 130 
bis 180 34. gezahlt. Gut waren die Umſätze 
auf dem Kramwarenmarkt, wo beſonders warme 
Winterſachen gekauft wurden. Die Händler 
konnten im . mit ihren Umſätzen zu⸗ 
frieden jein, gay hat man diesmal die 
ſonſt große Zahl der Marktbummler und „Seh⸗ 
leute“, die wahrſcheinlich von der hier in vollem 
den Kartoffelernte zurückgehalten 


Raſchkow 


gk. Taſchendiebe. Anläßlich der Feierlich⸗ 
teiten während des Beſuches des Kardinal- 
Primas Dr. Hlond hatte ſich mit den vielen 
tauſend Gläubigen auch eine Bande von Taſchen⸗ 
dieben eingefunden. Bei der Polizei ſind meh⸗ 
rere Anzeigen von Taſchendiebſtählen erſtattet 
worden. In einigen Fällen handelt es ſich um 
ganz erhebliche Summen. ; 


Rogaſen 


s. Aus der Stadtverordnetenverſammlung. In 
der kürzlich unter dem Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſter Smukalſki ſtattgefundenen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde zunächſt der an Stelle des 
verzogenen Herrn Wambeck eintretende Stadt⸗ 
verordnete Wolter begrüßt und in ſein Amt ein⸗ 
geführt. Jin die Reviſionskommiſſion wählte man 
an Stelle des Herrn Klockiewicz Herrn Tadeuſz 
Klauzynſti. Ein Antrag auf Bereitſtellung 
eines Betrages zur feifweilen 23 der Druck⸗ 
koſten für die Geſchichte der Stadt Rogaſen 
wurde abgelehnt. Es wurde beſchloſſen, fol⸗ 
gende Kommunalzuſchläge zu erheben: zu den 
ſtaatlichen Gebühren vom Verkauf von Spiri⸗ 
tuoſen und alkoholiſchen Getränken für 1938 
— 50 Prozent, zur ſtaatlichen Grundſteuer 
für 1936/37 — 60 Prozent, zur ſtaatl. Grund⸗ 
ſtücksſteuer für 1936/37 — 10 Prozent, zur ſtaatl 


Zum Schluß berichtete der Bürgermeiſter über 
das Ergebnis der mit dem Schulkuratorium ge⸗ 
führten Verhandlungen betr. Eröffnung eines 
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danach 
Ro: 


Päd⸗ 


Es beſteh 
daß die Stadt 
rſeminars ein 


Pädagogiſchen Lyzeums 
die begründete Hoffnung, 
gaſen an Stelle des Lehre 
agogiſches Lyzeum erhält. 


rzyüſki und Hauptmann Janufå, 
von Hauptmann Janußz zu Beſuch. 
abend abend hatte es ji herumgeſprochen, das 
die Flieger per Auto aus der Richtung i 
gegen 7 Uhr eintreffen ſollten, weshalb fih au 
dem Marktplatz eine große Volksmenge, D 
unter einige Damen mit Blumenſträußen, 1 
auch Vertreter der ſtädtiſchen Behörden r 
ſammelt hatten. Jedes herannahende 2 
wurde mit Spannung erwartet und angehen 
ten, doch wurde die Geduld der Wartenden er 
eine harte Probe geſtellt, da die 8961 H 
zweiſtündiger Verſpätung erft gegen 9 Uhr et 
trafen. £ is 

x Feitiegung der Fleiſchpreiſe für den Kre f 
garoi 


en 


1 Ki 
Sped 
ohne Knochen 


än is 
Wegen Betrugs zu 8 Monaten her s 


l. zu viel gegeben 5 
wohl der Kaſſierer Nen rr n no = 
nicht zu, mehr Geld betommen zu haben. Nach 
einigen Tagen erhielt der Kalfierer einen and 
nymen Brief mit 1000 31. Inhalt. dar 
aufhin wurde Bydalek verhaftet. Die Gericht“ 
verhandlung ergab nach Zeugenausſagen 
Schuld des Angeklagten. s wurden ihm 
Anrechnung der Unterjuhungshaft drei Jahre 
Bewährungsfriſt zugebilligt. 

le 
achärzte für Innerlichtran 
en in vielen Fallen tagt aglich früh u 


abends etwa ein halbes Glas natürliche? 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer trinken. f 


$port-Chronik 
Abgeſagter Boxkampf 


n b 
la 


teilung herausgegeben: 

Weben der eindlichen Stimmung des Publ, 
kums und aus Furcht vor Demonſtrationen ha 
ſich der Polniſche Boxverband heute (am 4. O 
tober) entſchloſſen, den Internationalen 
kampf Polen — Tſchechoſlowakei, 
agen.“ + à 

Dazu ſchreibt der „Dziennik Porann 
„Es wird wohl kaum jemanden geben, der 
nicht mit dieſer Entſcheidung der oberlien Bog 
ſportbehörde einverſtanden erklärt. nn 2 
durch die Abrufung des Kampfes Polen eflt 
Mitropapokal⸗Wettbewerb an die letzte St 
kommt, ſo muß doch geſagt werden, daß es A 
der Würde des Staates unvereinbar iſt, wen 
wir die tſchechiſchen Boxer bei uns aufnehme 5 
während die polniſche Minderheit in D 
Tſchechoſlowakei den ſchwerſten Bedrückung 
ausgeſetzt iſt. 


Bom Tennislurnier 


Von den geſtrigen Kämpfen des Tennis⸗Ab⸗ 
ſclußturger jeien erwähnt: Talarc v ae 
Meller 6 : 1, 6:3, Beldowiti — Dr. Catol 
7 5, 8 8 DE Thomaſchewſki—Belzynſti 6 * 
5 7. 6:2, Hupka—Kowaller 6:3, 2 Mere 
Nowakowfti 6 : 1, 6:0, Liſowſti — Talar * 
6 2, 7:5. Bei den Damen: Golonkowa 
Mühmel 6:2, 6:1, Jaskowiatowna — Wehe 
7:5, 6:0, v. Langendorff — Radajewſka 6:9 


6:3 

MWilimomwiti disqualifiziert 
Ruds Meiſterſpieler Wilimowſti iſt 
polniſchen Fußballverband für drei 
disqualifiziert worden. Jur Begründung 
angeführt, daß ſich der Meiſterſpieler den 
ſtimmungen des Fußballverbandes ent 
hätte. Wilimowſki weilte zur ärztlichen Di 
fuhung in Warſchau und hat die Hauptſta 
vorzeitig verlaſſen. 


Schach-Ecke 


Städtefampf gegen Gueſen 


Am Sonntag, dem 6. Oktober, wir en 
15 Uhr im Kaffeehaus „Ludwizanka“ al 
Petriplatz ein Städtewettkampf Poſen cih 
ſen ausgetragen, der an ſechs Brettern bur 
geführt wird. Poſen ſoll durch folgende Sp 
fer vertreten werden: D. Rhode, Barttienicd 
Gaworſki, Tylkowſki, Görecki und Wide 7 
manfti. Der Wettkampf verſpricht ſehr inter“ 
eſſant zu werden. 


Aljechins erſter Punkt 


Vor einer ſehr großen Zuſchauermenſe 
wurde am Donnerstag in Amſterdam die erf F 
Partie des Schach⸗Weltmeiſterſchaftskamp 1 
zwiſchen dem Titelverteidiger Dr. Aljed,, 
und dem holländiſchen Herausforderer Du 
Euwe geſpielt. Sie wurde nach 30 Züge. 
von Dr. Alechin gewonnen, da ſein Gegne 
fich zum Aufgeben entſchloß. 
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Der Polniſche Boxverband hat folgende Mit“ | 
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50. Folge 


vom alten zum neuen Reið 


Zum 88. Geburtstage Hindenburgs. 


An ſeinem 88. Geburtstage hat der Generalfeldmar⸗ 
ſchall des Weltkrieges, der Reichspräſident Deutſchlands nach 
verlorenem Kriege, ſeine letzte Ruheſtätte da gefunden, wo 
er ſeinen erſten und unvergänglichſten Sieg erfochten hat. 

ie Erde, die er verteidigt hat vor der aus Oſten andrän⸗ 
genden Flut, hat nun ſeinen Leib in ihren Schoß aufgenom⸗ 
men, und fie kündet weiter in alle Zukunft den Ruhm feiner 
Taten. Es iſt ein Schickſalsland des deutſchen Volkes. 
in dem Hindenburgs Gebeine ruhen. Oſtpreußen iſt nicht 
nur das deutſche Bollwerk im Oſten, es iſt auch das deutſche 
2 e nach Often, ift es heute jo wie feit Jahrhunderten. 
lllerdings, die Zeiten haben ſich in dieſen Jahrhunderten 
vielfältig geändert, die Staaten und ihre Auffaſſungen haben 
ſich mannigfach gewandelt. Die Männer, die Oſtpreußen 
zum deutſchen Bollwerk gemacht haben, und diejenigen, die 
ne ſolches weiterentwickelt haben, find Kinder anderer 
ten geweſen als diejenigen, die es heute verteidigen und 
erhalten. Man darf an die M 


$ ünner vergangener Zeiten 
und an ihre Taten, wie es kürzlich der Führer in Nürn⸗ 
betont hat, nicht die Maßſtäbe der Gegenwart anlegen. 
a täbe, die dem Wandel der Zeiten und ihren fih immer 
ufs neue ändernden Auffaſſungen unterliegen, ſondern man 
ſie nur würdigen, wenn man ſie eben von dem Stand⸗ 
punkt ihrer Zeit aus ſieht und beurteilt. 


n von Salzas, unter dem das Werk 


Herman 
or Beſiedlung des von den heidniſchen, nichtſlawiſchen Pruz⸗ 
tads auf Anſuchen des polnischen Ron- 
von Maſovien begonnen worden ift, ift vielleicht nur 
de verſtehen aus der chriſtlichen Ideologie der Kreuzzüge. 
Führer pa in Nürnberg auf die entſcheidende 
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nennen — übrigens durchaus für alle Zeiten 

Falten Wertmaß ift, ſondern von den in n 
ten und ihren ver nen Anſchauungen immer neu 
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As eine Blutes empfinden: die über⸗ 


n beſten 
| politiſche, N Audi Bedeutung Karls für die 
he Ar völk ee aa der Deutſchen wird 


Rn Blut haben e 1 
ſefübwoner —— und ohne jeden pofitikhen Sinn. 


den 3 war, von e er. 
; , spoßittfchen Folgen für die wer- 
dende 2 8 


Der Deulſche Orden hat eine Stuatsſchöpfung vollbracht 
einzigartig im Mittelalter daſteht und uns ea 
Bte enebarn armie Die Deutſchen find ja überhaupt 
i che Nation des Mittelalters geweſen. 
deshalb die Welt damals beherrſcht, ſind d 
— des Man tann fih er an wie 
europãiſchen per! 
die Staatsichöpfung des Ordens 
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zu Ende geführten Beſiedlung 
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heutigen Litauens. Dieſe tände und 
licht die ee Ber 
T. des t, der im Zweiten 
er. rieden feinen Ausdrud fand. Damit war die be- 


n Bolts- 


l deutſche Rolle im Nordoſten des deut 
deutſche zer⸗ 


igas magefpielt, war eine große 


„Ordensſtaat beſtand, um Ermland und „Königlich 
teuen”, wie Weſtpreußen nach feiner Abtretung an 
Dobert genannt wurde, ä 
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irg regierten, als Erbe überließ. Eine iſſe neuere 
Keſchichtsdarſtellung. die, aus Oeſterreich Fee nur 


itiſche, aber nicht ſtaats⸗ und volkspolitiſche Ge- 


50 ſchen Ho! 
dave eingeleitet. Die Lehnshoheit des polniſchen Königs. 


der Deutſche Weg 


Beilage zum „Poſener Tageblatt“ 


6. Oktober 1035 


Der Weg derer von Beneckendorff und von Hindenburg 
durch die Geſchichte 


Der Werdegang des Geſchlechtes derer von Beneckendorff 
und von Hindenburg hat ſeine Schickſalszüge von der Geſchichte 
des märkiſch⸗preußiſchen Oſtens empfangen. Als Eroberer und 
Siedler, als Verteidiger und Staatsgeſtalter drangen dieſe 
Ritterſippen im Laufe der Jahrhunderte vom altdeutſchen 
Weſten in die Niederungen an der Elbe, an der Oder und an 
der Weichſel vor. Das Kreuz gibt ihnen den Glauben, das 
Schwert die Macht und der Pflug das Recht. 

Südweſtlich von Salzwedel in der Nähe von Magde⸗ 
burg lag das Dorf der Beneckes. Ben iſt das alte Wort für 
Haken, Galgenhaken, an dem der Sünder, der „Bengel“, gehängt 
wurde. Ecke bedeutet Eiche, Benecke die Galgeneiche, die Ge⸗ 
richtseiche, unter der die Edlen als Gerichtsherren ihres Amtes 
walteten. Die Beneckendorffe führen auf blauem Grund einen 
ſchwarzen Büffelkopf im Wappen, der Büffelkopf iſt Sinnbild 
der Kraft, der blaue Stein galt als Glückszeichen. Von der blau⸗ 
ſilbernen Helmdecke des Wappens ſtammen die blauweißen 
Hausfarben des Geſchlechts. 

Mit den Askaniern ziehen jüngere Glieder der Familie 
über die Oder und faſſen in der Neumark Fuß. Sie nehmen 
teil an der größten Leiſtung der damaligen Zeit, an der Staats⸗ 
ſchöpfung des deutſchen Ritterordens. Die kämpfen und fallen 
auf den Schlachtfeldern von Tannenberg. 

Am Ausgang des Mittelalters gehören die Beneckendorffe 
zu den mächtigſten Familien der Neumark. Auf 14 Gütern im 
Odergebiet ſitzen fie. Zur Zeit des Großen Kurfürſten tritt ein 
Beneckendorff in brandenburgiſche Hofdienſte: Der erſte Politi⸗ 
ker ſeines Geſchlechts. 

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts ſterben die Familienzweige 
der Beneckendorffe in der Neumark ab. Um 1700 vermählt ſich 
der Stammhalter der älteſten neumärkiſchen Linie mit Katha⸗ 
rina von Hindenburg. Ihr Sohn Wilhelm Chriſtoph geht als 
Offizier nach Oſtpreußen, heiratet dort und erwirbt ein 
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Hindenburg an die deutſche Jugend 


Aus feiner letzten Rede an die deuffhe Jugend am 
1. Mai 1933. 
Ihr ſeid unſere Jukunft! 


Ihr müßt einſt das Erbe der Väter auf eure Schultern 
nehmen, um es zu erhalten, zu feſtigen und 5 Am 
dieſer Aufgabe gerecht zu werden, muß die Jugend Ein- 
und Unterordnung und hierauf gründend Deranfworfungs- 
freudigkeit lernen. 

Nur aus Mannes zucht und Opfergeiſt, 
wie ſolche fih ffets im deutſchen Heere bewährt haben, kann 
ein Geſchlecht erſtehen, das den großen Aufgaben, vor 
welchen die Geſchichte das deulſche Volk ſtellen wird, gewach⸗ 
ſen iſt. 

Nur wer gehorchen gelernt haf, kann ſpäter 
auch befehlen! Und nur wer Ehrfurcht vor der Ber- 
gangenheit unſeres Volkes hat, kann deſſen Zukunft 
meiſtern. ' 

Die Zeit, in der wir leben, ift ernſt und ſchwer. Aber 
wenn wir alle zuſammenhalten und in Einigkeit mit ſeſtem 
Mut und unbeirrbarem Glauben zufammenſtehen, dann 
wird Gott uns auch weiter helfen. 


Gut. Wieder iſt das Geſchlecht dem Drange nach dem Oſten 
gefolgt. ; 

In den friderizianiſchen Kriegen haben auch die Beneden 
dorffe ihren Blutzoll entrichtet wie ſo oft zuvor; dreiundzwan⸗ 
zig von ihnen ſind in den erſten hundert Jahren der preußiſchen 
Königskrone für den Aufſtieg des Staates zur Großmacht gez 
fallen. . 
Friedrich dem Großen verdankt das Geſchlecht feine dam 
ernde Bodenſtändigkeit im öſtlichen Weichſelgau, die ſich bis 
heute in dem Erbſitz Neudeck erhalten hat. Dazu bedurfte die 
Familiengeſchichte allerdings eines Umweges, der zugleich er⸗ 
klärt, wie aus den Beneckendorffen Hindenburge geworden find. 
Der Bruder jener Katharina von Hindenburg, die den letzten 
Beneckendorff geheiratet hatte, war Oberſt in der Armee des 
großen Königs. Er reitet neben Friedrich, da zerſchmettert ihm 
eine Kugel das Bein. Dem Veteranen verleiht ſein König die 
Güter Limbſee und Neudeck im Kreiſe Roſenberg, 

Der Oberſt iſt unverheiratet und der letzte ſeines Stammes, 
Er verſchreibt ſeinem Großneffen Johann Otto Gottfried, dem 
Sohn jenes Beneckendorff, der nach Oſtpreußen ging, ſeine 
königlichen Schenkungen mit der Verpflichtung, Namen und 
Wappen des Geſchlechts von Hindenburg dem eigenen hinzuzu⸗ 
fügen. 1789 genehmigt König Friedrich Wilhelm II. die Fa⸗ 
milienallianz. Seitdem tritt der Name Hindenburg, obwohl in 
der Reihenfolge der zweite und nur in weiblicher Herkunft 
blutsrerbunden, doch allmählich als geläufigere Abkürzung in 
den Vordergrund. 


Die Hin denburge find ein Harzer Geſchlecht, dem 


Stamme nach ſächſiſch, den raſſiſchen Merkmalen nach fäliſch. 


Ihre Stammburg lag bei Quedlinburg. Im Bauernkriege 
wurde ſie zerſtört. 

Ein Hindenburg hatte als erſter ſeines Gaus das Kreuz 
zum Zuge nach Jeruſalem genommen. Die Familie breitet ſich 
ſpäter in der Kurmark und in der Neumark aus, wo mehrere 
Ortſchaften ihre Namen tragen. Hinden iſt das alte Wort für 
Hindin, Hirſchkuh. Andere Ableitungen find nicht angängig, - 
da das Wappen eine rote Hirſchkuh zeigte. Der Büffelkopf der 
Benedendorff, das Zeichen der Stärke, und die Hindin, das 
ſanftmütige Weſen, ſind auf die Doppelfamilie übergegangen, 
die beiden Sinnbilder ſteelln treffend die beiden Hauptzüge dar, 
die wir an den jüngeren Sproſſen des Geſchlechts immer wieder 
feſtſtellen können, urwüchſige Kraft gepaart mit milder Güte. 

In den neunziger Jahren des 80. Jahrhunderts wird das 
alte Gebiet am Unterlauf der Weichſel preußiſches Binnenland. 
Die Landſchaft, in der die Beneckendorff⸗Hindenburgs ihre 
Heimat fanden, hat immer deutſche Weſensart in ſich getragen. 
Der Durchbruch zum 19. Jahrhundert ſtürzt den preußiſchen 
Oſten in heftige Kriſenwogen. Endlich erhält Preußen doch die 
erſehnte Landverbindung zum Weſten. 

Als Johann Otto Gottfried, der Sohn des erſten 
Herrn von Neudeck und Limbſee, den Waffenrock auszieht, dehnt 
ſich ſein Grundbeſitz weit in die Lande hinein. Aber in den 
Kriſenzeiten vermag er nur den Kern zu behaupten. Neudeck 
wird zur Hausburg der Familie ausgeſtaltet. 


Otto Ludwig, der Sohn Johann Ottos und Großvater 
des Feldmarſchalls läßt ſich 1801 in Neudeck nieder. Bald wer⸗ 
den die Räume in Neudeck zu klein für die Kinderſchar. Auf 
der Höhe der bewaldeten Hügel entſteht ein neues Herrenhaus. 
Bald wird auch dieſer Bau zu klein, und man ſetzt einen Seiten⸗ 
flügel an. Es zieht auch die Glieder der Familie, die draußen 
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Friedrich Wilhelm I., der Vater des großen Friedrichs. 
ſchuf feinen Nachfolgern den Machtſtaat Preußen, deffen 
Grundlagen nicht allein die ſtarke Heeresmacht bildete, ſon⸗ 
dern vor allem jene neue, geiſtige Grundlage, die preußi⸗ 
ſche Staatsauffaſſung, die von dem Begriff Preu⸗ 
ßen bis auf den heutigen Tag einfach nicht mehr zu tren⸗ 
nen 15 ohne die der zum neuen Deutſchen Reiche und 
zur Volkwerdung nicht hätte gegangen werden können und 
dia ihre letzten Strahlen bis in unſere Tage geworfen hat. 
In dieſer Staatsauffaſſung lebte Friedrich der Große, der 
1772 Weſtpreußen wiedergewinnen und ſich ſelbſt nunmehr 
König von Preußen nennen konnte. In ihr wurzelte der nüch⸗ 
terne Friedrich Wilhelm III. und auch der erſte Kaiſer des 
neuen Reiches, Wilhelm I. Im Banne dieſer preußiſchen 
Staatsauffaſſung lebten und wirkten aber auch der Freiherr 
vom Stein, Scharnhorſt, Boyen, Bismarck, Moltke und Roon 
und in unſeren Tagen Hindenburg. Sie alle bedeutenden 
Deutſchen in ihren Bann, die eine deulſche Aufgabe ſahen 
und als ihren Träger allein Preußen erkannten. Stein. 
Scharnhorſt und Moltke waren Nichtpreußen, und der Sachſe 
Heinrich von Treitſchke wurde der glühendſte Herold der 
preußiſchen Aufgabe und der Verherrlicher des preußiſchen 
e Unter den ſchlichten ſchwarz⸗weißen Far⸗ 
ben dieſes ee Staates ſammelte ſich alles, was 
an Deutſchland glaubte. : j 

Das letzte große lebende Sinnbild des preußiſchen Ge- 
dankens, aus dem der deutſche Gedanke in ſeinem neuen 
Inhalt emporgewachſen iſt, war Hindenburg, ein Sohn oſt⸗ 
deutſcher Erde, ein Sohn unſerer Heimat, ein Sohn unſerer 
Stadt Poſen. Er hat ſelbſt noch den Weg miterlebt, ja ſchaf⸗ 


fen helfen, der von Preußen zu Deutſchland führte. Er hatte 


miterlebt, wie die ſchwarz⸗weißen Farben des hohenzollern⸗ 
ſchen Preußens durch Bismarck verbunden wurden mit dem 
Rot Brandenburgs und der in die weite Welt weiſenden 
Hanſeſtädte, er hatte erlebt, wie die neuen ſchönen Farben 
Schwarz⸗Weiß⸗Rot als Wahrzeichen neuer Größe und Macht 
über dem neuen Deutſchen Reich aufgerichtet wurden. Es 
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war — wir wijfen es von Bismarck — kein Zufall, daß 
das ſchlichte preußiſche Schwarz⸗Weiß zu den Hauptfarben 
in der neuen Reichsflagge rden iſt, und auch Adolf 
Hitler war ſich deſſen bewußt, als er die Flagge für die 
NSDAP ſchuf und im Jahre 1922, vor faſt genau 13 Jah⸗ 
ren, zum erſten Male entfaltete, die heute die deutſche Reichs» 
flagge geworden iſt. Y 
Das alte Preußen war kein Nationalſtaat, konnte es 
nicht und wollte es nicht ſein, weil es ſeine politiſche, hiſto⸗ 
riſche Aufgabe als Nationalſtaat nicht hätte erfüllen können. 
Deshalb konnte auch das Deutſche Reich Bismarcks kein Na: 
tionalſtaat ſein, weil es notwendigerweiſe die geſchichtlichen 
Ueberlieferungen des hohenzollernſchen Preußens fortſetzte. 
und deshalb konnte auch Bismarck, wie er ſelbſt mehrfach 
bekannt hat, niemals einen Nationalſtaat anſtreben wollen. 
Heute hat die Nationalſtaatsidee, die ſchon im 19. Jahrhun⸗ 
dert die Politik der Völker des europäiſchen Feſtlandes und 
— mit Ausnahme Preußen⸗Deutſchlands und Rußlands — 
auch die Regierungen beherrſcht hat, in Deutſchland gleich⸗ 
falls den Sieg errungen, aber in einem anderen, auf Siche⸗ 
rung und nicht auf Expanſion des Volkstums gerichteten 
Sinne. Nicht mehr der Staat führt das Volk, ſondern das 
Volk, in Deutſchland auch als raſſiſche Einheit repräfentiert 
durch die Nationalſozialiſtiſche Partei, führt den Staat. Der 
Sieg des Nationalſozialismus in Deutſchland iſt der Sieg 
einer neuen, völlig veränderten Auffaſſung von Volk und 
Staat und von ihren wechſelſeitigen Beziehungen und Be⸗ 
dingtheiten geworden. Die Hiſſung der neuen nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen Hakenkreuzflagge iſt zum Sinnbild einer neuen 
Volksidee geworden, die an die Stelle der alten Staatside⸗ 
und der alten ſchwarz⸗weiß⸗roten Flaggenform getreten 
t Das Vorrecht des Staates als des Sachwalters des Vol- 
kes iſt abgelöſt worden durch das Vorrecht des Volkes, das 
den Staat als Inſtrument benutzt. Hindenburg hat am 
30. Januar 1933 den Weg zu dieſem Ziel geebnet, er war 
der letzte Mittler zwiſchen preußiſch⸗deutſcher Staatsidee 
und nationalſozialiſtiſch⸗deutſcher Volksidee. Me. 


in der Welt die Jahre ihres Schaffens beſtehen, immer ins 
Neudecker Heimathaus zurück. Auf einer kleinen Kuppe legen 
ſie den Familienfriedhof an. 

Das preußiſche Stammland öſtlich der Weichſel wird im 
Winter 1506/07 zum Kriegsſchauplatz. Als unzuverläſſige Ber- 
bündete Preußens kommen die Ruſſen ins Land; abwechſelnd 
mit den Franzoſen richten ſie ſich in Neudeck ein. 

Der Hausherr Otto Ludwig hat ſich im Krieg und in dem 
friedloſen Frieden in den Hilfsdienſt der notleidenden Provinz 
geſtellt. Es gilt, die Kriegsſchuld aufzubringen, oft weilt er 

beim König und reiſt zwiſchen Königsberg und Berlin monate⸗ 
lang hin und her. Die Gattin daheim muß allein mit der auf⸗ 
geregten Zeit fertig werden. Bald entbrennt nun der große 
Freiheitskampf, im ſüdlich angrenzenden Kulmer Land wird 
dar erſte Sieg über die Bedrücker Europas erfochten. 

Es iſt ein zähes, ernſtes Geſchlecht, das hier in den ewigen 
Fährniſſen des Oſtens auf der Wacht ſteht. Dieſer Schwert⸗ 
adel deutſcher Nation im Oſten hat ein härteres Lebenslos er⸗ 
wählt als die Ariſtokratie des Weſtens. Als Kolonialadel hat 
er ſeine Sendung begonnen. Ueber die militäriſche Kraftent⸗ 
faltung werden die Eroberer und Beſiedler des Landes zu 
politiſchen Aufgaben berufen. 

Der Enkel jener Neudecker Generation, die in der napoleo⸗ 
niſchen Zeit den Brückendienſt vom friderizianiſchen zum refor⸗ 
miſtiſchen Preußen verſieht, ſollte ein Brückenbauer über noch 
viel weitere Zeitenſtröme werden. In dem Leben Paul von 
Hindenburgs wiederholen ſich die hiſtoriſchen Geſchicke einer 
langen Väterreihe, in einem menſchlichen Erdenwege treten noch 
einmal Entwicklungen zuſammen, die aus weiter Ferne her⸗ 
kommen und ſchließlich in die Ferne einer ganz neuen deutſchen 
Geſtaltung einmünden. ; 


Mutter Dredrlers Weizenader 


Wochenlang hatte die Sonne geglüht und die Erde aus- 
gedörrt. Das letzte Korn war geſchnitten und auf den Feldern 
in Hocken aufgeſtellt. In einigen Tagen ſollte mit dem Ein⸗ 
fahren begonnen werden, da kam das Gewitter. Am Vormittag 
war noch ſtrahlender Sonnenſchein, und in der Mittagszeit, 
als Menſch und Tier den Schatten aufgeſucht hatten, krachte 
plötzlich der erſte Donnerſchlag. Niemand nahm die Sache ernſt. 
Es würde vielleicht ein paar Stunden regnen, dann kam die 
Sonne wieder und morgen mittag ſpäteſtens war alles trocken 
und man konnte einfahren. 

Aber es kam anders. Am Abend, als man ſchlafen ging, 
regnete es immer noch, wenn auch nicht ſo ſchlimm wie mittags, 
aber es regnete. Es regnete auch, als man am nächſten Morgen 
aufwachte. Da gab es ſchon beſorgte Blicke und gerunzelte 
Stirnen. Am andern Tage regnete es noch — auch am über⸗ 
nächſten —, eine ganze Woche hindurch. Alle dangten wir um 
die Ernte, und auch an unſerem Heimabend drehte ſich das 
Geſpräch faſt nur um das Wetter. 

Da erzählte Lieschen von ihrer Nachbarin, der Mutter 
Drechſler. Mutter Drechſler hatte auf ihrem Acker Weizen ge- 
baut für ihre Hühner. Aber der Weizen mußte verderben, 
wenn es wicht bald aufhörte zu regnen. Mutter Dredjler war 
ſchon lange Witwe, und ihr Junge, der einzige, war ſeit einiger 
Zeit in der Stadt in der Lehre. Sie hatte ihr Stück Land ganz 
allein bearbeitet, und jetzt ſchien der Ertrag ihrer Mühe ver⸗ 
loren, denn ſie war krank geworden. Wenn es nun wirklich bald 
gutes Wetter gab, konnte ſie nicht einmal das Korn einfahren. 

Wir waren nachdenklich geworden. Helfen wollten wir 
ſchon — aber wie? Unjere Führerin fand einen Weg: „Kinder, 
ich weiß was! Sowie die Sonne wieder ſcheint und das Ges 
treide trocken ijt, dann muß mir Vater für einen Nachmittag 
Pferd und Wagen geben und ihr alle kommt mit helfen! Wir 
wollen Mutter Drechflers Weizen einfahren. Seht mal, wer 
fol ihr denn helfen, wenn nicht wir! — Alſo fragt jetzt ſchon 
alle zu Haus um Erlaubnis!“ 

Die Erlaubnis bekamen wir. — Nun wünſchten wir mit 
doppelter Sehnſucht die Sonne herbei. Und endlich war es 
ſoweit. Wir ſtellten an dem erſten ſchönen Tage die Hocken 
um, damit ſie ja recht trocken würden. Dann war der große 
Tag da. Fünfzehn Mädel ſchafften mit hochroten Köpfen. Grete 
ſtand oben auf der Fuhre und packte. Sie konnte es am beſter 
und mußte daher diefe Arbeit tun, denn wir durften doch nicht 
„umſchmieten“. Da hätten uns die Jungen ſchön ausgelacht, 
und wir hatten doch ſo ſtolz ihr Angebot, uns zu helfen, abge⸗ 
wieſen! 

Es ging alles gut. Als der hochgepackte Wagen vor Mutter 
Drechſlers Heitor ſtand, ſtimmten wir ein Lied an. Mutter 
Drechſler mag einen ſchönen Schreck gekriegt haben, als wir 15 
auf einmal in ihrer Stube ſtanden. Wir hatten eine ganz kleine 
Erntekrone gebunden und ſtellten fie ihr auf die Bettdecke: 
„Mutter Drechſler, jetzt jem Sie uns man den Schünen⸗ 
ſchlöttel, wir wollen aflahn!“ 

Da verſtand ſie auf einmal. Sie ſtrahlte über das ganze 
Geſicht. „Nü, jonne Mäkens, jonne Mäkens,“ das war alles, 
was ſie ſagte. 


Wie ich meinen erſten Roggen mähte... 


Sechzehn Jahre alt war ich damals, hochaufgeſchoſſen und 
mit ſchlenkrigen Gliedern wie ein junger Hühnerhund. Bis zu 
unſerem kleinen Provinzgymnaſium war die neue Bewegung 
der ſportlichen Ertüchtigung der Schuljugend noch nicht gedrun⸗ 
gen. Eng und dumpf waren die Räume, in denen uns von bakel⸗ 
ſchwingenden Oberlehrern und Studienräten der Weisheit letz⸗ 
ter Schluß eingebläut wurde. Es war wirklich „eine Pflanzſtätte 
alles Guten und Schönen“. Turnſtunde war natürlich Neben⸗ 
ſache. Man wollte ja doch nicht ſchwachſinnige Athleten ſondern 
angehende Staatsbürger mit berechtigter Ausſicht auf eine gut⸗ 
bürgerliche Karriere erziehen. Unſer Turnlehrer zehrte noch 
immer von ſeinen Kaſernenhofeindrücken und ſah ſeine Haupt⸗ 
aufgabe darin, uns vorſchriftsmäßige Kehrtwenden und ⸗ſchwen⸗ 
kungen einzubimſen. Im übrigen war es ein gemütlicher alter 
Herr mit anſehnlichem Kugelbäuchlein. 


Kamen die Ferien heran, dann waren wir alle von einem 
unlöſchbaren Durſt erfüllt, uns einmal richtig in wirklicher 
harter Körperarbeit „auszutoben“. Wieder einmal waren die 
großen Ferien da, und zuſammen mit einem Kameraden machte 
ich eine längere Radfahrt ins Gebirge. Es ift uns unterwegs 
nicht immer gut gegangen, aber das war es ja gerade, was 
uns rückſchauend zu den angenehmſten Erinnerungen gehörte. 
In den Waldbergen der Beskiden ſtrolchten wir ohne eigent⸗ 
liche Bergausrüſtung umher und beſtiegen z. B. in Halbſchuhen 
die Babiagöra, Nach langen Irrfahrten durch Staub und 
Schlamm waren wir dann glücklich an unſerem Ausgangspunkt 
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Erntedank! 


In heißen Erntewochen hat der Bauer den Ertrag eines 
langen, mühevollen Arbeitsjahres eingebracht. Schon bricht 
der ſtarke Pflug die Stoppelfelder um und bereitet das Land 
für neue Saat und neue Ernte. Jetzt, da der größte und 
ſchwerſte Teil ſeiner Arbeit getan, hält der Bauer einen 
Augenblick ein mit ſeinem Schaffen. Er blickt zurück auf all 
ſein Mühen, all ſeine harte Arbeit, und ein tiefes, beglücken⸗ 
des Dankgefühl durchſtrömt ihn; denn der Bauer weiß beſſer 
als jeder andere, daß ohne den Segen der göttlichen Vor⸗ 
ſehung ſein Mühen und Werken vergeblich iſt. Er weiß aber 
auch, daß uns Menſchen nichts geſchenkt wird, ſondern daß 
wir hart und mit ganzer Hingabe unſere Arbeit tun müſſen. 
um unſer Ziel zu erreichen. Aus dieſer Erkenntnis heraus 
wächſt ihm deutſcher Schickſalsglaube: Treue Pflichterfül⸗ 
lung in harter Arbeit und im ehlichen Bemühen vereint mit 
po ſtarken Vertrauen auf die göttliche Allmacht und ihren 

gen. 

So blickt der Bauer heute am Erntedankfeſt auf den Er⸗ 
trag eines langen Arbeitsjahres, auf die Früchte ſeines 
Ackers. Und wenn gerade den Bauern die Not der Zeit be⸗ 
ſonders hart drückt, jo foll ihm doch feine große und gott⸗ 
gewollte Aufgabe neue Kraft und Zuverſicht geben; denn er 
Segal der dem Volke das Brot ſchafft, er iſt es, der in der 

olle verwurzelt, der Nährboden für alle großen Leiſtun⸗ 
gen iſt, die unſer Volk vollbracht hat. 

Am Erntedanktag dankt der Bauer und mit ihm das 

nze deutſche Volk der göttlichen Vorſehung, die uns un⸗ 
eren Führer geſchenkt hat. Es hat eine Zeit gegeben, da 
hat man nur allzu oft das Wort vom dummen Bauern ge⸗ 
hört und leichtfertig nachgeſprochen. In der Zeit des ufer⸗ 
loſen Materialismus hatte man kein Verſtändnis mehr für 
die ſtille, treue Bauernarbeit, die in pflichtbewußter Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit dem Volke das Beſte und Notwendigſte gab. 


Brot und neues Blut! 

In dieſer Zeit glaubte man, durch weltumſtürzende Er⸗ 
findungen und Entdeckungen alles gewonnen zu haben, und 
hatte doch das Weſentlichſte und Größte verloren: Gott und 
die eigene Seele! Es mußte für das deutſche Volk erſt die 
Zeit bitterſter Not und ſchwerſter Schmach kommen, damit 
es alles abſtreifte, was nicht zu ſeinem Weſen, ſeiner Art 
paßte, damit es wieder zurückfand zu ſeinem wahren Weſen. 


TITELN AIUNEKENRIRREURRTITNERENUNERANENAN 


Eiſen ins Herz! 


Ueber kahle Felder der Wind nun weht, 
Es ging juſt wie in allen Jahren 
Wir haben lügt, geeggt, geſät, 

Und haben dann mühſam eingefahren. 


Ihr Menſchen, die unſer Acker nährt, 

Was könnt ihr als Gegengabe nennen? 

Euer trauriges Geld von verlachtem Wert? 

Es gleicht der Spreu auf unſeren Tennen. 

Wir aber gaben all unſere Kraft 

Und unſer Hoffen und unſere Sorgen 

Bon der Saat, die wir in die Furche e 
Bis zur Frucht, die mit Gottes Hilfe geborgen 
Kamt ihr vorüber am fruchtbaren Land, 

Ihr ſaht wohl den Tau in blitzenden Zähren — 
Doch nur von Gott ward der Schweiß erkannt, 
Der den Boden bereitet zu Kraut und Aehren 
Und ihm abgerungen das deutſche Brot, 

Ach, mögt ihr es ohne Tränen effen! ... 

Du Volk in Not, von Feinden umdroht, 

Der Landmann wird nie ſeine Pflicht vergeſſen! 


Drum auch enkſinnk euch eurer Pflicht, 

Ihr wahren Deulſchen mit deutſcher Ehre! 
Berzettelt die koſtbaren Kräfte nicht, 

Vereint euch, dem heiligen Land zu Wehre! 


Der Acker, der jagt euch, was euch fromm! 
Eiſen ins Herz wie in die Erde, 
Dann die Saat, auf daß, wenn die Ernte kommt, 
dieſe eine köſtliche werde. 
Eiſen ins 1 er deutiche Herz, 
Auf. daß die Welt an Deut and glaube! 
Der deuiſche Weg führt ſternenwärts, 
Denn der Deutſche liegt nur vor Gott im Staube. 
Ein großes Volk braucht große Tat, 
Ihr, Söhne, lebt den n zum Preife! 
Drum den Pflug ins Herz, und dann edle Saat 
Und dann geerntet nach deutſcher Weiſe! 
W. 5. Lange. 


angelangt und trennten uns. So mußte ich die letzte Strecke, un⸗ 
gefähr 300 Km., allein nach Hauſe fahren. 


Es war Mitte Juli. Ernteſchwer lagen die Felder unter der 
reifenden Sonne, und die roten Mohnblüten leuchteten wie 
Blutstropfen. Nach langer Fahrt durch dürre Kiefernwälder, 
gelbe Kornbreiten und grünende Wieſen machte ich ſchließlich 
Halt in einem Straßengraben. Nicht weit davon ſtand ein Weg⸗ 
weiſer, und plötzlich viel mir auf, daß er die Straße nach dem 
Heimatort eines meiner Kameraden wies. So kam es denn, 
daß ich in dem ländlichen Lehrerhaus — der Vater meines 
Kameraden war Lehrer — einfiel. Zunächſt einmal war vor 
meinem Hunger nichts ſicher. Nach einigen Tagen verreiſte der 
Hausherr und hinterließ uns beiden den ſcherzhaft gemeinten 
aber von uns ernji aufgefaßten Auftrag, den Roggen zu mähen. 


Ich hatte bis dahin noch keine Senſe jemals in der Hand 
gehabt. Aber mit ſechzehn Jahren kann man ja alles. Vom 
Nachbarn wurden beim Morgengrauen die Senſen „beſorgt“, 
und wir begannen unſeren erſten Schnitt. Wir wollten natürlich 
beſonders kernig erſcheinen und hatten bereits um 4 Uhr früh 
begonnen. Selbſt für einen geübten Schnitter iſt es ſchwer, das 
taunaße Korn in Schwaden umzulegen. Unſer erſter Schnitt 
ſah ſchlimm aus. Jeder Halm lag nach einer anderen Richtung. 
Es war ein einziges Durcheinander. Ich verſuchte zu zählen, 
wie oft ich mit der Senſe in den Boden ſchlug. Bei 20 habe ich 
aufgehört. 

Wir ließen es uns nicht verdrießen, und beim zweiten 
Schnitt, als die Sonne ſchon hoch am Himmel ſtand, da begann 
jo langſam eine einheitliche Richtung in die Schwaden zu kom⸗ 


Die Körner fallen... 


Die Körner fallen aus meiner Hand, 
Gott hat fie in der Huf. 

Was eingeht in das gute Land, 

Wiru Ernte, reif und gut. 

Was Samen iſt, wird Frucht und Saft 
And reines Korn und reine Kraft 
Und Segen harter Bauernſchaft 
Gott hat ſie in der Hut. 


Die Körner fallen aus meiner Hand, 
Die ſegnend fie verſtreut. 

Was eingeht in das gute Land, 

Wird blühend mir erneut. 

Was Samen iſt, wächſt auf und blüht, 
Bon Sonne himmliſch überglüht, 

Zum heil der Hand, die hart ſich müht 
Und ſegnend ausgeifreuf. 


Die Körner fallen aus meiner Hand 
In Furchen auf dem Feld. 

Was eingeht in das gute Land, 
Wird bald vom Wind llt. 

Was eingeht in der Erde ſcho 

Wird unter unſern Füßen gro 

And fteht im Licht und trägt jein Los 


Der Ernten auf dem Feld. 
Hansjürgen Nierentz. 


BANANANA NAYANI AANYNAADOD VENNE ADITAD TOVENAAR THANNA TRATTATE 


In den erſten Jahren nach dem großen Kriege hatte 
es den Anſchein als ob das deutſche Volk durch dieſes 
Ringen um fein Daſein und durch ſeinen grauenvollen Aus⸗ 
gang ſo geſchwächt ſei, daß es weder innerlich noch äußerlich 
jemals wieder geneſen könne. Als das deutſche Volk in Not 
und Verzweiflung zu verſinken drohte, da wurde ihm der 
Führer geſchenkt, der es emporriß und wieder zu fich ſelbſt 
zurückführte. Er hat auch dem deutſchen Bauern ſeinen 
Ehrenplatz innerhalb der deutſchen Volksgemeinſchaft wie⸗ 
dergegeben. Er hat es erkannt und will das ganze deutſche 
Volk zu der Erdenntnis bringen, daß im Bauerntum die 
Wurzeln unſerer deutſchen Volkskraft tief verankert ſind. 

iſt neben dem 1. Mai, dem Tage der nationalen Ar⸗ 
beit, der erſte Sonntag im Oktober als Tag des deutſchen 
Bauern zum Nationalfeiertag erhoben worden. So wie am 
1. Mai das ganze Volk die Bedeutung des Arbeitenden und 
den Wert der Arbeit im machtvollen Bekenntnis feiert, ſo 
dankt es am 1. Oktoberſonntag, dem Ehrentage des deutſchen 
Bauern, dem Stande, der das Brot ſchafft. 

Wir als Deutſche in einem fremden Land werden nicht 
der äußerlichen Vorteile teilhaftig, die unſere Brüder im 
Reiche genießen. 


auch 
Städter unſeren deutſchen Bauern ehren 
als Bauern als verantwortliche Glieder der Volksgemein⸗ 


len. 
»'L TORE 


der ien Früchte 
der 5 rung. Aus diefem Dankgefühl wachſen 


ganz ſtark Er foll aber 

dabei willen, daß er damit kein Geſchenk „ſondern daß 
er eine ſelbſtverſtändliche Pflicht erfüllt Volksge⸗ 
noſſe, dem er hilft, muß „daß er kein Almoſen emp⸗ 
„ſondern fein Recht. ird der Bauer 

mit ihm die ganze auch in 


Nach der Er der 
bereitet ihn für die neue junge Wir find als Voll 
von dem großen r Tage in unſerem Inner⸗ 
ſten aufgelochert und vorbereitet Die 
fal Veen fir Mh den fester Vorst aßen diefe Gedanden 
bei uns wachſen zur zu laſſen. 
m 
Segen der Selber und der Segen der Führer md fo ge 


men, Und beim dritten und vierten jah es von weitem beinahe 
ſo aus, als ob hier richtige Schnitter gearbeitet hätten. 


zu, daß ihm in der Nacht ſeine bei 
worden wären. Wir konnten ihn beruhigen, die Diebe waren 
wir 


An dieſem erſten Tage unſerer Mäherlaufbahn hatten wir 
uns das Mittag wirklich im Schweiße unferes Angeſichts ver 
dient. Gegen Abend ſtrömte das halbe Dorf herbei, um nun 
doch mal nachzuſehen, ob diefe „Studenten“, diefe Stadtleute, 
auch ehrliche Bauernarbeit tun können. Die alten Bauern wieg⸗ 
ten bedächtig ihre Köpfe und beſahen mit kritiſchen Augen die 
en f wir nicht vorbereitet 

rauf waren . Stellenweiſe ſtanden 
die Stoppeln faſt in Wadenhöhe, an anderen Stellen hatten wir 
im übergroßen Eifer ſelbſt die Wurzeln mitgenommen. Das war 
der erſte Tag. An den nächſten beiden ging es ſchon viel, viel 
beſſer. Und ſchließlich merkte wirklich keiner mehr, daß hier ein 
paar übermütige Jungen gehauſt hatten. Endlich kam der letzte 

Ich wollte meine Senſe noch einmal ganz beſonders 
gut dengeln und ſtrich und ſtrich, bis es mit einem Male in 
den Finger ging. 

Der letzte Schwad war getan, das Korn war geſchnitten. 
Wir beide, mein Kamerad und ich, haben damals wohl zum 


erſten Male erlebt, was wirklich Bauernarbeit ift, und als 


wir am Abend ausruhend vor dem Hauſe ſaßen, da ſtimmten 
wir froh ein in das Abendlied der anderen Schnitter: „Wir 
haben das Korn geſchnitten mit unjerem blauen Schwert.“ 
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Poſener Tageblatt = 
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am 1, Oktober d. }s. mit dem 


vollständigen Ausverkauf 


$ : sämtlicher Waren wie: Strümpfe, Trikofagen, 
Wäsche, Herrenartikel, Sweater, Handschuhe, 


Galanferiewaren, begonnen. 


MARJAN DOBROWOLSKI 


ul, Pocztowa 4. 


ul. Pocztowa 4 Poznań 


‚50 ſehr gute Arbeitspferde 


3 verkaufe fofori. 
u beſichtigen Sonntag und an Wochentagen 
M von 5,30 Uhr nachm. ab. 

atecki, Droga Debinska. Cel. 1100. 


für das 


„Posener Tageblatt“ 


hr 
— wor 10 
uche pro wort 5 

br für chiffrierte Anzeigen 50 


» 
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lobng "a Bel. or age Klempnerei verkaufen Offerten u. Gniezno (Gneſen), gr. Großes zweifenſtriges 
Alsing, Tageblatt e] Wielki 12 57 ; ſchäftsſtell iez (Gneſen), g 
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gung an, ſowie Anferti⸗ 


all Umarbeitung bei 
oline else werden ſchne yi NES“ 
führt und billig ausge⸗ Putzmacherei, 
N Poznan, sw. Marcin 46 
Tel. 3608 agſz im Hofe. 


P Tel. 3608 
Al. Marci oznan 


Dlowſtiego 21. 


Auch Ihre vorjährigen 
Hüte werden dort nach 
neueſten Modellen umge⸗ 
arbeitet. Preiſe der heu⸗ 
tigen Zeit angemeſſen. 


erkauſe 
Bibel von Dr. Martin 


ewe erzeugt wun⸗ Kienberg 160 15 
lociges Haavelliges und Poznan 
me ar durch käm⸗ Bydgoſka 2, Wohnung 4. 


3 —_ Nachmittag. nen 


Pelze 
Perſianer, Seal, Fohlen u. 
viele andere in großer Aus⸗ 
wahl von 200.— zl ab, ferner 
Fals a Innenfutter Otter, 

elle aller Art verkauft ſehr 
billig. Lajewski, Pierac- 
kiego 20. Tel. 13-54. 


In Induſtrieſtadt Nie- 
derſchleſiens mit ſehr gu⸗ 


Poznan 
U, Mareinfowſtiego 19. 


rn 
Herhst- und Winier-Saison 


T empfehle ter Umgegend, in aller- 
in 2 Q iſt ei Š 
n 8 25 Ach eb iſt ein gut 
ter Geſchäft 
lusen ohne Grundſtück, zu ver⸗ 
Westen kaufen. Geführt werden 
Pullover Porzellan, Glas⸗, Haus⸗ 
Strümoi und Küchengeräte. Zur 
H mote Übernahme, die fofort 
andschuhe erfolgen tann, find 12000 
Trikotagen Rm. erforderlich. Woh- 
nungseinrichtung kann 


übernommen werden. 
Anfragen unter 463 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Ponai, Stary Rynek 89. 


1. S2lupezynski 


ATA „wit 


Wegen Auflösung meines Unternehmens habe ich 


| — \ 
Centralny Dom Tapel 


Sp. 2 0. o. 


ul. Br. Pierackiego 19 
(ir. Gwarna) 


Tapeten 
binoleum- 
Teppiche 
Oachstuche 
Kokosläufer 


Wäschefuhrik 
u. Leinenhaus 


J, Schubert 


jetzt Stary Rynek 1 


Rotes Haus 
gegenüber 
der Hauptwache 
empfiehlt 

Herren) 
Damen Made 


Kinder 


in allen Grössen u. 
grosser Auswahl. 


Grauen Haaren 
gibt unter Garantie 
die Natur farbe wieder 


Oz} | 
ü 5 ‚Axela'- 
aschen-Koffer 
e ER I 0 Haarregenerator 
nur bei Flasche nur 3.— 21. 


J.hadehusch nean. 


und Parfumerie. 
Poznan, ul. Nowa 7 


K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1, 


` 2 9 pi 
E. Reimann, Poznań, Poznan, 


ut. ee || o a 5 eee 
Telefon 3866. illengrundſti 41035 
Umarbeit., Umpreſſen, | auf I. Hypothek, 10 000 21 2 ei ce 
Reinigen u. Färben [mit Obitgarten, Park, 200 qm — er] 3 
von Damen- und Flußlauf. Bauwert anche geeigne Ye e 
Herrenhüten in kurzer [50 000 zi, von Selbſt⸗ e, nähe Alter 


Markt, ſofort preiswert 
zu vermieten. Off. unter 
461 a. d. Geſchſt. d Ztg. 


Zeit. 


geber geſucht. Off. unter 
438 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


z Z N | 
Versteigerungen Möbl. Zimmer Stellengesuche {9 
— N 2 ein 2 
Verſteigerungs⸗ Elegantes Ehrliches zuverläſſiges 
Lokal großes alkonzimmer, Hausmädchen 
Rynek 46/47 evil. Penſion in Finder | nit Kochkenntniſſen 
E egen der ohm Haushalt abzu- ſucht per 15, de. RIS, 
geben. S 1 
Berjteigerungen | Wierzbiecice 35, W.6. N role a 
der angezeigten. nichtver⸗ Für ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
kauften Gegenſtände i Meten 
* Beamtin e : 
täglich von 8—18 Uhr. |jchönes möbl. Vorder- 


Chauſſeur 
gel. Schloſſer, gute Zeug⸗ 
niſſe, 4 J. Praxis, mit 
allem gut vertraut, ſucht 
Stellung. Off. unt. 460 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
— — —— en 


Alleinſtehende 
Witwe 
ſucht Beſchäftigung gleich 
welcher Art, bei mäßiger 
Vergütung. Hauptſache 
gute Behandlung. Off. 
unter 440 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


zimmer, Balkon, Bade⸗ 

zimmer, Küchenbenutzg., 

elektr. Beleuchtung. 

Górna Wilda 59, W. 11. 
II. Treppen. 

2 mößſſerte 

= Z mmer 

für 1 u. 2 Perſonen, zu 

vermieten. 

ul. Zamkowa 4a, I. Etg. 


Zentrum 
elegantes Zimmer 
Beköſtigung frei. 
Potwieiſta 19, Wohn. 8. 

Großes möbliertes 

1 Bimmer 
für 2 oder 3 Perſonen, 
mit oder ohne Verpfle— 
gung. 
Slo wackicao 39, W. 9. 


7 NJ 
4 Kaufgesuche | 2 


Klavier 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Offert. mit Preisangabe 
unter 458 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


7 A 
4 Grundstücke X 


2 mod. Häuſer 
in Poznan ſofort an 
mehrere vereinigte Käu— 
jer, nur gegen Barzah 
lung, zu verkaufen. Off. 
unter 462 a. d. Geſchſt. 
dieſer Aeitiusr 


mit 


—::. 8 
Landwirtsſohn ſucht 
Stellung 
als Chauffeur. Gelernter 
Schmied, 20 J. alt. Off. 
unter 459 an d. Geſchſt. 

dieſer Zeitung. 


Ein harinäckiger Gedanke........ 


A. WOLANSK 


Warszawa, Centrala: Nowy 


turalien. 


NA | Offert. unter 451 an die 


ist der an das liebe Geld. Ewig braucht man es und 
die Quelle, um es zu erringen, ist ein ewiges Problem. 
Werfen Sie doch diese quälenden Gedanken von sich 
und kaufen Sie schnellstens ein Los J. Klasse der 34. 
Staatslotterie in der dank ihrer Gewinne wohlbekannten 
Kollektur A. Wolarıska, Warszawa. 
beginnt am 18. Oktober d. Js. 
ganzes 21 40,—, / Los zt 10,—. Auswärtige Bestel- 
lungen erledigen wir postwendend. Die mit dem Glück 
verbündete 


Kollektur 


Ziehung der I. Kl. 
Preis der Lose: ein 


— u ET ——t— TEE ͤ w — E = - 


ı 
Swiat 19 
Konto P. K. O. 7192, 


| — 


Teppiche 


Läuferstoffe 


Gardinen 


Möbel-u.Dekorations- 
Stoffe 


Grösste Auswahl! — Niedrigste Preise! 


Bracia Göreccy 


Poznan, ul. Nowa 6. Tel, 18-40 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


Motorenfachmaun PA — el Hebammenſchweſter 
26 J. Praxis, ſämtl. Re⸗ N Unterriem 2 übernimmt Geburtshilfe 
perat., auch Umbau ſta⸗ — 4 und e Zu 
tionärer Benzinmotore Deutſcher Student, Phil., erfragen Heim 

auf Rohölbetrieb. Aus- erteilt I und lg e 
führg. an Ort u. Stelle“ Nachhilſeſtunden deutſcher Frauen 
Bezahlung auch in Na⸗ as Poznan 


in allen Fächern 


„Marſz. Pikſudſtiego2? 
Pitsudskiego 27, Wohn. 7. A. Maris. Biljubifiego?? 


Paul Hellwig, 


Poznan, Koperni pa z ri Stephan 
— un 9, Stenogeaphie Be Eu 
Intelligente und Schreibmaſchinen⸗ Mapt T: 
Landwirtstochter kurſe. 4 SE a 
mit allen im Haushalt | Tantata 1 Wohnung Ne 1. Treppe 
. 9 Sprach i 5 Privatgesehä 
vertraut, Näh-, Plätt⸗ prachlehrerin albdorfſtr. am Petriplatz) 
u. Handarbeitskenntniſſ, erteilt e enhatten Uhren, Gold- und Silherwaren 


ſucht geſtützt auf gute 
Zeugniſſe pvaſſende Stel- 
lung, auch in poln. Hauſe, 
evtl. zu Kindern. Säug⸗ 
lingspflege erlernt. Gefl. 


Unterricht in franzöſiſcher 
deutſcher und engliſcher 
Sprache. 

Ly nen X 
Sniadeckich 13, W. 5. 


(Trauringe), Standuhren, 
Stoppuhren, Wächteruhren 
und paſſende Geſchenk⸗ 
artikel ſehr preiswert. 
Perſönliche fachmänniſche 
Ausführung ſämtlicher Re: 


Geſchſt. d. Ztg. erbeten. paraturen unter Garantie 


Buchhalterin und zu mäßigen Preijen, 
bilanzſicher, mit ſämtl. N * 


ER 


Lichtbilder 
und Zeugnis⸗ 


Arbeiten in groß. Guts⸗ 
be ebe vertraut, ſucht 
Stellung. Offerten mit 
Gehaltsangabe unt. 465 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
— ͤ ü—-¾ ͤ 4 —L—¼:— 


Gebildeter Landwirt 
eagl., Mitte zwanzig, ver⸗ 
mögend, ſucht auf dieſem 
Wege Bekanntſchaft einer 
jungen, vermögenden Dame 


Arbeit zwecks ſpäterer Heirat Ein⸗ $ ae 
gleich welcher Art, jucht | Heirat bevorzugt, Geil. Off. abſchriften ſind für 
deutſcher Künſtler, viel⸗ unter 436 an die Geſchſt. die 
ſeitig, gelernter Kauf- dieſer Zeitung. Stellungſuchenden 


Wertobjekte 

Wir bitten deshalb, 
ſolche Anlagen den 
Bewerber nun: 


mann. Erſte Referenzen. 
Beſcheidene Anſprüche. 
Offerten unter 435 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 


DA NI 
4 Verschiedenes 2 


Beins. mittelbar Saß he 
olgter Entſchlie 

n Seilenegeichäjt AA e 
Müller Figaro der in je ar Ve 

; ; Al. Mariz. ilſudſkie⸗ vermerkten fer- 
ledig, 28 Jahr alt, beider go 27 e 8 ten-Nummer wie- 
Landesſprachen mächtig, ſener Tageblatt) emp⸗ der zurückzuſenden, 


ſucht Stellung als ſelb⸗ 


Geſelle da die Erfah - An- 


ſiehlt D Waj- f 
fiehlt Dauerwellen, Waj ſchaffung beute mit 


ſtändiger oder 


É TA ſerwel Fiſen⸗On⸗ 
ben ſofort oder pater ben 55 1510 5 größeren Unkoſter 
e deer übernimmt die Führung verknüpft iſt. 
ie Geſchäfts Anime die rung 
Zei des Geſchäftes Figaro Bofener Tageblan 
Behind: die bekannte und exit Ba 1 
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klaſſige Berliner Friſeuſe re 
Hedwig. 


ai 
Lie 23: 
U f BAA 


> DPojener Tageblatt < 


Kleine Empfänge 
und Geselligkeiten 


Caeſar Mann, Poznan 


Seit 75 Jahren beſtehende 
Kunſthandlung für antike 
u. kunſtgewerbliche Sachen, 
eigene Reparaturwerkſtatt 
empfiehlt: 
Vornehmes Speiſezimmer 
Chippendale, 
antike Einzelmöbel, Bilder 
alter und neuer Meiſter, 
Markenporzellane, 


gewinnen sehr durch 


Patyk’s Konfekt 


Marzipan j f 
Teegebäck und? 
Waffeln 


für Mäntel, Kleider und Nostüme 
in allen 


modernen Webarten und Farben 


j Silberſachen, Bronzen, weil Qualitätsware 
empfiehlt Lampen, Kronleuchter, 
echte Perſerteppiche ; o 
zu äußerſt kalkulierten 
. hi Walerja pat) 


Aleje Marcinkowskiego © 
ul. 27 Grudnia 3. 


Damenhüte u. 


Modelle 
empfiehtt 


€. Janiszewska 


ul. Moma 8 (Bazar) 
Neelie Bedienung. Niedrige Preise. 


. — ST j 
Inserieren bringt Gewinn! 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags.. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 7 


Aberſchriſtswort (fett) s m a m m m -mmm 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort- 

Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


— ; NJ Jagdgewehr 
4 Verkäufe Y4| _ prima Gewehrſtahl, 


Sauer & Sohn, Suhl, 
al in e Pa drei Ringe, Kal. 16, hahn⸗ 
lohnt, Kleinanzeigen zu tejen! | 108, ſehr gut erhalten. 

— — Offert. unter 455 an die 


Ginjaar: und Geſchſt. dieſer Zeitung. 


a Stahlwaren „ Billigſte in deutscher Sprach@ 
meheſchar ge aller Art für den Haus- empfiehlt billigſt Bezugsquelle! | Charlotte Susa — 4 
Schälpflüge, . Gartenſcheren, Oku⸗ J. Szuster. Bü felix Bresso 
Eggen und Walzen liermefjer, Hippen, Ra- ee rſten 
für Acker und Wieſe 3 0 Pac 1 9 Etage „ pas mirean piet e Xo 
tefert un plet ach⸗ N a okosmatten, eigener VE 
se männiſch. 4 (Gegenüberber Hauptwache) Fabrikation, darum billigt. N [i 
rtſcha e St. Pohl, empfiehlt ebamme . 
Sentralgenoſſenſchaft | Schteifanftalt, und fein- er Fr. Pertek he Strzelecka “ 
Spöldz. z ogr. odp. mech „We, mit Geiftenz Pognan, Pocztowa 16. am plac S wieter 
Poznań elekte Antrieb, iſt wegen hohen Alters Einkauf — Umtausch Auskunft und Hilfe ff 
, Kraſzewſkiego 15 und ſchwerer Krankheit A i 
Bosna g h g von Roßhaar Wöchnerinnen. 
Wechſelſtrom, Univerſal, Großer vaai ina, ET Neuheiten 
6 er Saiſon⸗Verkauf! zu verkaufen. Off, unte! Damenhüte 
5 ifta 27. W. 4. 2 . 319 a. d. Geſchſt. d. Ztg.] Trauerhüte, Umarbei⸗ 
Tel. 76⸗17 von Herbif- u. Winter 5 b ü 
. ; 9 tungen, RRA, billigſt Poznan 1 
p Julia Mayer s h P 
Paletots, Joppen, Loden- Zoz nan, Wodna 22 ul. Podgórna Nr. 


Mäntel, Anzüge, Hoſen. 
Rieſenauswahl — dale 
Preiſe. 
Vorzeiger dieſer Anzeige 
erhält trotz der billigen 
Preiſe extra 10 Rabatt. 


“sonieioja Meska 


fertigen mit Ihre Drutjaen an. Unjere 
reichen Erfahrungen auf dieſem Gebiet ſtellen 
wir reſtlos in Ihren Dienſt. 


Herbſt u. Winter 
Damen⸗ 


und 
Kindermäntel 
fertige u. nach Maß r 
ſorgfältig ausge⸗ 
führt aus eigenen 


0 
Molenda- Stoffe 


Klöppelſpitzen 


Stickereien. Valencienne⸗ 
Tülle. 


Alle Wäſchezutaten. 
Große Auswahl, billigſt 
H. Rakowska 
Poznan, Pocztowa 1. 


Schirme 


Pau“ 


4 Kino 5 = 
x 1 
Kino „Sfinks 

27 Grudnia 20. i ; 
AustluginsLebel | 


Eine Komödie 


Wohnung 


10, Front. 


Wanzenausgai 
Einzige witkſan le 


Töte Ratten, Schwaben 4 
Amicus, Pozuan g 
Maleckiego 21, Wohn G 


Hebamme F 


L. Sedziejewski i C di K 
80 owalewjka 
3 oncordia Sp. Ake. | ee ne 
au u HAE 
ROON (EEG. aat Druckerei und Derlagsanftalt in Qualität und Preis, eo mr ine 
Spezialität: Riesenttiswähl; Fabrikſchornſte n | 


Weisse Möbel 
Sprzet Domomy 


Poznan, Aleja Mariz. Piljudjkiego 25. 


Zelefon 6105 — 6275. 


Gustaw Molenda i Syn 


K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


Bau, r aw | 


. Marei 1 : oznah, imiomwieh 
en di Piac Swietokrzyski 1 gram e I. 
Moderne 4 Tausch N F j 
Batteriegeräte 2 IN 24 Eger 
$ r ’ 
- esse Baubeschläge ] Damen- Handtaschen, Nachk es ufin. 2 
8 e 8 Rüben- Schirme, Lederwaren acnkuren Größere Getreidemühle Bia 42 
á Kartoffeln- billigste Preise, Mineralbrunnen mit umfangreichem Be- Poznan, Grobla 1- 
H. Schuster, Poznań, || $ und ſitzergeſchäft Schleſiens, (Kreuzkirche). 
Anger j , auen⸗ und Kinder⸗ D Antoni Jaeschke. IK Et Be 
sw. Wojciech 29. Tel 51-8. 1 m Lawewel⸗ FE al Wyroby Skórzane ll. Salze aller Art PR i tae. — 
Seide, Milaines⸗ $ ö Er ji j j: 
Seide, Toile de joie, Dezimalwaagen AtıMarsz Pilendakiegb 3 BER Dt ee Bi % italia 
Seiden » Trikot, Ran Bau⸗ und Möbel- Drahtstifte vis á vis Hotel Britania Drogerja Warszawska Polen zu tauſchen ge⸗ 10 — $ 


int, Batiſt, Leinen, 


Leinenhaus 


Stanislaw Wewiör Tel, 3518, 3543. 


Fahrräder 


e te d Ofenrohre ſucht. Angebote unter 
ſowie alle Trikotwäſche beſchläge Olen un x 
empfiehlt in allen Schrauben, Nägel, Nieten, Kochherde, westl. e | 30:0. 0; BER ieni Oonditorei- Csi 
BE = großer 5 Haus- ms zu billigsten Preisen het 
uswa engeräfe empfiehlt J ù A DIN ra 
an Deierling ten Kaffee, erst fj 
J. Schubert 0 0 Poznas, Szkolna 3 RE Klassiges Gebäck. || 


2 ÍN 


Kalte und warme 


und Wäſchefabrit Eiſenwaren, Poznan ; Beitfedern | Speisen, 
Poznań, sw. Marcin 27. Tel. 34-31. in bester Ausführung Künstler-Konzert j: 
; gegr. 1897, billigst Automobilisten! l 
jetzt nur Jede ſparſame MIX Gänſe⸗ Autobereifung N 
Stary Rynek 76 Hausfrau Poznan, Kantaka 6a || federn nur erstklassiger 1 
in erstklassiger Rotes Haus A ck er- beſorgt ihren Monats- von r e e 
Qualität, gegenüb. d. Hauptwache Einkauf vorteilhaft 2.75 an 1 
Elegante geräte in der billigen Bezugs- * köza En 0 
Beſonders günſti 1 ) P ih ern ALFA Oberen nein inter] Ersatzteile, kauft 
Damenwäsche ge Einkäufe ſowie A u. Delikateßwaren, bei Szkolna 10 en N 4 * hei Fig ra preiswer- 
Sweaters mh mine Schrauben Ecke Jaskółcza || Daunendeden, Woll⸗ und testen bei d. Firma 
$ Steppdecken $ 
Trikotagen bei geringen Spe- Funes tene Geschenkartikel Brze sa 0 
für di 8 ſen ermöglichen es ea alfen temen Alabasterwaren, | i skianto . zur Stäätslotterie 
Herb A Sal mit, mein it nur een Ý Schreibzeuge, Emkap“ een, Glückskolle 
erbst- Saison anerkannt guten Woldemar dunter Poznań, sw. Marcin 77. Füllfederhalter. 57 p Dabrowskiego 29 


empfiehlt billigst 
K. Lowicka 


Poznan 
Ratajczaka 40 
nehen Conditorei Erhorn. 


Qualitäten ſehr 
reich fortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 
lich billigen Prei⸗ 
ſen abzugeben. 


Landw. Maschinen, Telefon 1362. 


Bedarfsartikel, 
Oele — Fette 
Poznan, 
Sew. Mieläyhskiego 6. 
Tel Ë 


. 52-25. 


Photoalben \ 
Rahmen - Bilder, 
Bijouterien, 
Puderdosen, 
Klips-Klammern, 
Modenhefte 


M. Mielcaret, 


Dogs 

ul. Wrockawfka 30. 

Größte Bettfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt. 


ältestesu. grösstes Automobil- 
Spezialuniernehmen Polens 


Stets günstige Gelegenheits- 
käufe in wenig gebrauchten 


2 Wagen am Lager d 


W. BILLERT| 
Poznań, św, Marein 

14 Los 10.— A. 

Ziehungsbeginn 

18. Oktober 1935. 
Eine Postkärte genugt. 
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Di 
matag, 6 Oktober 1935 


Wan Zur Frage der 
ährungsstabilisierung 


de S Gerücht, wonach Polen in Genf den for- 
kene ntrag auf Einberufung einer inter- 

en Währungskonferenz stellen sollte, 
von polnischer Seite dementiert 
hdessen hat der Vorstoss des fran- 
Handelsministers Bonnet. der sich 
Olen grossen Abwertungsländer richtete, 
$ land deroszen Widerhall gefunden. Wenn 
We em Aufruf, entweder die Währung 


h WN 


m o 
ga 


zu stabilisieren oder sie wenigstens 
Min eiter abzuwerten, Folge leisten würde, 
W3 pie tatsächlich geschaffene stabili- 
hrung Frankreich ermöglichen, in 
indni Weise als bisher politische Zuge- 
Kommt di im Handelsverkehr zu machen. 
In re Frage der Währnngsstabilisierung 
leisen 5 wird das von den Wirtschafts- 
ant — ler Länder begrüsst werden. Es 
a it eher Ruhe in die Volks wirtschaften 
der kommen, als bis alle Währungen 

ht „auf einen gemeinsamen Nenner ge- 
1 8 sind. Bis dies nicht geschieht, 
e W p Lander — mögen sie nun abge- 
gehören ahrungen haben oder dem Goldblock 
rtschaftien gleichermassen auf die Dauer 
ich zum Erliegen kommen. Denn 
Wan angst ie Währungsabwertung noch die 
natür se Einengung des Notenumlaufs 
kehen TON Erscheinungen im Wirtschafts- 
ede der einen Seite sind es die Gold- 
Masse 3 deren Währungen in wechselndem 
erted rt en ausgesetzt sind, und denen die 
der ander grosse Goldverluste bringt. Auf 
der Amer Seite müssen die Abwertungslän- 
lee ihrer mehr und schmerzlicher die Nach- 
heso nderen Masse. e Währung empfinden. 
$ änema ren rs trifft das zur Zeit auf 
une Aut zu. Hier fordern die Landwirte eine 
han, de ber und weil die Regierung dar- 
Paschen zu müssen glaubt, versucht 
Forderung durch einen „Valutastreik‘ 
Im Hinblick anf die seltsamen 
ildet dieser Valutastreik ein Kurio- 
10 nge ie Nationalbank gewissermassen 
\ier tn . werden dieser seitens der 
à Sonde Ai aus dem Export erzielten Devisen, 
Vor den g güelische Pfunde, vorenthalten. Sie 
ungsve ikh amstert oder finden auch im Zah- 
de 0 ehr mit Verwendung. Man stellt da- 
N Verkehre eigentlich auf den Kopf. Damit 
10 Ey pl sich der ständig zunehmenden 
nike, di ung des Landesgeldes entziehen 
lemen in der Zeit der grossen In- 
timmte Stapelwaren und Valuten als 
Smittel. Jetzt ist der Vorgang um- 
auler H S werden im ländlichen Zahlungs- 
15 Dänemark Piundnoten benutzt, weil 
w nalgeld zu hochwertig erscheint. 
win auf = 91 Tee 
e man ein weiteres gleiten der 
Nane erreichen. Wurde früher in 
ar ern die Entwertung des Landes- 
di erworfen, so ist sie heute in Dänemark 
Hoffnung weiter Volkskreise, Eine solche 


ER rer 


müsse 


daun 


oral ss zersetzend wirken, ihre Ursache 
in den unstabilen Geldverhältnissen 
Sn Dänemark ist bekanntlich Mitglied 
we Š Blocks, d. h. derjenigen nordi- 
rtete, mi pie seinerzeit, als das Pfund ab- 
tung gefolgt ten Währungen dieser Abwer- 
aes B Si Block smd. Wenn nun ein Mitglied 
zle S Austritt und seine eigenen Wege 
ichak Versucht, so kann es England nicht 
“ ig Sein. wenn durch solch eine selb- 
es ring. Politik das W.ährnngszleichgewicht 

85 nehtspunk Blocks gestört wird. Von diesem 
Beben, w kte aus muss man es daher ver- 
i nnet der französische Handelsminister 
Or erster Linie an England die Auf- 


10 
de zur Rückkehr zum Goldstandard er- 
880 macka Mi, Her Herren Engländer müsst den 
den Inter en! Da aber hier Interesse 
3 esse steht, so stellt sich England 
mSchäfthioheen schwerhörig. Es weiss seinen 
hen Standpunkt in kalter Berech- 


zu 

She wahren. Solange es noch viele un- 
je sch hringen fortbestehen. während 
don an Sic englische Pfundkurs bei dem 

en Stande stabil ist, wirkt Lon- 
rr 5 . enen grossen Teil von Fmchtgeldern 
gane zu m elt anziehend und es versteht diese 
hr der a „ Im Zusammenhang mit dem 
der ia fallen inischen Frage entbrannten eng- 
ner Wilke Schen Streit sind ihm diese Gel- 
nnere n. Damit kann es den Weg einer 


Zwe 800 1 An Seiho umgehen, um die für Rüstungs- 
nd Arbeitsbeschafiung erforderlichen 


— wichen Rolene Togeblatten mi des Poſener Tageblattes 


beträchtlichen Mittel zu erlangen. Der Erfolg 
einer inneren Anleihe dürfte auch in Zweifel 
zu ziehen sein namentlich im Hinblick auf die 
in den letzten Jahren erfolgte radikale Er- 
mässigung der Zinsen für Anleihepapiere, Bei 
der Kapitalanlage wird in Zeiten politischer 
Spannung eine höhere Anforderung an den 
Zinsfuss gestellt. Unter diesen Umständen 
wird man es verstehen müssen, wenn England 
in der Frage der Stabilisierung eine ab- 
wartende Haltung einnimmt und den Appell 
des französischen Handelsministers nur als 
eine akademische Anregung hinnimmt. Immer- 
hin dürfte es die Bereitschaft zu französischen 
Handelserleichterungen gegenüber den Län- 
dern mit zwar abgewerteten, aber in der Ab- 
wertung zum Stillstand gekommenen Währun- 
gen nicht überhören. 


England ist, wie wir sehen, zur Zeit finan- 
ziell durch Rüstungsausgaben nicht unerheb- 
lich belastet. Diese Ausgaben bleiben, solange 
es seine Selbstschutzvorbereitungen im Mittel- 
meer fortsetzen muss, im Fluss. Welche Ent- 


Der Reichsmmister der Finanzen. Graf 
Schwerin von Krosigk. veröffentlicht in der 
Zeitschrift „Die Deutsche Volkswirtschaft“ 


einen Aufsatz über Deutschlands Finanzpolitik, 
in dem es u. a. heisst: 

„Am 1. Juli 1935 belief sich die Schuld des 
Reiches auf 10.3 Milliarden langfristige und 
2.9 Milliarden kurzfristige Schulden. Rechnet 
man die Schulden der Länder und Gemeinden 
dazu, so stellt sich der Schuldenstand ins- 
gesamt auf 23.5 Mrd. langfristige und 4.7 Mrd. 
kurzfristige Schulden, zusammen also auf 28.5 
Milliarden. Während in der Krisenzeit infolge 
der ausserordentlich hohen Fehlbeträge aller 
öffentlichen Etats die Schilden um 3.7 Milliar- 
den zunahmen, beträgt in den letzten 2% Jalı- 
ren die Schuldenzunahme nur 1.9 Milliarden- 

Die Schuldenzunahme ist in der Hauptsache 
durch die von der Reichsregierung zur Ueber- 
windung der Arbeitslosigkeit betriebene aktive 
Arbeitsbeschaffungspolitik verursacht. In den 
seit 1933 neu eingegangenen Schulden sind 
z. B. rd. 1 Milliarde „Arbeitsschatzanweisun- 
gen“ zur Sicherung von Arbeitswechseln und 
die erste 500-Mill.-Sparkassenanleihe, mit der 
Arbeitswechsel abgedeckt worden sind. ent- 
halten. Uber die Höhe dieser „Arbeitswechsel“ 
laufen, vor allem im Auslande, phantastische 
Zalllenangaben. Man schätzt diese „geheime 
Reichsschuld‘“ auf 10 oder 16 Milliarden RM. 
während“ der gesamte Wechselumlauf in 
Deutschland von Anfang 1933 bis Mitte 1935 
nur von 6.7 auf 11.2 Milliarden RM. gestiegen 
ist, Schon allein bieraus ergibt sich, dass diese 
Zahlenangaben weit übertrieben sind. In Wirk- 
lichkeit beliefen sich die in Form von Steuer- 
gutscheinen, Arbeitswechseln usw. übernom- 
menen, in den obengenannten Zahlen der 
Reichsschuld nicht enthaltenen Verpflichtungen 
des Reiches Mitte 1935 auf rd. 5 und, wenn 
man die, Arbeitsbeschaffungs wechsel der 
Reichsbahñ und Reichspost mit hinzurechnet, 
auf rd. 6 Mrd. . Da aber in Höhe von 
1 Mrd. RM. Arbeitsschatzanweisungen zur 
Sicherung von Arbeitswechseln ausgestellt und 
in der Reichsschuld, wie bereits ausgeführt, 
enthalten sind, betragen die „zusätzlichen“ 
Verpflichtungen des Reichs nur rd. 4 bzw. 
5 Mrd. RM., die gesamte Schuldenzunahme 
also rd. 6 bzw. 7 Mrd. RM. 


Sind also in den Kriseniahren 3.7 Mrd. neuer 
Schulden entstanden, die im wesentlichen reine 
„Fehlbetragsschulden“ sind und sich mit der 
Verschlechterung der öffentlichen Haushalte 
um 3.8 Mrd. RM. genau decken, so steht dem 
Schuldenznwachs in den letzten zweieinhalb 
Jahren eine Haushaltsbesserung von mehreren 
Milliarden und ein Vermögenszuwachs an 
Werten der verschiedensten Art gegenüber. 
War mithin der Schuldenzuwachs der Krisen- 
zeit rein passiv, gebunden an. die Verschlechte- 
rung und die Fehlbeträge der öffentlichen 
Etats. so ist der Schuldenzuwachs seit 1933 
Ausdruck und Folge einer aktiven Koniunktur- 
politik, die eine Verbesserung der Haushalts- 
lage und damit die Grundlage zur Abdeckung 
der_Schulden geschaffen hat. 

Fs ist selbstverständlich, dass auch einer | 
aktiven Koniunkturpolitik gewisse Grenzen ge- 


| 
| 


-zehnjährige Schatzanweisungen in 


den Sanktionsmassnahmen abhängen. Sie kön- 
nen jedenfalls den englischen Etat noch stark 
belasten und unter Umständen Schwierigkeiten 
bereiten. den ietzt erreichten Kursstand des 
englischen Pfundes zu halten, wenn man sich 
besonders der Zweifel erinnert. ob der zur 
Stützung des englischen Pfundes früher ge- 
schaffene Währungsfonds wirklich diejenige 
Höhe hat, die man ihm bisher zuschrieb. Kapi- 
talflucht in das Englische Pfund ist eine reine 
Vertrauenssache, kann aber auch im Hinblick 
auf die dargelegten Verhältnisse eine sehr ge- 
fährliche Spekulation werden. Bei den kompli- 
zierten Zusammenhängen der Lage ist die wei- 
tere Entwicklung nicht vorauszusehen. Unter 
sclehen Umständen geht der Zweifler 
den sichersten Weg, wenn er zur eige- 
nen Landeswährung das ausschliess- 
liche Vertrauen behält. Man wird selbst 
bei Eintritt einer kritischen Lage immer noch 
Zeit finden, um Massnahmen zum Schutze vor 
Verlusten zu treffen. 
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Ueber Deutschlands Finanzpolitik 


Ausführungen des Reichsfinanzministers 


steckt sind. Diese Grenze liegt PB beim 
öffentlichen Haushalt. Die Verzinsung und Til- 
gung der Schulden muss unbedingt und voll- 
ständig gesichert sein. Es ist unmöglich, hier 
eine absolute und starre Greuzzahl zu nennen. 
Die Gesamthöhe der Schulden von Reich, Län- 
dern und Gemeinden im Betrage von rd. 

Milliarden ist für ein Land wie Deutschland an 
sich noch nicht beunruhigend. Entscheidend ist 
nicht die absolute Höhe, sondern das Tempo 
des Steigens und die Relation des Schulden- 
dienstes zu den sonstigen Ausgaben. Steht die 
Etatspolitik in Deutschland vor der dreifachen 
Aufgabe, die Fehlbeträge, wo sie noch vor- 
handen sind, endgültig zu beseitigen, die Auf- 
träge der öffentlichen Hand in immer stärke- 
rem Masse wieder auf den laufenden Etat zu 
übernehmen und den Schuldendienst für die 
öffentliche Schuld sicherzustellen, so erfordert 
das eine konstruktive Sparpolitik, die durch 
organisatorische Vereinfachung, durch Spar- 
samkeit im einzelnen und kleinsten, durch Kon- 
zentrierung der Ausgabengestaltung auf die 
gestellte Aufgabe ihre Lösung ermöglicht. In 
welchem Tempo und Ausmass diese Aufgabe 
gelöst werden kann, hängt nun weiter ent- 
scheidend davon ab, ob und inwieweit die 
durch die öffentlichen Aufträge und ihre Wir- 
kung auf das Volkseinkommen erfreulich ge- 
stiegenen Steuereinnahmen weiter eine Ent- 
wicklung nach oben nehmen. ` 


Die zweite Grenze liegt in der Aufnahme- 
fähigkeit des Kapitalmarktes für Fundierungs- 
anleihen. Die bisher mit Erfolg betriebene Ka- 
pitalmarktpolitik hat es ermöglicht, der ersten 
Sparkassenanleihe im Frühjahr jetzt eine 
zweite in gleicher :Höhe folgen zu lassen und 
Höhe von 
14 Milliarde am offenen Markt zu begeben. Die 
aE schreitet also fort. Wie gross die 

terbringungsmöglichkeit in Zukunft sein 
re dafür kann eine starre Ziffer ebenfalls 
nicht gegeben, eine absolute Grenze nicht ge- 
funden werden. Die 1933 eingeleitete Finanz- 
politik hat zur Bildung neuen Kapitals geführt. 
Diesen Strom auf die Konsolidierung der im 
Zuge dieser Finanzpolitik aufgenommenen 
kurzfristigen Kredite zu konzentrieren und die 
Höhe dieser Kredite im Rahmen der Konsoli- 
dierungsmöglichkeit zu halten, das ist die 
ietzige Aufgabe der Kreditpolitik. Dass Etats- 
und Kreditpolitik auf das engste zusammen- 
arbeiten müssen, ist eine selbstverständliche, 
unter der jetzigen Reg zierung aber auch ge- 
sicherte Voraussetzung.“ 


Wiederausfuhr im Vormerkverkehr 
abgeiertigter ausländischer Verpackungen 


Mit Rücksicht auf die bei einigen Zollämtern 
aufgetauchten Zweifel bestimmt das Finanz- 
ministerium in einem Erlass vom 4. 9., dass im 
Sinne der Bestimmungen des $ 68, P, 2e der 
Durchführungsvorschriften zum Zollrechte die 
mit der Ware einlangenden ausländischen Ver- 

packungen. welche im Vormerkverkehr ab- 
gefertigt werden, über ein beliebiges Zollamt 
erster Klasse ins Ausland wieder ausgeführt 
1 n können. 


wicklung diese noch nehmen werden, wird von 
Italiens Haltung und den erforderlich werden- 


Ar. 230 


DAS UNIVERSAL PUTZ- UND‘ 


SCHEUERMITTEL: IN DER 
SPARSAMEN STREUDOSE: 


Kompensationsgeschäft mit Polen auf 
der Deutschen Ostmesse 


Nach dem Abschluss des Kompensations- 
abkommens mit Lettland auf der 23. Deutschen 
Ostmesse in Höhe von 580 000 Reichsmark ist 
nun auch mit Polen eine Ostmesse-Sonderkom- 
pensation abgeschlossen worden, die eine er- 
freuliche Ausweitung des diesjährigen guten 
Messegeschäftes darstellt. 


Das Abkommen sieht die zustäzliche Ausfuhr 
folgender deutschen Waren nach Polen vor: 

Chemikalien, Lederwaren, Bilder, keramische 
Erzeugnisse, Metallwaren. Maschinen und 
Apparate. 


Aus Polen sind im Rahmen dieses Geschäfts 


folgende Warengruppen für die Einfuhr nach 


Deutschland berücksichtigt: 


Wicken. Kalbsblasen, Pilze, Oelsaaten, Fe- 
dern, Daunen, Borsten und Flachs, 


Die vorgesehenen Kontingente sind bereits 
restlos erschöpft. 


Die Geschäftsabschlüsse müssen bis zum 
5. 10. 1935 einschl. erfolgt sein. Als Kontra- 
henten sind die Aussteller der Deutschen Ost- 
messe Königsberg i. Pr. berücksichtigt worden. 


Die Abwicklung der Einzelgeschäfte liegt 
deutscherseits bei der Deutschen Handelskam- 
mer für Polen, Berlin NW 7. Dorotheen- 
strasse 11. polnischerseits bei der Polnischen 


Gesellschaft für den Kompensationshande} 
(Zahan). 
Dieses deutsch-polnische Kompensations- 


geschäft ist neben den Verkaufserfolgen der 
ausländischen Aussteller auf der diesjährigen 
Ostmesse und neben dem deutsch-lettischen 
Ostmesse-Sonderabkommen vom 6. 9. 1935 ein 
weiteres erfreuliches Zeichen für die Bedeu- 
tung der Ostmesse im deutschen Aussenhande 
mit den Oststaaten. 


Wollgewebe-Ausfulir im September 

Die Ausfuhr von Wollgeweben aus Polen 
entwickelte sich im September günstig, Aus 
dem Bielitzer Bezirk wurden 4900 kg Woll- 
gewebe im Werte von 138000 zt hauptsächlich 
nach Südslawien, in kleineren Posten 
auch nach Argentinien, Britisch-Indien, Oester- 
reich und der Schweiz ausgeführt. Der 
Bialystoker Textilbezirk führte 
gleichzeitig nach denselben Ländern 74000 kg 
Wollgewebe und 47000 kg Wolldecken aus. 
Der grosse italienische Wolldeckenauf- 
trag, über den seit acht Wochen Bialystoker 
Fabriken mit italienischen Heereslieferanten 
verhandeln, war jedoch in den ersten Oktober- 
tagen immer noch nicht zustandegekommen 


Freie Stadt Danzig 
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= jetzt 
I. Klasse = 20 ot billi ! 
zur 34. Lotterie = | 11 
r = ! - f 
da u 9 = Mildes Klima -- Herrliche See und Wälder 
hie meiner Kollektur zu haben, die dank der grossen 8 Künstlerische u. gesellschaftl. Veranstaltungen 
her Gewinne einen riesigen ständigen Abnehmerkreis hat. 
Die Zieh = internat. Kasino * Roulette p Baccara 
P ung der J. Klasse beginnt am 18. Oktober d. J. Der = Das ganze Jahr geöffn 
der 34. Lotterie mit bedeutend grösserer Anzahl Haupt- = Auskunft: Sämtliche grösseren Reisebüros und e ARR AER Zoppot. 
gewinne stellt sich wie folgt dar: = 
1x 1.000 8 . 8 
8 10 x 20.0002 eee: |Krüppel-, Heil- u. Erziehungsanstalt 
0 x 50.000 zł 155 5.000 11 Saxonia Normal des Schles. Krüppelfürsorgevereins- 
tx 30.000 zł 565 x 2.000 zł =. Sıederleben, 9 Fachärztl. Behandlg., mehrklass. Schule, 
11 x 25.000 zł 110 x 1.000 zł usv. 3 mtr. 21 Reihen Lehrwerkstätten, Pflegeabteil., ar Pen- 


ion. Preise nach Vereinbaru Auf- 
H \ nahme jederzeit. Näh. durch die nstalts- 
leitung Breslau 10, Gärtnermeg 11, Rut 4636? 


1 tompl. Lichtanlage 


in gutem Zuſtande, beſtehend aus: Akkumulakoren- 

batterie, 110 Volt, Type H 4, Dynamo, 3,5 kw. 

Ladeſchalkkafel mit Snftrumenten, ſofort für 21 900.— 
zu verkaufen. 


Ing. Bloy, Danzig, Horst-Hoffmann-Wall 2. Tel. 2266. 


mit Hektarzähler 


Simplex-Dehne 


3 mtr. 21 Reihen 
Flöther, Isaria, 
mit Stellwerk 
von 1°], —2?|, mtr 
Ventzki, 1-2 mtr. 

RETTET. 

Alle Ersatzteile dazu 
m Lager Poznań 
|Ma wski, Poznań, 

— 16. 


37 Die kostenlose Ziehung von Losen. auf die in der 
Lotterie kein Gewinn fällt, findet am 8. April 1936 statt. 


Bestellungen von ausserhalb werden umgehend, erledixt. 


Stefan Centowski 


| Kollektur der Polnischen Staats-Klassenlotterie. 
2 , 2494 — Poznan — pl. Wolności 10 — P. K. O. 203-154. 
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-> Pojener Tageblatt * 


Italiens Wirtschaftskraft und der 
abessinische Krieg 


An der gewaltigen militärischen und poli- 
tischen . Ueberlegenheit Italiens gegenüber 
Abessinien. kann bei einem Kräftevergleich 
kein Zweifel sein. Einer Bevölkerung Italiens 
von 42 Millionen steht eine solche Abessiniens 
von 10 Millionen gegenüber und es ist am Ende 
eine Frage der Grösse des Machteinsatzes von 


seiten der Italiener, ob eine kriegerische Aus- 


einandersetzung mit Abessinien zugunsten 


Italiens entschieden wird. 


Aber für die Beurteilung der Erfolgsaussich- 
ten ist ebenso bedeutungsvoll wie die Frage 
politischer und militärischer Ueberlegenheit 
die Frage, ob die italienische Wirtschaftskraft 
der Aufgabe gewachsen ist, die sich die italeni- 
sche Staatsführung gestellt hat. Denn ernst- 
hafte Erschütterung oder gar Zerstörung der 
heimischen Wirtschaftskraft würde durch den 
Gewinn einer entlegenen, in ihrem wirtschaft- 
lichen Werte problematischen Kolonie nicht 
vergolten werden. 


Unzweifelhaft hat sich die italienische Wirt- 
schaft von den Opfern des Weltkrieges bis 
zum Beginn der Weltwirtschaftskrise gut er- 
holen können. Insbesondere hat sich die Land- 
wirtschaft sehr gekräftigt, wenn auch keines- 
wegs so weit, dass sie den Nahrungsbedarf 
ihres Landes ohne fremde Zufuhr decken 
könnte. Auch die italienische Industrie hat ihre 
Grundlagen verstärkt und erweitert. Aber 
nach wie vor krankt sie an der Schwäclie, 
dass die wichtigsten Rohstoffe im Inlande gar 
nicht oder nur in ungenügender Menge gewon- 
nen werden können. Kohle, Holz, Eisen, Bauın- 
wolle und Erdöl müssen überwiegend aus dem 
Auslande bezogen werden. Dadurch sind auch 
die ausserordentlich verbesserten und erwei- 
terten Verkehrseinrichtungen zu Wasser, zu 
Lande und in der Luft in besonders hohem 
Masse hinsichtlich ihrer Betriebsstoffe vom 
Auslande abhängig. Die Waldarmut Italiens 
hindert zugleich auch den Rückgriff auf inlän- 
dische Ersatzstoffe. 


Zur Bezahlung seiner Rohstoffe steht Italien 
im wesentlichen der Gegenwert seiner Aus- 
fuhr, die Ersparnis seiner im Auslande tätigen 
Saisonarbeiter und der Ertrag des in gewöhn- 
lichen Zeiten ausserordentlich bedeutsamen 
Fremdenverkehrs zur Verfügung, den die 
gegenwärtige italienische Regierung mit viel 
Eifer und Geschick zu steigern bemüht ist. Die 
dauernde Passivität des italienischen Aussen- 
handels wurde durch die beiden letzten Posten 
in normalen Zeiten erheblich überkompensiert, 
so dass eine schrittweise Steigerung des italig- 
nischen Wohlstandes dem Lande die Mittel 
verschaffte, seinem Streben nach einer Gross- 
machtstellung nachgehen zu können. Es ist der 
italienischen Regierung möglich gewesen, auf 
dem inländischen Kapitalmarkt jederzeit die 
erforderlichen Anleihebeträge langfristig auf- 


STENT IE DUFT EZB 
Polen ohne Getreideeinfuhr 


Die amtlichen Ziffern über den polnischen 
Aussenhandel mit Getreide im verflossenen 
Landwirtschaftsiahre 1934/35 zeigen, verglichen 
mit 1933/34, dass die Einfuhr von Getreide 
nach Polen völlig aufgehört hat. Waren noch 
im Vorjahre 23000 t Weizen und 10 400 t Rog- 
gen, diese fast ausschliesslich aus dem Deut- 
schen Reich, sowie 3400 t Mais aus Rumänien 
eingeführt worden, so schrumpfte die Getreide- 
einfuhr im Berichtsjahre auf folgende gering- 
fügige Mengen zusammen: Weizen 3%, Rog- 
gen 24, Gerste 13. Hafer 1 und Mais 48 t. 


Dagegen nahm die Ausfuhr von Getreide er- 
heblich zu: Die Ausfuhr von Gerste wurde ver- 
doppelt, die von Hafer sogar mehr als verdrei- 
facht und auch die von Roggen stark ver- 
mehrt; nur die Weizenausfuhr ging stärker zu- 
rück . Ueberdies sind bedeutsame Verschiebun- 
gen in der Richtung dieser Ausfuhr eingetreten. 

Die Ausfuhr von Roggen stieg von 475 000 
auf 529000 t. Die Verein. Staaten und Kanada, 
welch letzteres fast allen polnischen Roggen 
nach den Verein. Staaten weiterliefert, steiger- 
ten ihre Bezüge von 176000 auf 207 000 t. Der 
pdnische Roggen hat sich als Rohstoff für die 
amerikanische Whisky-Erzeugung durchge- 
setzt. Der andere Grossabnehmer für pol- 
nischen Roggen war im Berichtsjahre das 
Deutsche Reich,. das seine Roggenkäufe in 
Polen von 93000 t auf 164000 t verhältnis- 
mässig noch stärker gesteigert hat als die 
Verein, Staaten. 


Die Ausfuhr von Gerste ist von 160 000 auf 
321 000 t auf das Doppelte gestiegen, Der 
Hauptabnehmer Belgien nahm mehr als die 
Hälfte der polnischen Gerstenausfuhr ab. 

Die Haferausfuhr ist von 13 800 auf 45 000 t 
auf das Dreifache gestiegen. Dänemark und 
Belgien steigerten ihre Käufe von 3000 auf 
19000 t und von 2600 auf 11000 t: doch hat 
auch das Deutsche Reich 6600 t polnischen 
Hafer abgenommen. 


In der Ausfuhr von Weizen ist ein Rückgang 
von 72000 auf 58000 t eingetreten, und zwar 
infolge der von 50000 auf 17 000 t verringerten 
Ausfuhr nach dem Deutschen Reich, 


(Deutsche Getreidezeitung) 


Die russische Weizenausiuhr 

beträgt seit dem 1. August d. J. 819 000 ars 
gegen 133 000 in der gleichen Zeit des Vor- 
jahres. Auch der Gerstenexport hat einen 
stärken Aufschwung genommen und liegt nach 
224000 ars im Jahre 1934 heute bei 1.5 Mill. 
ars. Von amerikanischer Seite wird betont, 
dass die Ausfuhr 6 Mill. ars (etwa 1.3 Mill. t) 
erreichen Kann, besonders wenn die Preise am 

eltmarkt sich weiter in aufsteigender Linie 
bewegen, Günstig für den Export ist auch die 
Tatsache, dass die Steigerung des Ernteergeb- 
nisses vorwiegend auf die Gebiete in der Nähe 
der Häfen am Schwarzen Meer entfällt 


` geworden. 


zunehmen und sie 1934 zu konsolidieren, so 
dass die Staatsfinanzen als geordnet anzusehen 
sind, und die italienische Währung bis in die 
jüngste Zeit ohne Zwangsmassregeln eine 
ziemlich feste Haltung bewahten konnnte. Die 
Gold- und Devisenreserve der Staatsbank be- 
trug Ende 1933 noch 1634.3 Mill. Goldmark. 
nachdem sie 1929 2289.9 Mill. Goldmark er- 
reicht hatte. 

Mit der Verschärfung der Weltwirtschafts- 
krise. von 1930 an, änderte sich die günstige 
Lage Italiens. Die Arbeitslosigkeit in den 
Nachbarländern würde vor allem durch Ab- 
schiebung ausländischer Wanderarbeiter be— 
kämpft; wo italienische Arbeiter bleiben 
konnten, gingen ihnen doch die Ersparnismör- 
lichkeiten unter dem Krisendruck mehr und 
mehr verloren. Der Fremdenverkehr erfuhr 
eine ausserordentliche Schrumpfung sowohl 
hinsichtlich der Zahl, als des Aufwandes der 
Fremden. Dagegen gelang es nicht. den Pas- 
sivsaldo des italienischen Aussenhandels 
wesentlich zu verkürzen, Hierdurch erklärt 
sich sowohl der Rückgang der italienischen 
Goldreserven als die wachsende Inanspruch- 
nahme von ausländischen Krediten für die Fi- 
nanzierung der italienischen Einfuhr. Der Aus- 
fuhrrückgang musste eine Vermehrung der 
Arbeitslosigkeit zur Folge haben, die in den 
letzten Jahren um etwa 1 Mill. Erwerbslose 
schwankte. Der Rückgang der Wirtschafts- 
beschäftigung beeinträchtigte die öffentlichen 
Einnahmen und störte das Gleichgewicht des 
öffentlichen Haushalts. 


Die seit etwa Jahresfrist zu beobachtende 
Entstehung einer sog. Binnenkoniunktur ist 
wesentlich eine Folge der technischen Vor- 
bereitung des abessinischen Unternehmens, die 
naturgemäss viele Hände in Bewegung setzte. 
Ein Teil der Arbeitslosen ist infolge der aus- 
gedehnten Einberufungen zum militärischen 
Dienst vom Arbeitsmarkt verschwunden. Die 
immer rigoroser werdende Einfuhrsperre lässt 
die Preise in die Höhe schnellen. Neben diesen 
Erscheinungen steht die Aufhebung der 40proz. 
Golddeckung der italienischen Banknoten. die 
Schliessung der italienischen Warenbörsen, die 
Beschlagnahmung des italienischen Privat- 
besitzes an ausländischen Wertpapieren, die 
Errichtung eines Einfuhrmonopols für Kohle 
und Koks, Kupfer, Zinn und Nickel als sicht- 
bares Zeichen dafür, dass es sich dabei nicht 


um eine volkswirtschaftliche Erholung. sondern 
um die Einrichtung einer Kriegswirtschaft han- 
delt. innerhalb deren die Regierung für den 
Einkauf des Bedarfs an Kriegsmaterialien bzw. 
Rohstoffen zu solchen alle geeignet erschei- 
nenden Wirtschaftsobjekte in ihre Hand nimmt. 
und im Inlande mit der Notenpresse und der 
Steuerschraube den Krieg zu finanzieren sich 
anschickt. 


Da diese Methode zwangsläufig den italieni- 
schen Auslandskredit unterbinden muss. ist die 
Frage, welche finanziellen Kräfte Italien ausser 
der steuerlichen Inanspruchnahme seiner Bür- 
ger für das abessinische Unternehmen einzu- 
setzen vermag, verhältnismässig leicht zu be- 
antworten. Der Goldbestand der Staatsbank 
betrug am 10. 8. 1935 noch 5057 Mill. Lire 
(ca. 1250 Mill. Goldmark). Die liquiden aus- 
ländischen Kapitalguthaben und Kapitalanlagen 
der Italiener sind naturgemäss schwer zu 
schätzen, dürften aber einen Betrag gleicher 
Höhe kaum erreichen. Ferner stehen der italie- 
nischen Regierung noch die aus dem Verkehr 
gezogenen Silbermünzen zum Nennbetrage von 
ca. 400 Mill. Goldmark zur Verfügung. welche 
sie zu den in Afrika erforderlichen Zahlungen 
verwenden kann. Von diesen Summen ist der 
natürliche und sozusagen zwangsläufige Pas- 
sivsaldo der Aussenhandelsbilanz, der abge- 
sehen von den Einkäufen für Kriegszwecke ent- 
steht, mit mindestens 300 Mill. Goldmark iähr- 
lich abzuziehen. 


. Wie gros ist andererseits der durch Einkäufe 
im Ausland zu deckende Kriegsbedarf? Offi- 
zielle Zahlen werden darüber naturgemäss 
nicht herausgegeben. Von anderer Seite ist 
errechnet worden, dass die Kriegsvorbereitung 
den Italienern im ersten Halbjahr 1935 etwa 
440 Mill: Lire (110 Mill, Goldmark) gekostet 
habe. Diese Zahl vergrössert sich ohne Zweifel 
mit dem Augenblick des Vormarsches ausser- 
ordentlich. Sie erscheint durchaus plausibel. 
wenn man die Kosten ähnlicher Unternehmun- 
gen früherer Zeit (Buretikrieg, Boxeraufstand) 
in Vergleich zieht. 


Demnach ist die für das abessinische Unter- 
nehmen zur Verfügung stehende eigene Wirt- 
schaftskraft Italiens ziemlich eng begrenzt. 
Darin liegt ein Grund. warum Italien einer 
sorgsamen und langwierigen Vorbereitung mit 
einem schnellen und überwältigend starken 
Vorstoss ein Ende gestzt hat. Ein jahrelanges 
Ringen um die Entscheidung würde Italien 
zwingen, seinen Einsatz durch die Gewinnung 
eines zahlungskräftigen Partners zu retten. der 
als letzter Kapitalgeber den Löwenanteil des 
Erfolges in die eigene Tasche stecken würde. 
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Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen. 5. Oktober. In den letzten Wochen 
hatten die Kurse an der Börse besonders für 
unsere Landschaftspapiere fast täglich nach- 
gegeben. Auch wollte man wissen, dass die 
Landschaftspapiere eine Konvertierung erfah- 
ren würden und der Zinsfuss wohl auch herab- 
gesetzt werden würde, So schlimm ist es nicht 
Der Herr Finanzminister hat jn- 
zwischen eindeutig erkiärt, dass eine Entwer- 
tung auf keinen Fall in Frage käme und dass 
diese Ansicht alle Mitglieder der regierenden 
Stellen teilen. Das neue Kabinett wird nach 
seiner Umbildung, die in den nächsten Tagen 
zu erwarten ist, daher denselben Standpunkt 
einnehmen. Des weiteren ist eine Ver- 
fügung herausgekommen, die die Kapitalrück- 
zahlung für die vor dem 1. 7. 1932 entstandenen 
Schulden bis zum Jahre 1938 aussetzt, wobei 
jedoch die Kreditinstitute als Gläubiger erneut 
eine bevorzugte Ausnahmestellung erhalten 
haben. Diese Mitteilungen und Verfügungen 
haben endlich die notwendige Beruhigung 
geschaffen. Das Publikum hielt nicht nur nicht 
mit den Verkäufen ein. sondern erteilte auch 
grössere Aufträge. Naturgemäss konnte 
dieser plötzliche Wechsel nicht ohne Einfluss 
bleiben. Die Kurse fingen an täglich zu klet- 
tern. und der anhaltende Materialmangel trug 
dazu bei, dass die Steigerungen anhielten. Es 
war wieder einmal Geld zu verdienen, doch 
nur wenige waren dabei. Wenn man bedenkt, 
dass die Piandbriefe den Tiefstand von 36 bis 
37.50 erreicht hatten, so sind die Schlusskurse 
von 38—40% schon angenehm zu hören. 
die Besserung von Dauer sein wird, bleibt ab- 
zuwarten, 


Posener Börse 
vom 5. Oktober 


5% Staatl. Konvert.-Anleigne 
8% 8 der Stadt Posen 

. . . * . . * * 
8% N der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 3 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zi) . . { 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% umgestempelte Zlotypfandbriefe 
Wo Goc ee 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft f un 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IN) 51. 
14% Złoty-Piandbriefe . s » » » 
4% Prämien-Invest,-Anleihe 


67.25 G 


3% Bau-Anlelhe so vr.» 
Bank Polski . . » vs „„ „ 
Bank Cukrownlctwa » » » » e. 


Stimmung: schwächer. 


Warschauer Börse 


Warschau, 4. Oktober - 

Rentenmarkt. In.den Gruppen der Prämien- 
Anleihen und in den Gruppen der anderen 
staatlichen Papiere überwog ziemlich lebhafte 
Stimmung, die Kurse gestalteten sich jedoch 
schwächer. Die Privatpapiere erfreuten sich 
heute ziemlich lebhafter Nachfrage. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie 1) 40.75. 4proz. Prämien Dollar-Auleihe 
(Serie III) 52. 4oroz. Prämien-Invest.-Anleihe 


‚Landeswirtschaftsbank 
Sproz. 


haften 


107, Sproz. staatl. Konvert.-Anleihe 6867.75 
bis 68. 6proz. Dollar-Anleihe 79, 7proz. Stab. 
Anleihe 60.25—59.50—59.75—60.50—60, 7proz. 
L. Z. der staatl. Bank Rolny 83.25, 8proz.. L. Z. 
der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. der 
H.—VII Em, 83.25, 
Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
J. Em. 94, 7proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank I1.—III. Em. 83.25, Sproz. Bau-Obi. 
d. Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 8proz. Bau- 
Obl. d. Landeswirtschaftsbk. I. Em. 93, 5%proz. 
Kcm.-Obl. d. Landeswirtschaftsbank J. Em. 81. 
5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank M. 
bis VII. Em. 81. 5%proz. L. Z. der Landeswirt- 
schaftsbank I. Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. der 
Landeswirtschaftsbank II.—II. und III. N. Em. 
81, 4%proz. L. Z. der Tow. Kred. Ziemsk. Wär- 
schau 42.25 41.50. 4%proz. L. Z. der Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 59, 5proz. L. Z. der 
Tow. Kred, der Stadt Warschau 59. 5proz. L. 
Z. der Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 
53.50--52.50—53, VIII. und IX. 6proz. Konv.- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 57.50. 5proz. 
L. Z. der Tow. Kred. der Stadt Kalisch 1933 42, 
5proz. L. Z. der Tow. Kred. der Stadt Petri- 
kau 1933 45. 
Aktien: Die Aktienbörse wies schwächere 
Stimmung auf bei mittelmässigen Umsätzen. 
Bank Polski 90.5090 (1.75). Warsz. Tow. 
Fahr. Cukru 35.60 (36), Wegiel 12.50 12.25 
(13), Starachowice 30.50-30.25 (31). 


Amtliche Devisenkurse 


. 10. |4. 10. J 8. 10. j8. 10. 
Geld Briet | Geld Briet 
Amsterdam. „ . 358.30 360.10] 358.70] 360.50 
Berlin. . 212.700 214.70 — 3E 
Brüssel e » . | 89.57| 90.08] 89.57] 90.03 
Kopenhagen u... : — — = 
a PER 26.180 25.93] 26.19 
New York (Scheck) — 5.290 5.35 
F 35.10] 34.92] 35.10 
Prag » „ „ „1 2194| 22.04] 21.94| 22.04 
ese 5 — | 4318| 43.42 
Oslo. „ „ 130.25 131.555 — | — 
Stockholm „ „ . [133.75] 135.05] 133.75 135.05 
Danzig s... es = — — 
Zürich 17262 178.48 172.72] 173.58 


Tendenz: lebhafter. 


Devisen: Die Geldbörse hatte einen sehr leb- 
Verlauf, es herrschte uneinheitliche 
Stimmung mit schwächeren Schattierungen. 


Im Privathandel wurden gezahlt: Bardollar 
5.38—5.40, Golddollar 9.07 9.08. Goldrubel 4.76 
bis 4.80. Silberrubel 1.80, Tscherwonez 1.80 
bis 1.85, 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
116.30, Montreal 5.23, New York Scheck 5.31%. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig 

Danzig, 4. Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.3020—-5.3230, London 1 Pfund 
Sterling 25.97 26.07. Berlin 100 Reichsmark 
212.98— 213.82. Warschau 100 Ztotv. 99.75 bis 
100.15. Zürich 100 Franken 172.46 173. 14, Paris 
100 Franken 34.91 —35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 358.00—359.44, Brüssel 100 Belga 89.52 bis 
89.88. Reichsmarknoten 151.00, Stockholm 100 


aan 


á 


Kronen 133.93—134.47. Kopenhagen 100 Ku 
115.87—-116.33, Oslo 100 Kronen 130. 
Banknoten: 100 Złoty 99.75—100.15- 


Berliner Börse 
Oktobel 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 5 ul. 
Tendenz: Renten freundlich, Aktien $ alice 
dem Kupontermin lagen Renten freun & 
Reichsschuldbuchforderungen ger Inte 
auch für Umschuldungsanleihen bestane, Kun \ 
esse. Aktien lagen sehr still, da sich 4 20 
schaft kaum am Geschäft beteiligte r ee 
die Kulisse zum Wochenende keine h. 
zu Neuengagements bekundete. Siemens fat 
Schuckert blieben zunächst ohne Notiz iger 
ben waren % und Reichsbank 77 nie 
AEG und Gesfuerel setzten unveränder | 
Schiffahrtsaktien gewannen . Tele 
Deutsche Kabel 2%, Kontiz kinoleum 
Goldschmidt . während Rütgers den # 
büssten. Tagesgeld erforderte unverändeft” 
bis 3%%, ? 

Ablösungsschuld: 110%, A 


Märkte A 
mtti 


Getreide. Posen. 5. Oktober- AT ao 
Notierungen für 100 kg in zł frei 
Poznań. 


| 
| 


Richtpreise: 
Roggen, diesjähriger, gesund, 
trocken „ „ 
Weizeen n „4b 
Braugerste su“ 
Mahlgerste 700—725 ..» 
670—680 


a gA » „ „ 
Aer Re 
Roggen-Auszugsmehl (55%) . 
Weizenmehl (65%) . . 
Roggenkleie . . , 
Weizenkleie (mittel) 
Weizenkleie (grob) 
Gerstenkleie 
Winterraps 

interrübsen 


1 


Leinsamen 
Senf 1 
Viktoriaerbsen e 
Folgererbsen „ 
Weissklee . . 
Speisekartoffeln 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 
Weizenstroh. lose 
Weizenstrob, gepresst. 
Roggenstroh, lose . « 
Roggenstroh, gepresst. 
Haferstroh, lose .. 
Haferstroh. gepresst. 
Gerstenstroh. lose 
Jerstenstroh. gepresst. 
Heu, losa- saena 


asana oe. 

- an aa ‘snas 

„ „„ „ „„ „ „ „6 „ 
„ 2 „ „„ „ „ 5 2 „ 
5552 2 66 % „ꝗ4 „ „ 6 


* 
. 
in 


Heu, gepresst 
Netzeheu, lose >: . 
Netzeheu, gepresst 
Lein kuchen 
Rapskuchen 
Sonnenblumenkuchen 
Sojaschroet a 
Blauer Mohnn 
Tendenz: beständig. i 
Gesamtumsatz: 5821 t, davon Roggen 
Weizen 437, Gerste 505, Hafer 107. 1 
Getreide. Bromberg. 4. Oktober. % 
Notierungen der Getreide- und Warend 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Br 
Richtpreise: Roggen, 13—13.50, Einheits&7 
15.25—15.75, Sammelgerste 14.75—15.25, 74 
gerste 1616.50, Hafer 15.25—15.50. bis, 
kleie 8.75—9.25, Weizenkleie grob 9.25 Pe 
Weizenkleie mittel 99.50, Weizenklei@ gr | 
9,56—10.25. Gerstenkleie 9.75—10.75. 31 K. 
raps 38—40. Winterrübsen 35—37, Senf 4 * 
39. Leinsamen 33—35, Felderbsen 21, e 
toriaerbsen 28—32. Folgererbsen 21—24 er, 
21—23, Speisekartoffeln 44.50, Netzeln g 
feln 4.505, Fabrikkartoffeln pro Kilo 
blauer Mohn 48—-50, Leinkuchen 18—19. 
kuchen 13.25—14, Sonnenblumenkuchen 27% 
bis 20.50. Kokoskuchen 15—16, Soja : 
bis 21. Abschlüsse zu anderen Bedin 1208 
Roggen 1418, Weizen 692. Einheits gerste, 
Sammelgerste 479, Hafer 185, Roggenm 
Weizenmehl 128, Roggenkleie 327. Welten aß 
275. Gerstenkleie 45, Fabrikkartoffelt . 
Speisekartoffeln 150. Wicken 30, Raps 
Gesamtumsatz: 5077 t. Stimmung: fest. 3 
ar 


Getreide. Warschau, 4 Oktober 
liche Notierungen der Getreide- und was, 
börse für 100 kg im Grosshandel frei 775, 
Warschau: Sommerweizen rot glasig 4 
1919.50. Einheitsweizen 742 Stands 
Sammelweizen 731 gl 18.5019. 11 68 
gen I 700 gl 12.7513. Standardroggen , 
12.50 12.75, Hafer neu 15.25—15.50. Sta e 
hafer I1 4% gl 14.75 18.25, Standardnaf aue 
468 gl 14.50-14.75. Braugerste 16 „ 
Braugerste 667—673 gl 1515.50. B 25 i 
649 gi 14.75—15, Braugerste 620.5 gl 15% f 
15.50. Felderbsen 24—26, Viktoriaerbsen 3 
34, Wicken 20—21, Peluschken 20-21 
lupinen 8.50—9, Winterraps 39—40. 35 
rübsen 37—38, Raps und Sommerrübsen A 
36, Leinsamen 33—34, blauer Mohn % 
Weizenmehl 65% 25—27. Schrotmehl 90 
bis 17, Weizenkleie grob 9.75—10.25, Wes 
kleie mittel 9.259,75, Weizenkleie fein 9# 
9.75. Roggenkleie 7.25—7.75, Speiseka 
3.75—4.25, Leinkuchen 16.75—17.25. ; 
kuchen 12:75—13.25. Sojaschrot 45% 20.504 
Gesamtumsatz 2578 t, davon Roggen 33 i 
Stimmung: fest. ` 


Posener Butterpreise vom 5. 10. 


1035 
ei- Mi 


(festgesetzt durch die Firmen: Molkef 
Zentrale, J. W. Strözyk, Związek Oes pode 


4 
| 
| 


Spółdzielni Mleczarskich). t 

En gros: I. Qualität 3.25. H. OQualitä 
III. Qualität 2.90 zt pro kg ab Lager 
Kleinverkaufspreise: I. Qualität 3.60, II. 


tät 3.40. III. Qualität 3.20 zt pro kg. I 


Das qute Recht 


"y 
Ur 


die Lektüre feiner Heima 
überall in 1 aet 
„Poſener 


Jaungbeulſche 
Verlegenheilsfälſchung 


Poſen, den 5. Oktober. 


Ader Reichspropagandaminiſter Dr. Göb⸗ 
Ñ lala ſeinetzeit erklärt, daß der National: 
Achau kein Exportartikel iſt. Die 
’ Hand it dieſes Ausſpruches liegt auf der 
merk und wir erleben fie täglich ſelbſt. Die 
ſihruabliche Vorausſetzung fur die Durch⸗ 
aung des nationalſoztaliſtiſchen. Pro- 
10 die iſt die Totalität im Staate. 
ar die NSDAP hat im Reiche dieje Tota- 
lange nur durch revolutionäre Mittel er: 
da 5 können. Auf dem ſormaldemokratiſch 
mentariſchen Wege wäre ſie nie zu 


er 
Fallen geweſen. Eine von der deutſchen 
Beweg ruppe ausgehende nationalſozialiſtiſche 


gung kann ſelbſtverſtändlich niemals die 
Nee im polniſchen Staate erlangen. 
der i ich das etwa einbildet, ijt ein Narr, 
nicht ch Schellen umhängen müßte, aber ſich 
ein dum Politik kümmern dürfte. Und noch 
ſtengrößerer Narr ijt, wer etwa in einem 
> Staate die Anwendung revolutio⸗ 
zutethoden für möglich halten ſollte. 
* otalität“ aber haben die „jungdeut⸗ 
ba olksperführer als eine ihrer „unver 
wägen Forderungen“ aufgeſtellt. Die 
deutschen die ſich zu Herolden des „jung⸗ 
ma en“ ſogenannten een in 


einen Naverſehten kritittoſe Mitläufer in 
die Ausſauſch freudiger Erwartung durch 
das usſicht auf „herrliche Zeiten“, denen fie 
n Se . m at n 
gen. „Totalität“ entgegenzuführen 
beurat waren. Inzwiſchen ijt den „jung: 
Gottäpni elden vor der Totalität ihrer 
ten Katy eit bange geworden. Sie möch⸗ 
gern a ihren Totalitätsanſpruch nicht mehr 
dom Totunert werden. Mit dem Abrücken 
unerfüllhalttätsanſpruch, der von vornherein 
r, ar und nur ein Roßtäuſchermittel 
wang die Partei auch noch dieſen 
1 884 en Boden verloren, von dem aus 
lein ir eben konnte, etwas Beſonderes zu 
Die 8 eine beſondere Aufgabe zu haben. 
Itig unngdeutſche. Partei iſt damit end- 

t ſchlials gewöhnliche Partei feſtgenagelt, 
ts übemer als das: als ein Unternehmen, 
Unfer erhaupt erſt das Parteiunweſen in 
Deut vorher vom Parteigeiſt verſchontes 
inipun hinein 0 und ſtatt 
erſetzung gebracht hat. 

anj elen fit ie Unfruchtbarkeit, die nicht 
an tann a pa Aufgabe die, zu zer- 
haben. was 25 eriſche Kräfte 84 8 jen 
50 05 fie unterſcheidet ſich eben in nichts 
Aahzenen unſeligen Parteien, die im natio- 


ien ailtiihen Deutſchland mit eiſernem 
i ongefegt worden ſind. a 


Die ya: 7 $ 
faire chen Kräfte des national⸗ 
er en Deutſchlands ſind bisher in 
An dr e durch die innere Aufbauarbeit 
Dur uch genommen worden, für die eben 

Voglezung der Totalität im Staate 
„Ju eu sfegungen gegeben hat. Die 
l 195 tſche“ Partei hat ſich nun eifrig 
in irge, alles ſorgſam zu verzeichnen, was 
rufener Eiwelchen, Yeuferungen nicht be- 
nach Sym nzelperſonen im Reiche irgendwie 
\ehungsa pathie für die „jungdeutſche“ Ber- 
teit nur tbeit ausſah und was in Wirklich⸗ 
Reiche auf Unkenntnis der anders als im 
Aueben gela erten Lebensbedingungen des 
Di eutſchtums beruhte. 


„Die „J a ; 
einige, Jungdeutſche“ Partei brüſtet fih feit 
damit weit — bald lauter, bald Teiler — 
lismus daß fie allein echten Nationalſozia⸗ 
Echtheit verkörpere. Ein Prüfſtein für die 
ſchen Harzieler angeblich nationalſozialiſti⸗ 
zu der Hall wäre nun die Stellungnahme 
bewährte altung wirklich maßgebender und 
ſozialieme, Perſönlichkeiten des National- 
uderſetz us gegenüber den inneren Ausein⸗ 
grunen in den auslanddeutſchen 
alſozialifhen, und zwar zur Haltung natio⸗ 
Ueteſſtaliftiſcer Perſönlichketten die fih ihr 
landdeutf. Grund ihrer Kenntnis der aus⸗ 
Aber uſchen Verhältniſſe gebildet haben. 
die, ihr a ere „jungdeutſchen“ Landsleute, 
der W. 1 Geſchrei nach zu urteilen, ſchon in 
‚kin ſchei e nationalſozialiſtiſch gefrbt zu 
Verlege nen, bedienen ſich in ihrer peinlichen 
talif, eit bemerkenswerterweiſe der libe⸗ 
vollen zen Methode, die fie ſonſt in ſchwung⸗ 
laſſen 17 tief zu verachten pflegen, un 


} eußerungen unmaßgebliche 


. 
gelten, die ihnen in den Kram 
pr 15 er ſie „anerkennen“ eine ſo ernſte 
wie sie ringliche Mahnung einfach nicht, 
Bur Sieger des Saarkampfes, Gau⸗ 
ugoflamceh im August in Neu-Werbas 
Weir Adten) gehalten hat, obwohl oder 


kräfte auch unſeren „Jungdeutſchen“ jo 
lebha ins Gewiſſen redet. Man fühlt 7 
ve an jenen bekannten deutſchen No⸗ 


Mbermini i 

da Üter erinnert, von dem es heißt, 
er uf Akten, die ihm unbequem waren, 
zeigt kt habe: „Betrieft mir nich!“ Es 
5 ich eben ver dak es unjeren 
lozite eutſchen“ gar nicht auf den National- 
darauf "us ſelbſt ankommt, ſondern nur 
lichen y unter der Maste eines angeb: 
wp Nationalſozialismus eine ganz ge 
treib uliche, üble Parteipolitik zu 
; en und Poſten zu erjagen. 


y 


| 


die Worte eingegeben und — die 


> Pofener Tageblatt «= 


Die blamable Stellungnahme der „Jung⸗ 
deutſchen“ Partei und ole Preſſe zur 
Bürckelrede zeigt ebenſoſehr Nervoſität 


wie ein ſchlechtes Gewiſſen. Man hat des⸗ 


halb im „jungdeutſchen“ Lager auch lange 
Zeit gebraucht, bis man ſich vom Schrecken 
erholt hat. Genau anderthalb Monate nach 
der Rede, am 27. September, gab das Po⸗ 
jenet Parteiblättchen mit Drehen und Win⸗ 
den den erſten Seufzer von ſich. In ſeiner 
angeborenen Neigung zum Denunzieren ver⸗ 
jugi es, auch Gauleiter Bürckel zu unter- 
ſtellen, er habe den angeblichen Feinden des 
Nationalſozialismus „Material“ geliefert, 
und verſucht ſich ſelbſt mit einer Unwahr- 
heit herauszuſtreichen: „Wir haben die Idee 
des Führers Adolf Hitler gepredigt zu einer 
Zeit, als es noch als Schande galt, deutſcher 
Nationalſozialiſt zu ſein.“ Wir kennen ſehr 
gut diejenigen, die ſchon vor dem 30. Ja⸗ 
nuar 1933 fih in unſerem Gebiet für den 
Gedanken des Nationalſozialismus eingeſetzt 
haben, und ſtellen deshalb noch einmal nach⸗ 


drücklich feſt: Von den heutigen „jungdeut⸗ 


ſchen“ Schreiern war keiner darunter! 


Natürlich ſieht ſich das Parteiblättchen 
auch erneut gezwungen, Tatſachen zu 
älſchen, und ſchreibt zu der 
ürckels: „Aber wir müſſen uns leidenſchaft⸗ 
lich dagegen auflehnen, wenn der deutſche 
Nationalſozialismus als eine interne Ange⸗ 
legenheit des Reiches betrachtet wird und 
daß damit die Deutſchen en der 
Reichsgrenzen, die mehr als 3 illionen 
betragen, von dieſer großen, uns alle bis 
ins innerſte aufwühlenden Bewegung aus⸗ 
eſchloſſen werden.“ Das Blatt möchte die 
Täuſchung hervorrufen, daß das national⸗ 
ſozialiſtiſche Gedankengut, das nirgendwo ſo 
freudig bejaht worden iſt wie im Ausland⸗ 
deutſchtum, weil es »nſerer geſchichtlich ge- 
gebenen Auffaſſung vom Recht des Volks⸗ 
tums im Innerſten entſpricht, gleichzuſetzen 
ſei mit dem wüſten, lärmenden Treiben, das 
die „Jungdeutſchen“ als N 
mus ausgeben und mit dem ſie in Wirklich⸗ 
keit dem nationalſozialiſtiſchen Gedanken 


und der nationalſozialiſtiſchen Volkstums⸗ 


auffaſſung genau ſo Hohn ſprechen wie mit 
ihren marxiſtiſchen Klaſſenkampfparolen. Es 
wäre in der Tat mehr als lächerlich, einem 
ſo hervorragenden und erfolgreichen natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Kämpfer, wie dem Gau⸗ 
leiter und Saarkommiſſar Bürckel, unter⸗ 
ſtellen zu wollen, er verurteile die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Idee: er wendet ſich ebenſo 
wie wir nur gegen die volkszerſtö⸗ 
rende Verfälſchung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Idee durch ein klaſſenkämpfe⸗ 
kiſches, anarchiſtiſches Rowdytum, das bei 
uns eben die „Jungdeutſche Partei“ ver⸗ 
körpert. 
: * 
Die bedeutſame Bürckelrede liegt aber 
unſeren auchnationalſozialiſti⸗ 


ſchen „Jungdeutſchen“ jo ſchwer im Magen, 


aß man ſich auch auf der ſogenannten 
Erntedankfeier der „Jungdeutſchen“ Partei 
in Dragaß (auf der nicht nur Herr Lan⸗ 
desleiter, vormals „Landesführer“ Wieſner 
ein ſelbſt für ſeine Verhältniſſe erstaunlich 
leeres Stroh droſch) veranlaßt geſehen hat, 
etwas Natron und Muskat zu reichen. Hier 
19 71 ſich Herr „Gauleiter“ Spitzer, der 
ſich in den ſchmerzerfüllten Gebärden eines 
kommenden, wenngleich noch völlig verkann⸗ 
ten Mannes gefällt, der Aufgabe, Gauleiter 
Bürckel über das zu belehren, was ein 
„ungdeutſcher“ Gauleiter unter National- 
ſozialismus verſteht. Zunächſt erdreiſtete er 
ſich, die beiden großen Reden Bürckels als 
„„Tiſchgeſpräche“ zu bezeichnen, und wir wif- 
jen, was eine befliſſene Flüſterpropaganda 
noch alles dazugedichtet hat. And dann fagt 
Herr Spitzer: „Wenn wirklich Hert ( 1 
Bürckel in Jugoflawien gejagt haben soll, 
was in den hier (!) verteilten Flug⸗ 
blättern geſtanden hat, ſo beziehen 
wirr das nicht auf uns! 
.. . Der Gedanke, Herr Bürckel fei nach 
Jugoſlawien geſchickt worden, um den Deut: 
ſchen zu ſagen, daß der Auslanddeutſche in 
Polen nicht Nationalſozialiſt ſein darf, kann 
nur ſolchen De Vau⸗Hirnen entſpringen, die 
ſich allmählich zum politiſchen Waſſerkopf 
entwickeln.“ ; 


In dieſem bemitleidenswert lä piſchen 
Tone orakelte Herr Spitzer dann in Es 


iſt unverkennbar, daß Angſt und Wut kann 

are 
Ueberlegung geraubt haben. Venen e 
liſten ſprechen zwar von einem Gauleiter 
und noch dazu von einem Manne, der an 
der Saar außerordentlich Großes für 
Deutſchland und das deutſche Volk geleiſtet 
hat wie Gauleiter Bürckel, nie von einem 
Herrn Bürckel, aber wir wiſſen ja von 
Herrn Spitzer, der bisher für das deutſche 


Volk nichts geleiſtet hat, gut genug, daß 
ſein „Nationalſozialismus“ nur ein bil⸗ 


liger Firnis iſt. ; 5 
Er iſt eben von ganz beſonderer Güte, 
dieſer liberaliſtiſche „Nationalſozialismus 
eigener jungdeutſcher Prägung“ — um das 
Wort des „jungdeutſchen“ Freimaurers 
Axmann aus Kattowitz zu gebrauchen —: 
Er bejubelt es, wenn ein jungdeutſches 
Fräulein aus Pinne, Kreis Samter, die 
einem jeden offenſtehende Gelegenheit wäh⸗ 
rend der Run ne benutzt, um ihren 
„jungdeutſchen“ Parteifreunden alles Gute 
durch den Rundfunk zu wünſchen. und ſucht 


Rede 


Rei 


bei ſeinen Mitläufern den Eindruck zu 
erwecken, als wenn ganz Deutſchland begei⸗ 
ek hinter der „jungdeutſchen“ Partei 
tünde, Wenn aber ein wirklich bedeutender, 
führender Nationalſozialiſt aus dem Reiche 
in tiefem Ernſt, für den den „Jungdeutſchen“ 
allerdings immer der Sinn gefehlt hat, im 
Bewußtſein ſeiner Verantwortung vor dem 
Geſamtvolk mahnende Worte ſpricht, die 
für das ganze Auslanddeutſchtum von Be⸗ 
deutung ſind und über die auch unſere 
„Jungdeutſchen“ nachzudenken wenigſtens 
verſuchen ſollten — dann verzieht dieſer 
„Nationalſozialismus eigener Prägung“ ge- 
kränkt den Mund, „ſpielt nicht mehr mit“ 
und „bezieht das nicht auf ſich“! 

Er kann wirklich imponieren, dieſer „eklek— 


tiſche Nationalſozialismus“, der ſich das aus 


dem nationalſozialiſtiſchen Gedankengut wie 
Rofinen herausſucht, was ihm in den Par⸗ 
teikram paßt, und ſich von dem, was ihm 
nicht paßt, weil es ein in ihm nicht vor⸗ 
handenes Verantwortungsbewußtſein vor- 
ausſetzt, „nicht betroffen fühlt“! Wir gra⸗ 


Erkältungen: 


Bei Grippe, Erkältungen 
wendet man Togal-lab- 
letten an. Tagal bewirki 
Abnahme des Fiebers 
w.bringt Erleichterung. 


tulieren dieſen Trägern einer angeblichen 
Erneuerung, die nichts iſt als Fäulnis 
und Zerſetzung in unſerem Volkstum. 

Wir werden in unſerem Blatte demnächſt 
noch einmal die „Kundgebung“ in Dragaß 
unter die Lupe nehmen. Sie war in ihrer 
geiſtigen Dürftigkeit ein trotz allem doch noch 
überraſchendes Zeugnis der politiſchen Be⸗ 
e und des ideellen Zuſammen⸗ 
ruchs. 


Der Führer in Oſtpreußen 


Ein Stimmungsbild 
(Sonderbericht des Deut ſchen Nachrichtenbüros.) 


Königsberg, 4. Oktober. Den Führer auf 
ſeinen Fahrten mit dem Volke zu ſehen, iſt 
immer ein beglückendes Erlebnis. Beſonders 
lückhaft aber erſchien dieſes Einswerden von 

ührer und Volk in Oſtpreußen. Glaube an 
den Führer und Glaube an Deutjchiand 
ſprach aus den Geſichtern. 

Gauleiter Koch faßte das in Worte, wenn 
er ſagte, daß der Führer nicht nur Deutſch⸗ 
land, ſondern daß er gerade hier in dem dem 
fernen Oſtpreußen die Menſchen wie⸗ 
der ſeeliſch freigemacht und einen Druck von 
ihnen genommen habe, unter dem ſie viele 
97 1 litten. 

n Oſtpreußen flüſterte ſich gerade in die⸗ 
fen Wochen die Reaktion wieder einmal Hi- 
ſtörchen ins Ohr von angeblichen Reibereien 
zwiſchen dieſer und jener Organiſation der 
Partei. Diefe Tage des Führerbeſuches mwa- 
ren für die Reaktion ein Schlag ins Geſicht. 
In wuchtigſter Geſchloſſenheit, in herrlichſter 
Begeiſterung und in tiefſter Gläubigkeit haben 


Partei und Volk ihre Einheit und Einigkeit 


bekundet und unter Beweis geſtellt, ſtand 
das Korps der Amtsträger der Bewegung 


zuſammen vor dem Führer, um von ihm die 


Parole zu empfangen. . 

Und das junge Geichlecht? Oſtpreußens Ju: 
gend hat große Tage hinter fih, und die 
Pimpfe, das Jungvelk. die Mädels des BDM 
var de Der hend ballen, Biele Male rah 

i Jugend halten. Viele Male 
272 nen, die einmal Erbe des Reiches 
ſein werden, und ließ ſich von ihnen vorſin⸗ 
gen. Und dieſe Jugend iſt ſchon in einem ganz 
anderen Geiſte unter einer gan; anderen Le- 


bensauffaſſung aufgewachſen als unjere Ge- 


ſprach 


neration. Selbſtzucht und Selbſtbeherrſchung 
liegen ihr im Blut. So ſtand der 10jährige 
Pimpf genau ſo ſtramm und exakt im Spalier 
wie der SS⸗Mann gegenüber. 

Oſtpreußens Woche geht zu Ende. Am 
Freitag fuhr der Führer unter dem Jubel der 
Königsberger, die ihrer Stadt das ſchönſte 
Gewand angezogen hatten, in die Oper. Bei 
ihm waren die Spitzen der Bewegung in 
Oſtpreußen. Gauleiter und Oberpräſident 
Koch, SS⸗Obergruppenführer Schoene, 
Gruppenführer von dem Bach ⸗Zelewſki, die 
Führer der HI, des Arbeitsdienſtes und dazu 
die Offiziere des Reichsheeres. 


Frau Goebbels von einem Sohn 
entbunden 
Frau Goebbels, die Gattin des Reichsmini⸗ 
ſters Dr. Goebbels, wurde am Mittwochnach⸗ 
mittag von einem Sohn entbunden. 


Die Beflaggung der Kicchengebäude 


Der Reichsminieſtr des Inneren Dr. Frid 
hat im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter 
für die kirchlichen Angelegenheiten Kerrl auf 
Grund des Artikels 4 des Reichsflaggenge⸗ 
ſetzes vom 15. Sept. 1935 folgendes beſtimmt: 
„Wenn gemäß meinem Erlaß über Ans 
ordnung zur Beflaggung der Dienftgebäude 
vom 8. Juni 1935 (Reichsminiſterialblatt 
ee) e eee e 
zu beflaggen jind, fo- e Kirchenge⸗ 
bäude und kirchlichen Dienſtgebäude allen 
mit der Reichs⸗ und Nationalflagge zu be⸗ 
flaggen Wollen die Kirchen aus anderem An⸗ 
laß flaggen, ſo können fie die Kirchenfahnen 
zeigen. 


„Undurchſichtige“ Kriegslage 


Beide Parteien im „Vormarſch“ — Eingeborenenkruppen kaufen zu den 
Abeſſiniern üver — Erneutes Luftbombardement voa Adug 


London, 4. Oktober. 
dem abeſſiniſchen Kriegsſchauplatz lagen in 
London 3. T. widerſprechende Meldungen 
vor. Während in früheren Berichten ven 
einem Fall Aduas geſprochen worden war. 
beſagt eine am Freitag nachmittag aus Addis 
Abeba eingetroffene Reuternachricht, daß 

die Stadt Adug erneut aus der Luft 

bombardiert 

worden fei, Bei dieſer Aktion foll ein ifa- 
A T Zlugzeugabgejdoiien 
worden ſein. Während die unter Ras So- 
poum ſtehenden abeſſiniſchen Truppen bei 
Adua noch Widerſtand zu leiſten ſcheinen. 
rückt weſtlich von Adua in 
der Aichtung von Agordat eine 
Streitmacht von 12000 Mann unter Nas 
Ayenu vor. Die Vorhut dieſer Armee hat an- 

ich die Grenze von Erythräa überſchrit⸗ 
ten und einige italieniſche Vorpoſten unſchäd⸗ 
lich gemacht. 5 

Wie Reuter weiter meldet, ſollen Somali 

und esche Eingeborenenkruppen zu 

den abeſſiniſchen Streitkräften übergelau- 
# 


en fein R 
Nach Berichten der engliſchen Blätter yrei- 


fen die Italiener zur Zeit an drei verſchiede⸗ 
nen Stellen mit ſtarkem Truppenaufgebot an. 


Der Hauptſtoß ſcheint von Nord-Ery- 
thräa aus auf Adua geführt zu werden. Die 
zweite Angriffhandlung iſt ſüdlich von Ery⸗ 
thräa am Berge Muſſa Ali im Gange, 
während der dritte Frontabſchnitt ſich in der 
Provinz Ogaden in der Nähe der Ortſchaft 
Ual⸗Ual befindet, wo im November worigen 
Jahres e Zwiſchenfall 
ſtattfand, der den Ausgangspunkt des ganzen 
Konfliktes bildete. 

Zu den Berichten über eine abejjin:- 
ſche Niederlage in der nördlichen Pro⸗ 


— ami meldet der „Star“, daß ſich die 
en Streitkräfte in füdmeltlicher 


Ueber die Lage auf | Richtung nach Makale, 


— ⁊ — —— — —ͤĩ˖— ³¹¹ðz—' . [1 [1 


von italieniſchen 
Truppen verfolgt zurückziehen. Einer Reuter⸗ 
meldung aus Addis Abeba zufolge, ſind am 
Freitag vormittag 5 abeſſiniſche Flugzeuge 
nach den verſchiedenen Frontabſchnitten abge⸗ 
flogen, Sie führen Waffen ſowie Befehle an 
die abeſſiniſchen Heerführer mit ſich. 


verſammlungskalender 


9.6. Pudewitz 5 Oktober, 47 Uhr: Kam.⸗Ab. 
D.:6. Popowo⸗tomk. 5. Okt., 7 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Klecko 6. Oktober: Mitgl.⸗Verſamml. 


O. ⸗G. Poſen 13. Oktober, nachm. 5 Uhr: Volls⸗ 
deutſches Feſt im Handwerlerhaus. 


Ernlefeſte 


Ortsgruppen: 


Schmiegel 6 Oktober bei Bergmann. 
Rogaſen und Ritſchenwalde 5. Oktober, 4 Uhr. 
Zentralhotel Rogaſen). 
80 Dominowo, Santomiſchel, Netla un / 
\ ontkau 6. Oktober, 3 Uhr. 
Neuſtadt 6 Oktober, 3 Uhr. 
Honig 6. Oktober. 2 Uhr. 
Grandorf 6. Oktober, 2 Uhr. 
Pinne 6. Oktober, 6 Uhr. 
Bentſchen 6 Oktober, 4 Uhr. 
Schwerſenz, Deutſcheck, Steindorf, Ynrin 6, Ol 
tober in Nagradowice. 
Mechau 6. Oktober. 
Deutſchdorf 6. Oktober. 
Kotowſkie 6. Oktober. 
Krotoschin 6. Oktober. 
Markſtädt, 6. Oktober. 2 Uhr bei Jodeit, Mi 
loslawiz. Nachbar⸗Ortsgruppen ſind herzlich 
eingeladen. i 
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Landesgenossenschaftshank 


Bank Spöldzielczy z ograniczona e e eee Poznań 


5 Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12 eig Bydgoszcz, u!. Gdańska 16 
gi Fernsprecher: 42-91 ; : Fernsprecher: 3373 und 3374 
8 Postscheck-Nr. Poznań 200192 $ 1 Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke. 
Verkauf von Sperrmark zur genehmiyungspfliehligen Verwendung. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute rief Gott meinen über alles geliebten Weggenoſſen, unſeren 
Vater, Schwiegervater, Opapa und Bruder, 


Billor bon Delmering 


Haupimann a. D. 
Rittergutsbeſitzer auf Falkenhorſt⸗Jaſtrzebie 
im 61. Cebensjahre nach einem ſchwer durchkämpften, der Allgemein 
heit geopferten Ceben in die Ewigkeit. 
Hildegard von Detmering geb. Heinrich 
Hilla⸗L u Modrom geb. Deimering 
Wolfgang von Deimering 
Hans⸗Joachim Modrow 
Ingeborg von Detmering geb. Bitter 
und 5 Enkelkinder. 
Falkenhorſt-Jaſtrzebie, Howalſkie, den 4. Oktober 1935. 
Beerdigung Dienstag, den 8. Oktober 14 Uhr in Jaſtrzebie. 


Nerbst-Jleuheiten 


in Wolle und Seide. 


Reiche Auswahl in den schönsten Mustem. 


Herren-Rnzug- u. Mantelstoffe 
erprobter Qualität 


Sardinen Stores - Jischzeug jj 
Dekorationsstoffe 


Bekannt niedrige Freise - Fachmännische Beratung 1 
Z. Bylneromicz 


Foznan, St. Rynek 52, Scke ul. LDodna. 7 


Farben,Lacke 


Ihre Dermählung geben bekannt Bd Sera 1 für die am 18. Oktober beginnende 
zu Fabrikpreisen nur Staats-Klassen-Golterie sind bei 
Ch isil A | P Poznań, Wodna 13. 5 
ristian Rugusf Yunnemann ee e M. Jatarczeroski 
Ungeborg O3unnemann on SAE 100 Goznan, Pocztowa 3, erhältlich. ab Alter Markt nach Bad 


Briefliche Bestellungen 


b. Wei 
geb. Weise werden umgehend erledigt. 


Londynska 
Mafstalarita 
empfiehlt ihren Gäſten 


eier Werkſtatt / Lagerraum Steuern u. Budhal 


öffnet is früh. neu, maſſiv, Seiten⸗ und Dreh eingebaute Kon⸗ bete igen Bee t 2 5 
torräume, Parterre 20x8 = 160 (7) m. für jedes erſten Handelshäuſern, bie Ree 
Gewerbe paffend, zu vermieten Betrieben ſtehen zur Verfügung. 


Installationsarbeiten ul. Præemystowa 27 (am Autobus bahnhof). H. Ogörkomski, — 


Qoznań; den 5. Oktober 1935 


Die glückliche Geburt eines gesunden 
Töchterchens zeigen in donkbarer Freude 


an Eberhard Tuckermann 
Gisela Tuckermann geo. Banken. 


Tliepolzig b. Berlinchen, N. M., d.28.9.1935. 


Gas- und Wasserleitungen Wielka 7, Wohnung 10. 


Neuanlagen u. Reparaturen ER . 
Beste Ausführung! — Solide Preise OÖfenkacheln Tel. 1008, 5126. 
K. Weigert, Poznan I. 5 
Plac Septet yl 2, — Telefon 3894. beste Qualitäten 


modernste Muster 
ingrösster Auswahl Sparen 
= liefert pro m pt == und doch een wohnen 


j 


MODERN 2 I 
HOCHWERTIG und 1 4 
am besten direkt vom Fabrikanten 


Heinrich Günther 


Feine Juwelen: und Goldsehmiede- Arheiten 


erhalten Sie einwandfrei und raschestens 
umgearbeitet in der Goldschmiedewerkstatt 


M. FEIST, Goldschmiedemeister 


Poznań, ul 27 Grudnia 5 
Reparaturen und Neuarbeiten Sidt 
gegebenen und eigenen Entwürfen 

zu zeitgemäßen Preisen. 
M Trauringe in jedem Feingehelt. H 


A. Denizot, Lubon (Poznan) 


empfiehlt 


Obstbäume und -Sträucher. Park- 
und Ziersträucher, Koniferen, Rosen, 
Pflanzen für lebende Hecken. 


Preisliste auf Wunsch! 


Telefon 65-80 und 46-80 


Schmücke Dein Heim 
mit neuen 


Grabdenkäaßler 


PELZWAREN Gardinen 


in allen Steinarten empfiehlt billigst E LEHMANN 1 EE D MOB ELFAB u 1 K 
L. Gasiorek “ Poznań. ul. Wrocławska 18. a aag as Tel. 40. SWARZĘDZ 4 
(früher Joh. Quedenfeld) Gegr. 1875. — Telefon 2295. Ausstellungsraum: Markt Nr- 


früherer Werkführer der Firma Quedenfeld Gardinen. 


Poznan-Wilda 
Werkplatz: ulica KrzyZowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. 

Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


2 Fabrik: Bramkowa 3. 
Besuchen Sie meinen Stand 4 
der Möbelmesse in Poz# 
vom 5.— 14. Oktober. 


Toꝛnal, Stary Rynek 76 (Haus 


